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Das „OHeuvre“ über neue engliſch franzöſiſche Pläne zur Beilegung des oſtafrikaniſchen Streitfalles

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre“
will im Zuſammenhang mit der Unterredung,
die zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſter
präſidenten und dem franzöſiſchen Botſchafter
in Rom ſtattfand, in Erfahrung gebracht
haben, daß letzterer entgegen anderslauten-
den Gerüchten keinerlei neue italieniſche
Vorſchläge oder Anregungen überbracht habe.
87 Kreiſen der verſchiedenen europäiſchen

roßmächte ſei man ſich heute aber über die
Folgen klar, die ein zu großer Erfolg dex
ſchwarzen Raſſe über Jtalien nach ſich ziehen
könne. Man befürchtet, daß ein ſolcher Erfolg
nicht ohne Auswirkungen auf das europäiſche
Gleichgewicht bleiben würde und vor allem
die Ruhe der Kolonialſtaaten ſtören könnte.

Die letzten Nachrichten, die in den ver
ſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten über
die innere und änßere Lage Jtaliens vor
lägen, ſeien aber ziemlich beunruhigend.
Man habe in Erwägung gezogen, im Rah-
men des Völkerbundes, und zwar auf

Antrag Jtaliens, einen neutralen
Unterſuchungsausſchuß zu bilden,
der in Abeſſinien die Kriegsmethoden
prüfen und gleichzeitig die Möglichkeit
einer friedlichen Beilegung des gegen
wärtigen Streitfalles prüfen ſoll. Zu
gleicher Zeit ſollen in Genf auf Ver-
lanlaſſung einer kleinen Macht, wahrſchein
lich Belgiens, gewiſſe Anregungen unter
breitet werden, die auf eine ſoziale und
wirtſchaftliche Neuordnung in Abeſſinien
hinzielen.
Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet

in dieſem Zuſammenhang, daß ſich der Aus-
wärtige Ausſchuß der belgiſchen Kammer in
ſeiner letzten Sitzung eingehend mit dieſer
Frage beſchäftigt habe, die dem Genfer Aus-
ſchuß zur Prüfung unterbreitet werden ſolle.

Man werde anſcheinend verſuchen, den
Negus dazu zu bringen, von ſich aus die
Hilfe des Völkerbundes anzurufen, der
dann die von dem neutralen Unterſuchungs
ausſchuß vorgeſehene Neuregelung zu ver

Die Reuſjahrsempfänge des Führers
Die auswärkigen Diplomaken grakulieren Die Halloren bringen Wurſt und Salz

Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler empfing geſtern mittag im „Hanus
des Reichspräſidenten“ in der Wilhelmſtraße
in feierlicher Form die Vertreter der in Ber
lin akkreditierten Mächte, der Wehrmacht und
der Reichshauptſtadt ſowie die Abordnung der
Halloren, die erſchienen waren, um dem
erſten Beamten des Deutſchen Reiches und
durch ihn dem deutſchen Volke die Glück-
wünſche für das Jahr 1936 auszuſprechen.
Der Schauplatz der traditionellen Neujahrs-
empfänge, die auf Wunſch des Führers nicht
am Nenjahrstage ſtattfanden, ſondern auf den
geſtrigen Tag verſchoben wurden, das „Haus
des Reichspräſidenten“, war trotz des Regen-
wetters von vielen Schauluſtigen umlagert,
die mit großem Jntereſſe die Auffahrt und
das damit verbundene militäriſche Schauſpiel
geſpannt verfolgten. Die harrende Menſchen
menge brachte dem Führer bei ſeinem Er
ſcheinen im Vorgarten des Palais lebhafte
Kundgebungen dar.

Der Führer und Reichskanzler hatte mit
Rückſicht auf die Feiertagsruhe des Weih-
nachts- und des Neujahrsfeſtes angeordnet,
daß die traditionellen Neujahrsglückwunſch-
empfänge künftig erſt einige Tage ſpäter ſtatt-
finden ſollen. Jn dieſem Jahr war der
10. Januar dafür bſtimmt worden. Dem-
gemäß empfing der Führer Reichskanzler
geſtern in der hergebrachten Weiſe zunächſt
die Vertreter der Wehrmacht zur Ent-
gegennahme der Neujahrsglückwünſche des
Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe.
Hierzu waren der Reichskriegsminiſter und
Oberbefehlshaber der Wehrmacht, General-
vberſt von Blomberg, der Oberbefehlshaber
des Heeres, General der Artillerie Freiherr
von Fritſch, der Oberbefehlshaber der Kriegs-
marine, Admiral Dr. h. c. Raeder und der
Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General der
Flieger Göring erſchienen.

Eine Ehrenkompagnie aufgezogen
Nachdem der Reichskriegsminiſter in kurzer

Anſprache dem Führer die Wünſche der Wehr-
macht übermittelt hatte, tauſchte der Führer
mit jedem der erſchienen Oberbefehlshaber
Neujahrsglückwünſche aus. Jm Ehrenhof des
„Hauſes des Reichspräſidenten“ war an
Stelle der früheren Ehrenwache in Zugſtärke

in dieſem Jahr nach Wiederherſtellung der
Wehrhoheit des Reiches zum erſtenmal, eineEhrenkompagnie des Heeres mit Kuſik
aufgezogen. Sie erwies Ehrenbezeugungen
durch Präſentieren vor dem Oberbefehlshaber
der Wehrmacht und vor den Oberbefehls-
habern der Wehrmachtsteile bei ihrer An und
Abfahrt. Die Glückwünſche der Partei wur-
den dem Führer bereits bei früherer Gelegen-
heit durch den Stellvertreter des Führers,
Reichsminiſter Rudolf Heß, überbracht. Um

11.10 Uhr empfing der Führer den Staats
kommiſſar von Berlin, Dr. Lippert, der ihm
im Namen der Reichshauptſtadt den Neu-
jahrsgruß entbot.
Die Halloren überreichen ihre Gaben

Anſchließend um 11.15 Uhr überbrachte eine
Abordnung der „Salzwirker-Brüder-
ſchaft im Thale zu Halle“, der Halloren,
dem Reichsoberhaupt nach altem Brauch Salz,
Schlackwurſt und ein Glückwunſchgedicht den
ſogenanten Neujahrscarmen. Der Führer
dankte den in ihrer Tracht erſchienenen Hal
loren mit freundlichen Worten und ſprach
ihnen zugleich für ihre Brüderſchaft ſeine
beſten Wünſche für das neue Jahr aus. Nach
dem Empfang beim Führer begaben ſich die
Halloren zu Reichsminiſter Dr. Goebbels,
um auch ihm in althergebrachter Form die
Glückwünſche zum neuen Jahr auszuſprechen.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Das norwegiſche Storting aufgelöſt.
Das norwegiſche Storting wurde geſtern

vom König in Gegenwart des Kronprinzen
in feierlicher Form aufgelöſt.

wirklichen verſuchen werde, und zwar wahr
ſcheinlich auf die Weiſe, daß England
und Frankreich eine Art Mandat
über Abeſſinien erhalten werden.
Erſt im Anſchluß an dieſen Abſchnitt der
Verhandlungen werde man daran gehen,
auch Jtalien langſam vorzuſchieben, um zu
dreien den Neuaufban durchzuführen,
für den London und Paris die finanziellen
Mittel zur Verfügung ſtellen würden,
Das gleiche Blatt macht noch auf eine

andere Tatſache aufmerkſam, die ſchon in den
allernächſten Tagen eintreten werde und die
in der Errichtung einer japaniſchen Geſandt-
ſchaft in Aödis Abeba beſtehe. Dieſe Jnter-
eſſen ſeien jedoch ausſchließlich wirtſchaftlicher
Art. Es ſei unter allen Umſtänden ſehr
ſchwer, die weitere Entwickelung der Lage in
Abeſſinien ſchon jetzt voraus zu ſehen. Nach
dem Urteil der unparteiiſchen militäriſchen
Sachverſtändigen erſcheine, es aber unwahr-
ſcheinlich, daß die Jtaliener vom militäriſchen
Standpunkt aus ihr Ziel erreichen können.
Marſchall Badoglio habe in Rom 200000
Mann angefordert, aber man habe ihm nur
80 000 geſchickt, die z. T. in Eritrea, z. T. in
Jtalieniſch-Somaliland an Land gehen wür-
den. Der beabſichtigte Generalangriff
der italieniſchen Truppen auf beiden Fronten
ſcheine unter dieſen Umſtänden recht
zweifelhaft zu werden. t
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Lebhafte Gefechte
im Hochlands von Tembien.

Funkbericht des Kriegsberichteerſtatters des DNB.
Nachdem die militäriſchen Vorgänge an der

Nordfront und Somalifront wochenlang nur
aus den amtlichen in Rom veröffentlichten
Heeresberichten zu entnehmen waren, ſcheinen
die Nachrichten jetzt wieder reichlicher zu
fließen. Aus Asmara wird gemeldet, daß
ſüdweſtlich von Makalle und im Hochland von
Tembien ſich eine lebhafte Gefechts-
tätigkeit neben reger Fliegertätigkeit ent
wickelt. Danach wird alſo an der Nordfront
das militäriſche Vorgehen in größerem Stil
fortgeſetzt. Beim Zuſammenfluß des Gabat
und Gehwa, 20 Kilometer ſüdweſtlich von
Makalle, wurden Donnerstag marſchie
rende abeſſiniſche Abteilungen von ſtarken,
mit Artillerie verſehenen italieniſchen Kräften
angegriffen und nach Weſten abgedrängt, wo
ſie von anderen italieniſchen Truppen gepackt
und in die Flucht geſchlagen wurden. Hierbei
erlitten ſie zahlreiche Verluſte.

Jn der Nacht zum Freitag verſuchte eine
abeſſiniſche Abteilung, ſich den italieniſchen
Linien zu nähern, wurde aber zurückgetrieben.
Jn Tembien kam es zu zahlreichen Vorpoſten
gefechten, die zu beweiſen ſcheinen, daß die
abeſſiniſchen Truppen, die teilweiſe weit nörd
lich vorgedrungen waren, in letzter Zeit nach
Süden zurückgedrängt wurden. Da
für würde auch die Tatſache ſprechen, daß
kürzlich, wie der amtliche italieniſche Heeres
bericht meldete, Kämpfe im Tſellemti-Gebiet,
ſüdlich von Takazze, ſtattgefunden haben. Die
itglieniſchen Truppen ſind in letzter Zeit
weſentläch verſtärkt worden.

Auf den L0
Dr. O. Je ſtärker der Kriegslärm, um ſo

lauter der Ruf nach Frieden! Das iſt ein alter
Erfahrungsgrundſatz der Politik. Beim
geſtrigen Empfang des Diplomatiſchen Korps
in der Wilhelmſtraße hat der Sprecher der in
Berlin akkreditierten Botſchafter und Ge
ſandten die Friedensparole mit beſonderem
Nachdruck unterſtrichen. Er ſprach auch im
Namen der Botſchafter Englands und Frank-
reichs, der Sowjetunion, Jtalens und Ja-
pans. Und da ſolche Neujahrsanſprachen
vorher Wort für Wort ausgewogen und aus-
gehandelt zu werden pflegen, iſt es ſelbſtver
ſtändlich, daß damit die in Höflichkeiten ein
gewickelte diplomatiſche Parole auch derfjeni-
gen Länder ausgeſprochen iſt, deren Außen-
politik ſich auf den Bahnen kriegeriſcher Aus-
einanderſetzungen bewegt.

Unser Bild zeigt den Führer bei der Ren
lischen Nuntius Monsignore Orsenigo.

Hitlers Friedensappell an die Diplomaten beim Neujahrsempfang.

T

hnlomatischen Korps, des Aposto-
(Presse Iustration Hoffmann-M.)

„fanuar zu
Auch ſie ſehnen ſich nach Frieden. Wer

wollte das leugnen? Aber ſie leben keinen
Frieden, wie es Deutſchland tut. Deshalb
klingt auch die Antwort des Führer ſoviel
glaubwürdiger. Denn hinter ihm ſteht nicht
nur ein Wunſchbild, ſondern Tat und Wille
eines ganzen Volkes und ſomit ſeiner Regie
rung. Deutſchland will den Frieden nicht nur
als Wunſch und Bekenntnis, es will ihn, weil
es ihn braucht weil es wie kein zweites
Volk der Erde völlig in Anſpruch genommen
iſt durch. das Werk ſeiner inneren Geſundung,
durch die Wiedergutmachung jahrzehntealter
innervölkiſcher Schäden.

Draußen aber, vor den Toren, ſieht es
trotz aller „Entſpannungsmeldungen“ nach wie
vor erſchreckend unfriedlich aus. Engländer
und Franzoſen haben miteinander ein Ab-
kommen getroffen, das zwar nach außen hin
ein harmloſes Geſicht zeigt, in Wahrheit jedoch
als eine Verſtärkung des Druckes auf Jtalien
angeſehen werden kann. Ein paar engliſche
Kriegsſchiffe ſind wohl aus dem öſtlichen
WMittelmeer zurückgezogen worden doch
nicht, um in ihre Heimathäfen zurückzukehren,
ſondern teils, weil ſie reparaturbedürftig
waren, und zum anderen Teil, weil jetzt auch
die franzöſiſche Flotte in die antiitalieniſche
Mittelmeerrechnung eingeſetzt werden kann.
Gibraltar ſieht zur Stunde große Flotten-
manöver. Auch in Aegypten landet ein eng
liſcher Truppentransporter nach dem anderen.
Es iſt der militäriſche Aufmarſch für den
20. Januar, der ſich jetzt vollzieht. Am 20. Ja-
nuar ſoll Genf zur Sanktionsfrage erneut das
Wort erhalten.

Auch die Jtaliener rüſten für dieſen Tag.
Sie tun das mit fieberhafter Eile, denn ein
Blinder ſieht, daß ſich die Lage weder in Eu-
ropa noch in Abeſſinien für ſie gebeſſert hat. De
Bono wurde ſeinerzeit zurückgerufen, weil der
Kolonialfeldzug unter-ſeinem Kommando nicht
recht vorwärts ging. An ſeine Stelle trat
Marſchall Badoglio, der das Blatt wenden
ſollte. Aber es ſcheint, daß der Wechſel im
Oberbefehl an der tatſächlichen Kriegslage
wenig geändert hat. Er muß offenſichtlich erſt
einmal Aufräumungsarbeiten leiſten und neue
Anſatzpunkte ſuchen. Jnzwiſchen iſt an der
abeſſiniſchen Südſront der geſamte Gelände-
gewinn verloren bzw. freiwillig aufgegeben
worden. An der Nordfront iſt der Stand des
Spieles ſchwer zu überſehen. Hier ſind die
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Abefſtnier offenbar im Vormarſch. Die Jta
liener geraten von einer bedrängten Lage in
die andere. Und wenn auch noch nicht
ſo weit gehen kann, zu gupten, daß dem
nächſt Akſum, Adug un akalle wieder im
Beſitz des Negus ſein werden, ſo iſt doch nicht
zu leugnen, däß aus der ſchwungvollenitalieniſchen Offenſtve von geſtern heute ein
blutiger und unüberſichtlicher Defenſivkrieg
eworden iſt. Das Geſetz des Handelns liegt
edenfalls heute nicht mehr bei den Angreifern.

Badoglio hat deshalb nach unverbrauchten
Verſtärkungen gerufen. Rom hat friſche
Truppen in Marſch geſetzt. Unter ihnen
befindet ſich die berühmte motoriſierte Divi
ſion „Trenta“, eine Spezialformation, die als
die beſte des italieniſchen Heeres angeſehen
wird, und die bisher in Südtirol ſtationiert
war. Sie beſteht aus Söhnen des Gebirges,
freilich nicht aus dentſchblütigen Südtirolern,
ſondern aus Mannſchaften Welſchtirols,
Savoyens und der rein italieniſchen Alpen-
gebiete. Es handelt ſich um denſelben Trup-
penkörper, der im Jahre 1934 im Anſchluß
an den Aufſtand in Oeſterreich an den Bren
ner geworfen wurde, und den Muſſolini in
Marſch ſetzte, als im Herbſt letzten Jahres
der abeſſiniſche Krieg ausbrach und Rom eine
militäriſche Demonſtration an der Nord-
renze Jtaliens für notwendig hielt. Dieſe
ruppen gehen vorausſichtlich nach Lybien

und löſen dort zwei italieniſche Diviſionen
ab, die, nach einer Gewöhnungszeit an das
afrikaniſche Klima, nunmehr nach Oſtafrika
verſchifft werden, um dort vermutlich den
geplanten Sſüdangriff Badoglios, der von
Dolo aus auf Addis Abeba geführt werden
oll, zu unterſtützen. Es eilt jetzt da unten.
enn im März beginnt die Regenzeit. Jn

acht Wochen verwandelt ſich der Kriegsſchau
platz in einen tropiſchen Sumpf!

Von der engliſchen ReuterAgentur, dem
oßen Nachrichteninſtrument der engliſchen
egierung, ſind nun zum Zeitpunkt des Ab-

transports der Diviſion „Trenta“ aus Süd
tirol eine Menge Meldungen lanciert wor-
den, in die auch Deutſchland mit hinein
gezogen worden iſt, und die von der amtlichen
römiſchen Agentur Agenzia Stefani aber
auch von Berlin aus ein ſtriktes Dementi
erfahren haben. Reuter behauptet, es ſei
beim Abtransport der Alpentruppen aus
Südtirol beſonders in Meran zu heftigen
Kundgebungen der einheimiſchen Bevölkerung
gekommen, die bekanntlich durchweg deutſch
iſt. Weiter heißt es, daß vor einem Abtrans-
port der Diviſion „Trenta“ Hunderte von
Südtirolern über die Grenze geflüchtet ſeien
und in Bayern freundliche Aufnahme gefun
den hätten. Rom behauptet demgegenüber,
daß an den Meraner Kundgebungen und den
angeblichen Maſſendeſertionen kein wahres
W Deutſchland dementierte ebenfalls

Nunerſcheint freilich ein wenig ſtbertrieben,
bdaß, wie Rom behauptet, die Kriegsbegeiſte
rung im deutſchen Südtirol die höchſten
Wogen ſchlage. Sicherlich iſt aber an den
angeblichen ſüdtiroler Gegenkundgebungen
anläßlich des Abtransportes der Alpen-
truppen kein wahres Wort. Denn in der
Diviſion „Trenta“ ſtehen faſt keine Deutſchen,
vielmehr ſind die deutſchen Söhne Südtirols
für den Heeresdienſt ſamt und ſonders nach
Sizilien, Korſika oder Süditalien einberufen
worden, wo ſie ſorgfältig auf rein italieniſche
Truppenteile verteilt zu werden pflegen.
Reuter muß ſich alſo gründlich geirrt haben.

Aus den gleichen Gründen iſt die gemeldete
neue Deſertionswelle wenig wahrſcheinlich,
wenigſtens ſoweit es ſich um volksdeutſche
Soldaten handelt. Daß Hunderte von Sol
daten über die Gletſcher und Hochgipfel ge
gangen ſein könnten, jetzt im Winter, iſt ſchon
ein touriſtiſcher Aberwitz. Was allenfalls im

Deutſchland ruft ſeine bernfstätige Jugend
zum dritten Reichsberufswettkampf.
Anmelbdeſchluß: 15. Jannar.

Mittekſsentſchlaud Merfſeburger Tagebklatt Sonnabend, ti1. Jannar

Herbſt bis in den November hinein vielleicht
r geweſen wäre, iſt bei den jetzt
herrſchenden Witterungsverhältniſſen völlig
ausgeſchloſſen. Und über die Paßſtraßen kann
weder Mann noch Maus etwa nach Nordtirol
gelangen, denn dort wird hölliſch aufgepaßt!

Auf einem anderen Blatte ſteht freilich,
ob die deutſche Bevölkerung Südtirols ſeeliſch
dazu in der Lage iſt, ihre Söhne mit einer
Begeiſterung, wie ſie etwa beim italieniſchen
Faſchiſten vorausgeſetzt werden darf, ins Un
gewiſſe des afrikaniſchen Krieges zu entſenden.
Das wird man wohl auch in Rom kaum er
warten. Dazu geht es dem Südtiroler Deutſch
tum, weiß Gott, zumindeſt pſychologiſch, zu
ſchlecht. Die Feſtſtellung, daß hier ein ſehr
verwickeltes volkspolitiſches Problem vorliegt,
iſt weit entfernt auch nur von dem Verſuch
einer Einmiſchung in die innerpolitiſchen Ver
hältniſſe eines Staates, demgegenüber Deutſch
land den Standpunkt ſtrikter Neutralität
wahrt. Gerade der volks- und ſtaatsbewußte
Italiener würde ſich aber wundern, wenn dieſes
volksdeutſche Problem keine ſchmerzliche
Wunde hinterließe im deutſchen Herzen. Sollte
es wirklich nicht möglich ſein, an der Heilung
dieſer Wunde mitzuwirken?

Es iſt weder der Ort noch die rechte
Stunde, heute in der reichsdeutſchen Preſſe
über das ſchmerzliche völkiſche Problem Süd-
tirol zu ſprechen. Die ſtrenge Neutralität,
die die reichsdeutſche Haltung kennzeichnet,
läßt es angemeſſen erſcheinen, auch jene Dis
kuſſion zu vermeiden, deren ſich die italien-
gegneriſchen Mächte zur Zeit aus durchſich-
tigen Gründen bemächtigt haben. Aber um
Südtirol wiſſen ja nicht nur die Eingeweih-
ten und Ortsanſäſſigen, ſondern auch die
zahlreichen Engländer, Amerikaner und ſonſti
gen Ausländer, die man dort unten heute
häufig als Beſitzer vieler ſchöner Burgen
und ſonſtiger Beſitzungen findet, die
einſt zum größten Teil volks- oder reichs-
deutſchen Grundherren gehörten, nach dem
Kriege aber teils enteignet wurden oder zu
billigen Preiſen in die Hände finanzkräftiger
Ausländer kamen, weil ihre einſtigen Jn-
haber inzwiſchen verarmt waren. Auch die
vielen nichtdeutſchen Kurgäſte, die alljährlich
den Garten Gottes, wie man Südtirol gern
bezeichnet, aufſuchen, nehmen ihre Eindrücke
mit nach Hauſe, auch wenn die Münder der
ortsanſäſſigen Bevölkerung ſchon aus Grün-
den der Diſziplin verſchloſſen bleiben.

So hat es Reuter leider gar nicht ſo ſchwer,
Anhaltspunkte für ſeine Falſchmeldungen zu
finden, die doch nur in die Welt hinausgehen,
um eine Waffe zu ſchmieden, die ſich gegen
Italien richtet und die auch zwiſchen Deutſch
land und Jtalien Mißtrauen hervorrufen
ſoll. Das Reich macht in ſeiner ſtrengen
Reutralität dieſes Haberfeldtreiben nicht mit.
Die Spekulation der ReuterAgentur geht
fehl, obwohl der einzelne Deutſche natürlich
enau weiß, daß ſüdlich des Brenners deut

che Mütter italieniſcher Staatsangehörigkeit
um ihre Söhne bangen und weinen, und die
unteren Verwaltungsſtellen für die hier be
ſonders gelagerten kulturellen Verhältniſſe
oft ein ſchmerzlich großes Maß an Unver-
ſtändnis beweiſen. Wenn jetzt die „Trenta“
Diviſion aus Südtirol zurückgezogen worden
iſt. ſo ſcheint das doch politiſch zu beweiſen,
daß Jialien von Norden her mit Recht
keinerlei Befürchtungen hegt. Entſchlöſſe man
ſich nun in der Bozener Präfektur, an dieſe
nach Norden weiſende Geſte eine Geſte für
Südtirol ſelbſt anzuſchließen, den rührigen
Vertretern vom Reuterbüro wäre der Mund
gewiß bald völlig geſtopft.

Keine engliſche Kückfrage in Waſhingkon
Jn London wird amtlich beſtritten, daß die

britiſche Regierung in Waſhington Schritte
unternommen habe, um eine genaue Aus
legung der Neutralitätserklärung des Präſi-
denten Rovſevelt zu erhalten.

die Auslandsdiplomaten beim Führer
Adolf Hitler unkerſtreicht Deutſchlands Wunſch nach Verſtändigung und Frieden

(Fortſetzung von Seite 9)
Alsdann erfolgte der feierliche Neujahrs-

empfang der beim Deutſchen Reich beglaubig-
ten ausländiſchen Diplomaten. Die
Anfahrt der fremden Miſſionschefs begann um
11.30 Uhr. Jhnen erwies die Ehrenkompagnie
militäriſche Ehrenbezeugungen durch Präſen-
tieren, wobei die Spielleute und die Muſik
beim Eintreffen des Nuntius und der Bot-
ſchafter den Präſentiermarſch ſpielten. Hierzu
erſchienen 51 in Berlin beglaubigte fremde
Botſchafter, Geſandte und Geſchäftsträger, um
dem Führer ihre und ihrer Regierungen
Glückwünſche zum Jahreswechſel auszu-
ſprechen und die Wünſche des Oberhauptes
des Deutſchen Reiches für ihre Staatsober-
häupter, Regierungen und Völker entgegen
zunehmen. Dieſer Staatsakt fand in dem
großen Saal des „Hauſes des Reichspräſi-
denten“, Wilhelmſtraße 73, in der gleichen
Form ſtatt, wie er bereits zur Zeit des ver
ewigten Reichspräſidenten Generalfeld
marſchall von Hindenburg alljährlich am Neu-
jahrstage zu geſchehen pflegte.

Der Führer und Reichskanzler, in deſſen
Begleitung ſich der Reichsminiſter des Aus-
wärtigen Freiherr von Neurath und die
Staatsſekrekäre Dr. Meißner, von Bülow
und Dr. Lammers befanden, betrat um 12 Uhr
den großen Saal, in dem die Diplomaten be
reits Aufſtellung genommen hatten. Der
Doyen des diplomatiſchen Korps, örr Apoſto-
liſche Nuntius -Monfignore Ceſare Or-

ſenigo, Erzbiſchof von Ptolemais, richtete
an den Führer eine franzöſiſche Anſprache,
deren Ueberſetzung lautet:

die Anſprache des Nunkius

Herr Deutſcher Reichskanzler,
der Beginn des neuen Jahres vereint die
Miſſionschefs der zahlreichen Staaten, die mit
Jhrer mächtigen Nation diplomatiſche Be

unterhalten, um die Perſon Euerer
xzellenz. Jch habe die Ehre, als Dolmetſch

meiner Kollegen das Wort zu ergreifen, um
Euerer Exzellenz in unſerem eigenen Namen
und im Namen der hier vertretenen Souve-
räne und Staatschefs die beſten Wünſche für
das neue Jahr auszuſprechen. Unſer erſter
Wunſch gilt Jhnen, Herr Reichskanzler: Möge
dieſes Jahr reich an Glück für die Perſon
Euerer Exzellenz ſein. Den gleichen Wunſch
hegen wir für alle die, die bei der ſchweren
täglichen Arbeitslaſt Jhre eifrigen Mit-
arbeiter ſind. Sodann richten ſich unſere Ge
danken und unſere Wünſche auf Jhr ganzes
Volk. Die beſten dieſer Wünſche gelten vor
allem den Söhnen der Arbeit, mögen ſie ſich
in den Fabriken ihrer Jnduſtrieſtädte mühen
oder im Schweiße ihres Angeſichts das Acker
land beſtellen. Jn dieſer ernſten Stunde des
internationalen Lebens liegt uns auch daran,
den Wunſch auszuſprechen, daß das neue
Jahr uns bald das ſo ſehnlich erwartete,
große Geſchenk bringen möge: den Frieden
und die Ruhe der Welt!

Der Führer und Kanzler ankworkek
Der deutſche Reichskanzler antwortete dar-

auf u. a. wie folgt:
Herr Nuntius! Für die Glückwünſche,

die Sie mir, meinen Mitarbeitern und dem
ganzen deutſchen Volk zum neuen Jahr dar-
gebracht haben, ſpreche ich Euerer Exzellenz
meinen beſten Dank aus. Jch danke ins-
beſondere für die warmen Worte, die Sie für
die Berufsſtände der arbeitenden Bevölkerung
Deutſchlands gefunden haben. Mit Befriedi-
gung können wir feſtſtellen, daß das Jahr
1935 unſerem Volk wichtige Fort-
ſchritte gebracht hat. Es iſt uns gelungen,
eine weitere gewaltige Anzahl arbeitsloſer
Volksgenoſſen neuer Tätigkeit zuzuführen
und dadurch immer größeren Kreiſen ar-
beitswilliger Kameraden die Möglichkeit
einer beſſeren Ernährung, Wohnung und
Familienfürſorge zu verſchaffen. Die deutſche
Wirtſchaft hat ſich im abgelaufenen Jahr
weiter gefeſtigt. Das verſtändliche Verlangen
unſeres Volkes, die Früchte ſeiner Arbeit
ebenſo wie die anderen Völker auch nach
außen gegen die Wechſelfälle einer politiſch
bewegten Zeit zu ſichern, iſt im vergangenen
Jahr endlich Wirklichkeit geworden. So
blicken wir mit Dank gegen die Vorſehung,
die unſere Arbeit geſegnet hat, auf das Jahr
1935 zurück und treten mit dem feſten Willen,
das begonnene Werk erfolgreich fortzuſetzen,
in das neue Jahr ein.

Erfüllt von der Sehnſucht, mit den ande
ren Völkern der Erde in Frieden zu leben
und mit ihnen auf allen Gebieten des Lebens
im gegenſeitigen Verſtänd nis zu
ſammenzuarbeiten zum Wohl und zum Fort-
ſchritt der Menſchheit, wünſcht das deutſche
Volk aufrichtig, das gleiche Streben nach ver
trauensvoller Mitarbeit und gegenſeitiger
Rückſichtnahme auch bei allen anderen Völkern
zu ſehen. Jch und die Reichsregierung ſowie

daher mit Jhnen, Herr Nuntius, in der Hoff
nung, daß das neue Jahr die ſehnlich erwartete
Entſpannung und Beruhigungunter den Völkern und einen wirklichen
Frieden bringen möge.

Nach dieſen Anſprachen begrüßte der
Führer und Reichskanzler und nach ihm der
Reichsminiſter des Auswärtigen die im Halb-
kreis ihrer Rangfolge nach ſtehenden Bot-
ſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger ein
zeln und nahm deren perſönliche Glückwünſche

woran ſich kurze Unterhaltungen
nüpften.

Huldigungen für den Führer

Vor und während des Empfanges hatte
ſich in der Wilhelmſtraße trotz ſtrömenden
Regens eine zahlreiche Menge angeſammelt,
die die An- und Abfahrt der Diplomaten mit
Intereſſe verfolgte und mit freundlicher Be
grüßung begleitete. Alsbald nach der Abfahrt
des diplomatiſchen Korps erſchien der Füh
rer auf dem Balkon des Hauſes des Reichs
präſidenten, um die ſtürmiſchen Huldigungen
der Tauſende entgegenzunehmen. Anſchließend
begab ſich der Führer zur Reichskanzlei, wo
hin inzwiſchen die Ehrenkompanie abgerückt
war. Der Führer ſchritt die Front der
Ehrenkompanie ab. Hieran ſchloß ſich ein
Vorbeimarſch der Ehrenkompanie vor ihrem
Oberſten Befehlshaber.

Die führenden Londoner und Pariſer
Blätter berichten heute morgen in ausführ-
lichen Auszügen über die Erklärung des
Führers beim Diplomatenempfang in Berlin.
Dabei wurden beſonders die Stellen hervor-
gehoben, in denen der Führer den Wunſch
Deutſchlands nach Frieden und Zuſammen-
arbeit mit den anderen Nationen zum Aus

das geſamte deutſche Volk vereinigen ſich l druck brachte.
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Wieder im Trokk

Von Peter Bam m.
Fm Grunde ſind wir alle ſehr glücklich, daß

wir wieder im munteren Trott unſerer kur-
zen, grauen Tage einherwandeln. Wir haben
feſtgeſtellt, daß der Anfao von Nächſtenliebe,
der uns alle im Dezember wie eine himmliſche
Grippe überfiel, eine Menge Geld gekoſtet
hat und daß wir dabei unverſehens auf die
die Liſte der ſäumigen Steuerzahler gelangt
ſind. Da ſteht man nun in ſeiner Unſchuld
und es iſt gar nicht ſo leicht, wieder von der
Liſte herunterzukommen.

Einem hohen Finanzminiſter möchte der
Chroniſt doch anheimſtellen, dieſe allzu ein
tönige Liſte von Sündern am Staatsſäckel
nach Motiven, Urſachen und Veranlaſſungen
einzuteilen. Immerhin beſteht doch ein Unter
ſchied zwiſchen einem Mann, der nicht zahlte,
weil er Tante Berthas verſchrumpeltes Herz
durch eine ſiameſiſche Katze erfreuen wollte,
und einem Mann, der durch ſpätes Zahlen
Zinsgewinne machen will. Tröſten wir uns
vorläufig damit, daß wenigſtens die Voll-
ſtreckungsbeamten gemeinhin einſichtige Men-
ſchenfreunde ſind und, wenn ſie auch durch das
Geſetz gebunden ſind, für Tante Berthas Katze
ganz gewöhnlich ein verſöhnendes Verſtänd-
nis zeigen.

Die Geſchenke ſind enögültig in unſeren
Beſitz übergegangen. Wir machen dabei die
betrübliche Erfahrung, daß es gar nicht der
Beſitz iſt, der erfreut, ſondern der Erwerb.
Auch den allerbequemſten Seſſel, die wärmſte
Wolljacke, die praktiſchſte Kaffeemaſchine be
merken wir nach einiger Zeit kaum noch.

Bitte, geneigter Leſer, ſehen Sie ſich in
Jhrem Zimmer um. Sie müſſen ſich m
Mühe geben, ſich zu erinnern, von wem Sie
dies und jenes haben. Und Sie können heute
abend einen bezaubernden und erfriſchenden
Krach mit Jhrer Gattin haben, wenn Sie das

Geſpräch darauf bringen, wer was wem ge
ſchenkt hat.

Wir müßten über unſere Vergeßlichkeit in
tiefe Betrübnis verſinken, wenn es nicht
einige ſehr bemerkenswerte Ausnahmen gäbe,
die geeignet ſind, unſer Selbſtbewußtſein
wiederherzuſtellen

Legen Sie eine Platte auf das Grammo-
phon und alsbald werden Jhre Erinnerungen
vollſtändig ſein. Ob es „Orazy people“ oder
„Jedes Viertelſtündchen mit Dir“ iſt, Sie
werden ſich ſofort an alle Einzelheiten er
innern. Und es iſt ſogar zu fürchten, daß
Jhre Erinnerungen ſo genau ſind, daß Sie
ſich nicht einmal mit Jhrer Gattin darüber
unterhalten.

Nun, die Sache iſt ſehr einfach. Die Töne
dringen ins Herz. Und das Herz hat ein weit
beſſeres Gedächtnis als das Gehirn. Auf dem
Seſſel ſitzen wir nur. Und an dieſer Stelle
hat der Menſch ſo gut wie gar kein Gedächtnis.
Darum iſt ja auch die Erziehung unnützer
Knaben ſo mühſam.

Blicken Sie nun von Jhrem Seſſel, den
Sie nicht zu bemerken pflegen, zur Wand hin
auf, ſo werden Sie ſogleich eine Entdeckung
machen. Sei es nun ein Slevogt, ein Lau-
rencin oder das Bild eines Fjords, das Sie
von Jhren Eltern erbten, Sie werden ſich
jedesmal daran erfreuen. Während wir alſo
den Beſitz der nützlichen Dinge ſo leicht ver-
geſſen, vermögen wir uns am Beſitz der un
nützen Dinge immer wieder zu erfreuen.

Dies iſt in der Tat eine vortreffliche Eigen-
ſchaft der menſchlichen Seele. Und niemand
wird wohl noch zu widerſprechen wagen, wenn
der Chroniſt behauptet, daß man ſo wenig wie
möglich nützliche Dinge und ſo viel wie mög
lich unnütze Dinge beſitzen ſoll. Daß die
Menſchen ihr ganzes Bemühen darauf richten,
es umgekehrt zu machen, iſt nicht verwunder-
lich. Denn der menſchliche Geiſt richtet ſein
Streben nur ſelten auf die Dinge, die ſeiner
Seele bekömmlich ſind. Weshalb wir ja gu“
gemeinhin von ſeiner armen Seele reden.

Wohllaut und Virkuoſikät
Schlusnus ſang im „Stadtſchützenhaus“ Halle

Ein beifallumrauſchter Abend.
Wieder ſtand Heinrich Schlusnus, erſter

Bariton der Staatsoper Berlin, vor ſeiner
halliſchen Gemeinde, und wieder ſchlug das
Wunder dieſer Stimme die Hunderte in
ſeinen Bann. Ein Triumph des Wohllautes
und ein Feſt der Virtuoſität zugleich.

Schubert, Brahms und Wolf bildeten
ein Programm mit ernſtem Unterton. Und
in Liedern, die im Konzertſaal ſeit langem
heimiſch, teilte ein neues Mal ein fürſtlich
beſchenkter Sänger von ſeinem Reichtum aus.
Von Mal zu Mal mehr erkennt man, wie der
hohe Reiz dieſer Stimme ihre männliche
Schönheit iſt, die in einem wundervoll ſchwe-
benden piano ebenſo ſpürbar wird wie in
einem in ſonorem Glanze ſtrahlenden forte.
Und die kluge Art, wie Schlusnus jedes ein
zelne Lied durchdenkt und ſeinen Aufbau
nachſpürend wiederholt, nimmt darüber-
hinaus für den Sänger ein.

Mit gleicher Hingabe ſetzte er ſich für
einen Liederzyklus des Leipzigers Ernſt
Smigelſky „Eros Thanatos“ ein: eine
hintergründige Variante auf das große
Thema der Liebe, vom Klanglichen her reiz
voll und intereſſant, in nachromantiſchem
Fahrwaſſer, bald leidenſchaftlich vertieft. bald
verbindlich im muſikaliſchen Ausdruck. am
wirkungsvollſten da, wo der Komponiſt ſein
Gefühl ſtrömen läßt: „Und ich will ſo ge
duldig ſein

Als Begleiter wirkte wie im Vorjahr
Sebaſtian Peſchko, und was ſeine tech-

niſchen Fähigkeiten wie ſein außerordent-
liches Anpaſſungsvermögen angeht, ſo ver-
dient er es, einem ſolchen Sänger mitgeſtal
tend zur Seite zu ſtehen.

Jn den toſenden See der Begeiſterung
warf Schlusnus dann als Opfer Zugabe um
Zugabe Karunter Graeners entzückendes
„Der alte Herr“), um endlich liebenswürdig

wie immer mit dem „Figaro“ zu proteſtieren:
„Alle auf einmal, alle auf einmal ich kann
nicht mehr, ich kann nicht mehr

Fred M. Frank-

Drei neue Strauß-Lieder. Richard Strauß
hat drei neue Lieder geſchaffen. Es handelt
ſich dabei um Vertonungen von Dichtungen
Friedrich Rückerts. Die Lieder ſind dem
Kölner Männergeſangverein und ſeinem
Dirigenten Eugen Papſt gewiömet und wer-
den auch durch dieſen Verein zur Urauffüh
rung gebracht. Die Uraufführung wird am
Palmſonntag ſtattfinden.

Chriſtian Sinding 80 Jahre alt. Heute
begeht Chriſtian Sinding, der Altmeiſter der
norwegiſchen Muſik, ſeinen 80. Geburtstag.
Sinding, der aus der deutſchen Schule (Leip
ziger Konſervatorium) hervorging, war einſt
am meiſten bekannt durch ſein „Frühlings-
rauſchen“ und andere populäre Klavierſtücke.
Auch namentlich ſeine dmoll-Sinfonie und
die Violinſuite Werk 10 ſind auch in Deutſch
land auf Konzertreiſen und in Rundfunkpro-
grammen öfter anzutreffen. Sinding, der
heute in Oslo lebt, iſt Mitglied der Deutſchen
Akademie der Künſte.

Prof. Swarzenſki 60 Jahre alt. Prof.
Dr. Georg Swarzenſki, der Generaldirektor
der Städtiſchen Muſeen in Frankfurt a. M.,
60 Jahre alt.

Aufruf für Herrenhauſen. Der Präſident
der Deutſchen Geſellſchaft für Gartenkunſt,
Joſef Pertl, beſchäftigt ſich in der Zeitſchrift
„Gartenkunſt“ eingehend mit der Frage der
Erhaltung der Herrenhäuſer Gärten, deren
Rettung er als eine kulturelle Pflicht be
zeichnet. Gerade bei den Herrenhäuſer Gärten
könne von einem Kulturdenkmal in mehr-
facher Hinſicht geſprochen werden. Hilfe ſei
ftedoch nur möglich, wenn es zu einer gleich
gerichteten Zuſammenarbeit zwiſchen der
Stadt Hannover, dem preußiſchen Staat und
dem Hauſe BraunſchweigLüneburg kommt.
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Zuverſicht und Treue
Pſalm 74, 12.

„„Jch glaube an Gott, den Vater, den All-
mächtigen, Schöpfer Himmels und der Erde.“
So beginnt das chriſtliche Glaubensbekenntnis
und darauf ruht aller chriſtlicher Glaube. Und
wenn es überhaupt einen Sinn haben ſoll,
religiös von Gott zu reden, ſo kann es nur ſo
geſchehen. Denn nur unter dieſer Voraus-
ſetzung kann man zu ihm reden und beten,
nur ſo ſind Zuverſicht zu ihm und Verant-
wortung vor ihm mehr als bloße Worte. Man
braucht Gott noch lange nicht als eine menſch-
lich beſchränkte Perſon zu denken und trotz-
dem ſagen, daß Goethe eben nicht recht hat,
wenn er Fauſt ſagen läßt, Name ſei hier nur
Schall und Rauch. Hier gibt es ſchlechter-
dings nichts Abdingbares. Entweder Gott iſt
Gott, der Herr, oder man laſſe lieber das
Reden von Gott beiſeite. Jn dieſem Vollſinn
iſt gemeint, was in unſerem Pſalmvers geſagt
iſt: Gott iſt ja mein König von alters her,
der alle Hilfe tut, die auf Erden geſchieht.

Weil er Gott in dieſem Vollſinn der All-
macht iſt, deshalb kann man ſeine Zuverſicht
auf ihn ſetzen. Auf irdiſche Mächte und kleine
Menſchen kann man ſich nie unbedingt ver-
laſſen. Das braucht nicht an menſchlicher
Schlechtigkeit zu liegen. Es hat ſchon manch
einer gemeint, er könne ſich auf gute Freunde
verlaſſen. Aber als er in Not kam, hatten ſich
auch die Verhältniſſe der Freunde geändert.
Und ſo gern ſie ihre Verſprechungen eingelöſt
hätten, ſie konnten es nun nicht mehr. Die
Verhältniſſe waren mächtiger als ſie. Hier
liegen die Grenzen menſchlicher Macht, nicht
immer nur die Markſteine menſchlicher
Schuld. Gottes Macht iſt aber nicht den
Grenzen menſchlicher Ohnmacht unterworfen.
Sein Ehrenrecht iſt es, daß er volle un-
begrenzte Zuverſicht zu ſich fordern darf von
uns Menſchen. Dies Ehrenrecht Gottes aber
ſollen wir auch nie außer acht laſſen. Durch
unbedingte Zuverſicht auf ihn auch dort, wo
ſonſt alles bricht, ehren wir ſeinen Namen
immer am meiſten. Dieſe Ehrung Gottes
liegt in dem Pſalmwort ausgedrückt: Er iſt
ja mein König von alters her.

Freilich, dieſe unbedingte blinde Zuverſicht
darf auch nicht ſo verſtanden werden, als ob
er nun alles und jedes für uns tue und wir
faul und leichtſinnig ſein dürfen Ja, er iſt
König. Aber ein König bietet ſeinen Unter-
tanen wohl Schutz und Hilfe, wo ſie ſich nicht
mehr ſelbſt helfen können. Aber er verdient
nicht für einen jeden ſein Brot, er beſorgt
ihnen nicht alle ihre Geſchäfte, er ſchreibt
ihnen nicht alle Briefe und macht nicht alle
ihre Gänge. Das müſſen ſie ſelbſt tun, die
Einzelheiten unſeres Lebens müſſen wir
ſelber bedenken und beſorgen. Dazu haben
wir unſere Kräfte und Gaben. Es wäre ge-
radezu ein Angriff auf ſeine Ehre, wenn wir
ihn erniedrigen wollten zum Werkzeug unſerer
Aufgaben.

Hier liegt unſere Verantwortung ihm
gegenüber. Hier verlangt er Treue von uns
in allem uns aufgetragenen Dienſt an der
Welt. „Er iſt unſer König“ heißt eben auch,
daß wir in Treue tun und tragen, was er
von uns verlangt und was er in ſeinem Rat-
ſchluß uns zu tragen auferlegt. Wenn Jeſus
von unſeren Pflichten zu uns redet, ſo redet
er immer von uns als Haushaltern. Ein
Haushalter iſt ſtets nur Beauftragter, nie
Herr eigenen Rechts. Alles, was wir haben,
unſer Leib, unſer Leben, unſer Gut, iſt nie
und nirgends etwas, worüber wir unbedingt
frei verfügen dürfen. Es iſt von Gott uns
anvertrautes Gut, das wir im Dienſte an
Mitmenſch und Volk nach Gottes Willen zu
verwalten haben. Und es gibt da nur
zweierlei: ob wir treue Haushalter ſind oder
untreue. Jn aller irdiſchen Treue im großen
wie im kleinen ehren wir Gott den Herrn.
Grund und Halt für ſolche Treue iſt aber, daß
unſer Herz in ſchlichter unentwegter Hingabe
ihm gehört: Er iſt ja unſer König von alters
her. Dr. Ernst-Creypau.
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Die 72er im neuen Jahr

Jahreshauptappell in der „Goldenen Kugel“.
Zum erſten Male im neuen Jahre trafen

ſich geſtern in der „Goldenen Kugel“ die
Kameraden der ehemaligen 72er. Aber dies-
mal war es nicht mehr der alte Kamerad-
ſchaftsführer Wilck, der ſeit 22 Jahren das
Oberhaupt der Kameradſchaft war, der den
Appell eröffnete. Kamerad Wilck hat ſein
Amt niedergelegt. Vom Kreis- und
Regimentsverband wurden dem langjährigen
treuen Vereinsführer Dankſchreiben geſandt,
ein Beweis für ſeine allſeitige Beliebtheit.

Kamerad Kirſchner, der vom Kreis-
verband als neuer Kameradſchaftsführer be-
ſtätigt wurde, hieß geſtern die zahlreich er-
ſchienenen Mitglieder willkommen. Er ſprach
dem Kameraden Wilck den beſten Dank für
ſeine aufopfernde Tätigkeit aus. Auf die Ver-
leſung der letzten Niederſchrift gab Kamerad
Schöber den Geſchäftsbericht bekannt; mit
Stolz kann die Kameradſchaft auf das ver-
floſſene Arbeitsjahr zurückblicken. Das Band
der Kameradſchaft wurde bei den Monats-
appellen, Ausflügen und Tagungen nur noch
feſter geknüpft. Als Ehrenmitglieder wurden
die Kameraden Wilck und Schöber beglück-
wünſcht.

Anſchließend teilte Kameradſchaftsführer
Kirſchner den Kameraden den Kaſſenbericht
mit. Kamerad Müller, der zuſammen mit
Kamerad Schmieder das Amt des Kaſſen-
prüfers ausübt, nahm zur Kaſſenführung
Stellung, worauf die Entlaſtung erteilt
wurde. Nach einigen Worten des Fecht-
meiſters Kamerad Schmidt über ſeine
Tätigkeit, wurde die Zuſammenſetzung des

Aus der Stadt Merſeburg
Führerbeirates bekanntgegeben. Stellver-
tretender Kameradſchaftsführer iſt Kamerad
Wilck, zweiter Schriftführer iſt Kamerad
Muth das Amt des Kaſſenwartes haben
die Kameraden Lange und Roſt über-
nommen, während Kamerad Schmidt den
Schießwart und Kamerad Thiele den Pro-
pagandawart abgeben. Das Amt des Fahnen-
trägers bekleiden die Kameraden Kohlruſch
und Steigemann.

Seitdem wir in Merſeburg Flieger haben,
hat unſere Jugend ein neues ideales Be-
tätigungsfeld für ihren Spieltrieb entdeckt
das Fliegen. Natürlich möchten die Knirpſe
gern in ein „richtiges“ Flugzeug hinein-
klettern und ſich damit in die Lüfte erheben.
Da das aber nicht geht, weiß ſie ſich ſchnell
ſportlichen Erſatz zu beſchaffen.

Jetzt genügt der herkömmliche Drachen,
der an der Schnur aufgelaſſen wird, natürlich
nicht mehr. Kann man ſich ſelbſt nicht in
das Reich der Lüfte erheben, ſo baut man ſich
ein Segelflugmodell, das leicht und
frei dahinſchwebt. Jn der Gegend der
Lauchſtädter Straße, alſo nahe der
Gagfah und zwiſchen Albrecht-Dürer-Schule
und Clobicauer Straße, am Preußenring und
an der Geuſger Straße, kann man auch an
Wintertagen auf Feldern und an Hängen
unſere Jungen mit ihren kleinen Segelflug-
zeugen ſehen.

Alle möglichen Typen von „Fliegern“
ſtarten da. Die kleinſten Stifte begnügen ſich
einſtweilen

mit eigenartigen Papiervögeln,
die ſie aus den Seiten ihrer Schulhefte zu-
ſammenfalten. Sie fliegen gar nicht ſchlecht.
Die größeren Jungen haben aber ſchon einen
größeren Ehrgeiz. Sie ſchneiden ſich aus den
Reſten der weihnachtlichen Pappſchachteln ein
tragflächenähnliches Gebilde aus, machen aus
Zigarrenkiſtenholz, mit der Laubſäge aus-
geſchnitten, einen Rumpf daran, und fertig iſt
die Taube oder vielmehr der „Flieger“. Der
viel zu ſchwere Apparat wird über einem Ab-
hang in die Luft geworfen, ſegelt in kurzer
Fahrt zu Boden und damit iſt ſein „Kon-
ſtrukteur“ natürlich wenig zufrieden. Flie-
Kuß ſoll das Luder! Segeln minuten-
ang

Alſo wird geprobt und gebaſtelt, zerbrochen
de eder von vorn begonnen, bis es ge-
ingt.

Alſo, Karl, wie iſt die Geſchichte richtig?
Karl iſt ein erfahrener Segelmodellbauer, er
hat ſozuſagen den Bogen 'raus. „Dieſe Papp-
kiſten ſind ja viel zu ſchwer“, ſagt er mit
leiſer Verachtung und erklärt mir dann ſeinen
„Hochdecker“. Ja, das iſt ganz was anderes.
Jch ſehe eine Tragfläche, die aus Rippen,
Holmen und Spanten ſauber zuſammen-
geleimt iſt. Nur luftgetrocknetes Holz, zum
Teil Sperrholz, wurde dazu verwendet. Be-
ſpannt iſt dieſes Gerippe mit dünnem Stoff,
der dann mit Cellonlack beſtrichen wurde.
Glatt und prall ſitzt dieſe Haut über der Trag-
fläche, die ſtarr, feſt und doch federleicht iſt.

Sie wird mit einfachen Gummibändern

j am Rumpf befeſtigt.

Ueber Punkt „Verſchiedenes“ kam man auf
das Wohlfahrtsſchießen für das WHW. zu
ſprechen. Mit einigen kurzen Mitteilungen,
die verſchiedene Angelegenheiten der Ka-
meradſchaft betrafen, war das Tages-
programm erſchöpft. Bevor die Kameraden
bei geſelliger Unterhaltung noch lange bei-
ſammen blieben, ſchloß Vereinsleiter
Kirſchner den offiziellen Teil des Jahres-
hauptappells mit dem Gruß an den Führer.

auf den Straßen und Feldern rund um den Fliegerhorſt
ungern t Merſeburger Jugend

Mit zwei Holzgewicht-
chen iſt das Modell leicht auszubalancieren.
Der Rumpf iſt mit der Laubſäge aus Sperr-
holz geſchnitten, ſauber abgefeilt und trägt
hinten das Höhen- und Seitenſteuer.

„Wie geht nun der Start vor ſich?“ Karl
gibt darauf gern Beſcheid. Man unterſcheidet

Hangſtart und Hochſtart.

Beide erfolgen gegen den Wind. Wird der
Segler von der Hand aus über einem Hang
ſeinem Element anvertraut, ſo ſoll das nicht
in ſchräger, nach oben oder unten gerichteter
Weiſe geſchehen, ſondern horizontal. Man
ſtößt das Segelflugzeug auch nicht in die
Gegend, ſondern „ſchiebt es in den Wind.“
Es ſegelt luſtig dahin, gewinnt Höhe, fällt
tiefer, dreht eine Kurve und noch eine, ſteigt
noch einmal dann landet es ſanft neben
einem Telegraphenpfahl. Das ging noch mal
gut.

Der Hochſtart iſt vielverſprechender,
aber auch ſchwieriger. Man bedient ſich hier-
zu eines Gummiſeils von drei bis vier
Metern, das man noch mit Schnur verlängern
kann. Wie beim Drachenſteigen wird das
Segelflugzeug aufgelaſſen, und wenn es genug
Höhe gewonnen hat, dann läßt man das Start-
ſeil nach, ſo daß es ſich oben aus dem Haken
löſen kann. Nun ſegelt es im Gleitflug oft
minutenlang dahin.

Aber nicht immer geht alles ſo glatt, wie
es hier zu leſen iſt. Wird der Start zu heftig
ausgeführt, ſo ſauſt der Apparat zu Boden,
daß manchmal kein Holm heil und kein Auge
trocken bleibt. Auch wenn das Startſeil zu
ungeduldig und ungeſchickt gelöſt wird, kommt
der kleine Segler ins Trudeln und geht zu
Bruch.

Dann heißt es wieder arbeiten mit Kalt-
leim, Sperrholz und Cellonlack. Das Modell-
fliegen erzieht zu ruhiger Hand, geduldiger
Feinarbeit und zäher Stetigkeit. Es weckt
aber auch geſunden Sportgeiſt und iſt eine
treffliche Vorſchule für den eigentlichen
Segel- und Motorflug.
Mein kleiner Freund Karl iſt jetzt dabei,

ein
Segelflugzeng mit Gummihilfsmotor

zu bauen. Wenn er das fertig bringt, iſt er
ein Künſtler, denn ſolche Modelle ſind ſehr
empfindlich im Flug und müſſen daher äußerſt
genau gebaut und ausbalanciert werden. Alſo,
Karlchen, den Propeller gut ausrichten, die
Gummiſtrippen vor dem Aufziehen gut mit
Glyzerin oder Seifenſpiritus einreiben
und dann, auf geht's! Glück ab! Sthb.

Reujahrsappell im Luftſchutzbund

Der Saal der „Grünen Linde“ konnte die
große Schar der Amtsträger und Schulungs-
lehrer des RLVB. faſt nicht aufnehmen, die
zum erſten Schulungsabend im Jahre 1936
erſchienen waren. Ortsgruppenführer
Aghte eröffnete denſelben mit der Bekannt-
gabe einer reichlichen Tagesordnung. Es
ſprach dann Kamerad Donnenberg über
ein für eine baldige Uebung wichtiges Thema
„Die Aufgaben des RLB.-Amtswalters bei
befohlener Verdunkelung“. Hauptmann

Anmeldungen zum Reichsberufswettkampf
bei den örtlichen Wettkampfleitungen,
Meldeſchluß: 15. Januar.

Hennicke brachte nach dem klar aufgebau-
ten Vortrag noch wertvolle Hinweiſe und
Ergänzungen für Verdunkelungsübungen im
allgemeinen und im beſonderen für unſere
mitteldeutſche Heimat.

Aus der Neujahrsbotſchaft des Präſidenten,
Generalleutnant a. D. Grimme, wurden
fünf Sätze der Sportpalaſtrede des Luftfahrt-
miniſters Göring vom Propagandaleiter
Schirgel hervorgehoben als Richtſchnur
für die kommende Jahresarbeit der Amts-
walterkameraden. An der Hand der Sätze
wurden Notwendigkeit und Wichtigkeit von
Luftſchutzarbeit dargetan, die Lauen und
Gleichgültigen aufgerüttelt, den Gegnern
ihre Ohnmacht gezeigt und die Anerkennung
der bisherigen Luftſchutzarbeit als Anſporn
für den weiteren Dienſt gedeutet. Schirgels
Neujahrswünſche für den Bereich der Orts-
gruppe fanden die Zuſtimmung aller Amts-
walter und wurde ihre Durchführung vom
Ortsgruppenleiter zugeſagt.

Kamerad Jagſtadt legte dann in einer
Anſprache über Luftſchutz bei uns und in
ſeiner memelländiſchen Heimat die Not der
Volksgenoſſen jenſeits der Grenze dar und
var erfreut, helfende Hände für die Linde-
rung der Bedrängnis auch im Luftſchutzbund

zu finden. Verwaltungstechniſchen Anord-

m

nungen durch Adjutant Rudolph folgte
das Sieg-Heil auf den Führer Deutſchlands
und ſeinen Luftfahrtminiſter.

„Jahrmarkt in Kummelshauſen“
Turner und Sportler helfen dem WHW.
Die Ortsgruppe des Reichsbundes für

Leibesübungen in Merſeburg veranſtaltet am
Sonnabend, 25. Zanuar, in den
Räumen des Schützen hauſes einen
großen bunten Abend unter dem Motto:
„Jahrmarkt in Rummelshauſen“,
deſſen Erlös dem Winterhilfswerk zur Ver-
fügung geſtellt wird.

Es iſt zu hoffen, daß der diesjährige
Abend einen ebenſo großen Erfolg erzielen
wird wie im vergangenen Jahre. Wir er-
füllen mit der Veranſtaltung den Wunſch
des Vorjahres, wenigſtens in jedem Jahre
einen ſolchen Abend miterleben zu können.
Ueber das Programm und die Ausgeſtaltung
wird noch ſpäter berichtet werden.

Das Oſterzeugnis iſt wichfig
Weihnachten und Neujahr ſind vorüber.

Das letzte Vierteljahr beginnt in dieſen
Tagen, und mit ihm rückt das Ziel der Schul
arbeit des Jahres in nächſte Nähe. Das
Oſterzeugnis wird die Früchte des mehr oder
weniger großen Fleißes und des Erfolges
zum Ausdruck bringen. Ganz beſonders iſt
dieſes Zeugnis ausſchlaggebend für alle die-
jenigen Kinder, die nach 3- oder Ajähriger
Schulzeit in eine mittlere oder höhere
Schule übergehen wollen. Die Vorprüfun-
gen dieſer Kinder in den kommenden Wochen
ſollen Zeugnis ablegen von ihrem Können
und Wiſſen ſowie von ihrer Eignung, in eine
weiterführende Schule aufgenommen zu
werden. Mitbeſtimmend ſind noch der körper-
liche Zuſtand und die charakterlichen
Eigenſchaften der 10jährigen Anwärter.
Soweit notwendie werden die Eltern ent-
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ſprechende Unterlagen hierüber der Schule im
Laufe der nächſten Wochen beizubringen
haben, nachdem die Anmeldung ihrer Kinder
bereits im Herbſt des vergangenen Jahres
erfolgt ſein muß.

Wieder Einkopfſonnkag
Zum vierten Male Eintopfſonntag! Der

halbe Winter liegt ſchon hinter uns, nun wird
es ſich darum handeln, bis zum guten Ende
durchzuhalten. Mit Schwung ſind wir alle
vor drei Monaten an die Arbeit gegangen;
er hat noch nicht nachgelaſſen.

So wollen wir alſo wieder in ſtiller
Selbſtverſtändlichkeit unſere Pflicht tun, die
einen, indem ſie ſich als Sammler oder
Sammlerinnen zur Verfügung ſtellen und
mit der Liſte von Haus zu Haus gehen, die
andern, indem ſie ihre Gabe ſpenden. Dann
wird wieder ein Groſchen zum andern kom
men, halbe und ganze Markſtücke nehmen
ihren Weg, wie ſie es immer getan haben,
und ſchließlich wird in den Zeitungen zu
leſen ſein, daß wir auch im Januar 1936 mit
den Einnahmen des Eintopfſonntages beſſer
abgeſchnitten haben als im Vorjahr.

Die Eintopfſonntage ſind uns nachgerade
zu einer heilſamen Gewohnheit geworden.
Es hat ſich alles auf das Beſte eingeſpielt.
Eine Sache, für die im Anfang nachdrücklich
geworben werden mußte, weil kaum jemand
wußte, was von ihm verlangt wurde, erledigt
ſich heute beinahe von ſelbſt. Das iſt gut ſo
und ſoll auch in Zukunft ſo bleiben!

9tudierende 5AAngehörige
Vereinbarung zwiſchen SA. und Reichs 7

erziehungsminiſter.
Die Oberſte SA.-Führung teilt mit:

Zwiſchen der Oberſten SA.-Führung und dem
Reichserziehungsminiſter iſt folgende Ver
einbarung getroffen worden:

1. Studenten, die der SA. angehören,
haben bei der Jmmatrikulation eine Be
ſcheinigung der für ſie zuſtändigen Standarte
des Hochſchulortes vorzulegen, aus der her
vorgeht, daß ſie ordnungsgemäß gemeldet und
einer SA.-Einheit zur Dienſtleiſtung zu
gewieſen ſind.

2. Studierende SA.-Angehörige, die ſich
um Gebührenerlaß, Stipendien und andere
Vergünſtigungen bewerben, müſſen durch eine
Beſcheinigung ihrer zuſtändigen Standarte des
Hochſchulortes nachweiſen, daß ſie bis zum
Zeitpunkt der Bewerbung Dienſt in der SA.
getan haben bzw. ordnungsgemäß beurlaubt
ſind. Studenten, die alte und bewährte SA.
Männer ſind, ſind bei der Gewährung von
Unterſtützung bevorzugt zu behandeln.

Dieſe Vereinbarung iſt getroffen worden,
um zu vermeiden, daß Studierende, die ſich
am Hochſchulort nicht am SA.-Dienſt be
teiligen, ſich bei der Einſchreibung als SA.
Angehörige eintragen und daraus irgend-
welche Vorteile ziehen.

Aufruf zum RKeichsberufswetkkampf

Kameraden, Kameradinnen!
Jn jedem Jahr veranſtalten wir den

Reichsberufswettkampf der deutſchen Jugend.
Wir ſtellen ſtets damit erneut unſeren frei
willigen Einſatz zur Leiſtung unter Beweis.
Wir ſind der Ueberzeugung, daß allein aus
dem Boden der Pflichterfüllung unſere Rechte
und Forderungen an den Staat erwachſen
können. In dieſem Jahre treten auch im
Rahmen des Reichsberufswettkampfes die
Studierenden an den Hochſchulen zum Reichs
leiſtungskampf an. Die junge Front der
Arbeit wird durch die Tat geſchmiedet! Die
jungen Arbeiter der Stirn und der Fauſt
ſchaffen ſich neue und gemeinſame Tradition
der Leiſtung! Deutſchland mag arm ſein an
natürlichen Gütern. Es iſt jedoch um ſo
reicher an unermüdlichem Fleiß und ſchöpfe-
riſcher Kraft! Das wollen wir unſerem
Volk und der Welt beweiſen Dem Sieger
im Reich wird die größte Ehrung zuteil: Der
Handöſchlag des Führers! Kommt aus
Dörfern und Städten Betrieben und Hoch-
ſchulen und geſtaltet freiwillig und mit
Freude dieſen Reichsberufswettkampf zu
einem wahren Feſt, zum Olympia der Arbeit.

Artur Axmann, Obergebietsführer,
Leiter des Sozigalen Amtes der RJF.,

Leiter des Jugendamtes DAF.

Billiger Winterſport-Sonderzug.
Vom 8. bis 22. Februar verkehrt ein bil-

liger Winterſport-Sonderzug nach Oberſtdorf
im Allgäu. Die Fahrpreisermäßigung be-
trägt 50 Prozent, ſo daß der Preis für die
dritte Wagenklaſſe 27,30 Mark und für die
zweite Wagenklaſſe 38,40 Mark beträgt. Der
Zug verläßt Halle am 8. Februar 23.20 Uhr
und trifft dort wieder am 22. Februar
19.06 Uhr ein.
Gewichtsſchwund bei Stückenbutter.

Jn einem Erlaß des Reichsinnenminiſters wird
ausgeführt, daß ſich bei der Auspfundung der Butter
infolge der Ausſcheidung von Waſſer beim Formen
und der Verdunſtung von Waſſer beim Lagern
Gewichtsverluſte ergeben, die bei der Durchführung
der Lebensmittelkontrolle bisher keine einheitliche
Beurteilung erfahren haben Jm allgemeinen werde
ein Mindergewichn von 2 Prozent bei ausgepfundeter

Butter den ſein.
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Gewilter im Winker
Das für die Jahreszeit ſehr warme

Wetter erinnert lebhaft an den Vorfrühling,
zumal die erſten „Frühlingsſtürme“ auch
ſchon da zu ſein ſcheigen, Beſonders am Frei
tag konnte man geradezu von „Föhn“ſprechen.

Während über unſerer Gegend bis zu einer
Höhe von Metern außerordentlich warme
Luft lag, drangen von Skandinavien und
Rußland her die kalten Luftmaſſen eines
Hochs nach Deutſchland vor. Der Zuſammen
ſtoß mußte notwendigerweiſe zu einem Aus-
gleich führen, der in Form eines Winter-
gewitters vonſtatten ging.

Wenn man ſonſt von einem Wintergewitter
berichtet, ſo handelt es ſich dabei r
um ein oder zwei Donnerſchläge und damit
iſt der Fall erledigt. Doch geſtern abend
hatten wir es über dem Merſeburger Land
mit einem regelrechten Gewitter zu tun. Blitze
zuckten, Dvnner rollten und ein ſtarker Ge
witterregen rauſchte längere Zeit hernieder.
Dabei ſchlug ein Blitz in eine Hochſpannungs
leitung von Leuna, ließ eine hohe Flamme
aus den Drähten aufſteigen und fuhr dann
am eiſernen Leitungsmaſt hinunter in die
Erde, ohne weiteren Schaden anzurichten. Der
Ausgleich zwiſchen kalter und warmer Luft
ſcheint jedoch ſehr langſam einzutreten, denn
auch heute iſt das Wetter faſt frühlingsmäßig.

O Das Wetter für morgen.
ſie Wettervorausſage trägt dem geſtrigen

Gewitter Rechnung und ſagt für morgen
einen Temperaturrückgang von 5 Grad an.
Das Thermometer wird alſo von 12 auf
i ge t Jm Aneſen a unbeſtän-

tter zu rechnen, da eigung zuNiederſchlägen aufweiſt. eng e

Merſeburger Filmſchan
„Mazurka“.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Noch iſt Willy Forſts „Maskerade“, in

der er die Paula Weſſely dem Film entdeckte,
in aller Gedächtnis; man ſah daher mit Recht
geſpannt ſeinem neuen Film entgegen. Und
das ſei gleich zu Anfang geſagt: dieſe
„Mazurka“ ſieht man nicht man erlebt ſie.
Man erlebt ſie und ſieht ſich hinterher vor
die ſchöne und leider nur zu ſeltene Aufgabe
geſtellt, einen Film beſprechen zu dürfen, der
in allem, was Film bedentet, einen unver-
gleichlichen Höhepunkt darſtellt. Man darf
ſogar, ohne zu übertreiben, dieſe „Mazurka“
als den Beginn einer neuen Aera des Film-
ſchaffens bezeichnen. Jn ſeiner Geſamtheit
betrachtet, bedeutet dieſer Film einen Sieg
des „Films an ſich“. Eine Handlung iſt
natürlich da, eine Handlung voll dramatiſcher
Höhepunkte. Aber dieſes Geſchehen bleibt
unweſentlich, tritt in den Hintergrund vor
dem überwältigenden Erlebnis der künſtle-
riſchen Mittel, die Willy Forſt hier ein
geſetzt hat. Noch nie in einem Film konnte
man eine ſo vollkommene Einheit von Ge-
ſchehen, Darſtellung, Photographie, Ton und

Muſik beobachten wie in dieſer „Ma-
zurka“. Wie wird allein die Muſik in das
Ganze einbezogen! Die Muſik, die Peter
Kreuder ſchuf, iſt nicht mehr nur ein „not-
wendiges Uebel“, nicht mehr nur Unter-
malung, die unter und neben der Handlung
herläuft hier wird die Muſik zum beſtim-
menden und gleichwertigen Faktor wie Wort,
Geſte und Photographie. So kommt es, daß
das Mazurka-Thema das aus Wort, Geſte
und Bild geformte Geſchehen nicht begleitet,
ſondern es wird zur Deutertn überall da,
wo dieſe drei Grundfaktoren nichts mehr ver-
mögen. Aber faſt unwahrſcheinlich, zu glau
ben, daß dieſer unerhörten Photographie
etwas nicht gelingen ſolltekl Letztes und
ſtärkſtes Glied in dieſer Kette: die Darſteller.
Voran Pola Negri; Höchſtmaß an Dar-
ſtellungskunſt. Dann Jngeborg Theek,
wunderſames Geſchöpf zwiſchen Kind und
reifer Frau. Dazu Albrecht Schoenhals
als Typ des gewiſſenloſen „ſchönen Mannes“;
der aufrechte, aber in allzu engen Grenzen
ſteckende Offizier Paul Hartmanns,
und endlich Friedrich Kayßler und
Franziska Kinz, jener als menſchlicher
Richter, dieſe als eine Frau, die ein ſchweres
Wiſſen mit ſich herumſchleppen muß. Das
Ganze: ein Meiſterwerk von wegweiſender

Bedeutung. WH.7

„Caſanova“.

Union- Theater.
„Politiſche Verwickelungen“ für ſich zum

perſönlichen Vorteil ausnützen, mag nicht
ſchwer ſein. Schwer jedoch iſt es, im Film
Jntrigenſpiel, heimlichen und unheimlichen
Einfluß klar erkennbar darzuſtellen. Beide
vorſtehenden Gedanken verſuchte René Barbe-
ris in Caſanova bildlich auszuführen. Wenn
nun auch das bekannte Glück und Geſchick
des Lieblings von Venedig, das er bei allen
Getreuen hatte, eine lange Kette von Liebes-
affären bildete, ſo liegt doch Zeit und Stoff
des Filmgeſchehens unſerem gegenwärtigen
Empfinden ſo ferne, daß nur eben der ge-
ſchichtlich für jene Zeit begeiſterte Menſch,
aus den Bildern etwas herauslieſt, was ſei-
nen Geſchichtskenntniſſen Jlluſtration bildet.
Für den Laien wird es ſchwer ſein, ſich aus
den ſehr geteilten Filmdarſtellungen einen
Begriff zu machen, was hat die Regie eigent-
lich hier zeigen wollen? Er wird höchſtens
das Ganze als eine Vorſchau der bald begin-
nenden Maskeraden empfinden. Sehr wert-
voll und abwechſlungsreich iſt das Bei-
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„Der letzte Walzer.“

To-Bü, Leuna.
Der Film, bei dem Oskar Strauß' gleich

namige Operette zum Vorwurf diente, hat
alle guten Eigenſchaften, die man von ihm
erwarten kann. Eine ausgezeichnete Regie
hat für eine flotte Abwicklung der ſpannen
den Handlung geſorgt, die nicht kitſchig wirkt.Wie bekannt ſein wird, handelt es ſich bei der

Operette um eine Liebesepiſode, die ſich am
Hofe des zariſtiſchen Rußlands abſpielt. So
hat der Film eine glänzende Aufmachung mit
aller Pracht jener Zeit, mit Hofbällen,
Balletts, großen Toiletten auf den Weg be

Auf Anordnung des Polizeipräſidiums in
Weißenfels findet am 23. Januar 1936 in
Weißenfels, Merſeburg, Leunga,
Mücheln und Zeitz eine Verdunkelungs-
übung ſtatt. Sie erſtreckt ſich neben den be-
reits genannten Städten auch über den ge-
ſamten Landkreis Zeitz und Teile der Land-
r Weißenfels, Merſeburg und Quer-
urt.

Es ſind folgende Verdunkelungsarten zu
unterſcheiden:

a) die „eingeſchränkte Beleuchtung“,
b) die „Verdunkelung“.

die eingeſchränkte Beleuchtung

ſetzt am 23. Januar 1936 bei eintretender
Dunkelheit ein und iſt gewiſſenhaft durchzu-
führen. Es iſt zu beachten:

Während der eingeſchränkten Beleuchtung
wird die Straßenbeleuchtung auf ein Mindeſt-
maß herabgeſetzt, in einigen Vororten ganz
gelöſcht. Alle Lichtreklamen an Häuſern,
Schaufenſtern, Tankanlagen,
halteſtellen, Automaten, Telephonzellen uſw.
ſind auszuſchalten. Herabſetzung der Schau-
fenſterinnenbeleuchtung, die bei Geſchäfts
ſchluß auszuſchalten iſt, auf ein Mindeſtmaß;
am zweckmäßigſten unterbleibt jegliche Schau-
fenſterinnenbeleuchtung. Abblenden aller
Jnnenbeleuchtung des Hauſes, ſo daß kein
Licht nach außen dringen kann.

Kraftfahrzeuge fahren innerhalb
der Ortſchaften mit Parklicht, außerhalb mit
Stadtlicht.

Für Straßenbahnen, Radfahrer
und Fuhrwerke gelten ſchon jetzt die für
die Verdunkelung vorgeſehenen Maßnahmen.
Die Beleuchtung dieſer Fahrzeuge muß alſo
ſchon bei der eingeſchränkten Beleuchtung
durch Scheiben aus Blech, Holz oder Pappe
abgeblendet ſein. Für ſchwachen Lichtaustritt
wird ein weiter unten beſchriebener Schlitz
angebracht.

Die Laternen an Fuhrwerken werden
durch einen Ueberzug aus blauem oder
ſchwarzem Stoff abgeblendet, oder mit einem
blauen Farbanſtrich verſehen. Fahrzeuge,
die dieſe Vorſchriften nicht beachten, dürfen
un Zeit nicht fahren und werden ange

alten.
Waſſerfahrzeuge laſſen die Fahrt-

lampen brennen, die Jnnenbeleuchtung iſt
jedoch abzublenden.

die Verdunkelung
ſetzt auf beſondere Anordnung ein. Sie wird
beendet durch den Befehl: „Verdunke-
lung aufgehoben“.

Bei der Verdunkelung iſt die geſamte,
während der eingeſchränkten Beleuchtung
noch zugelaſſene Außenbeleuchtung abzuſtel-
len. Lediglich an den wichtigſten Verkehrs-
und Gefahrenpunkten bleiben nach oben
gänzlich, nach den Seiten und nach unten
ſtark abgeſchirmte Richtlampen ſtehen. Das
Löſchen von Straßenlaternen während der
eingeſchränkten Beleuchtung durch unbefugte
Perſonen iſt verboten, da ſonſt dieſe Lampen
bei der nächſten Druckwelle, die die Verdun-
kelung herbeiführen ſoll, erneut eingeſchaltet
werden. Jeagliche noch verbliebene Schau-
fenſterinnenbeleuchtung iſt abzuſchalten. An
verkehrswichtigen Stellen, z. B. an Kreuzun-
gen, Straßenübergängen uſw. iſt der ſenk-
rechte Teil der Bordkanten der Bürgerſteige
mit weißer Kalkfarbe geſtrichen.

Alle Verkehrsmittel,
Kraftfahrzeuge, Straßenbahnen, Radfahrer
und Fuhrwerke fahren innerhalb der Ort-
ſchaften mit völlig abgeblendetem Licht (auch
Rücklicht). Hierzu ſind die Scheinwerfer mit
Scheiben von Blech, Holz, Pappe oder
Ueberzügen aus Leder oder Segeltuch zu ver-
ſehen. Für ſchwachen Lichtaustritt iſt ein
höchſtens 5—-8 cm langer wagerechter und
1,5 cm breiter Ausſchnitt unterhalb der Licht-
quelle zuläſſig. Auf der freien Landſtraße
darf von Kraftfahrzeugen nur mit Parklicht
gefahren werden. Elektriſche Bahnen, Rad-
fahrer und Fuhrwerke, haben ihre Belench-
tung in gleicher Weiſe einzuſchränken. Die
Fenſter- und Türöffnungen aller Verkehrs-
mittel ſind ſo abzublenden, daß kein Licht-
ſchein nach außen dringt.

Auf Waſſerfahrzeugen
iſt die geſamte Außenbeleuchtung zu löſchen.
Fahrtlaternen werden nur im NYotfalle ge
zeigt.

Die Führer von Fahrzeugen haben die
Geſchwindigkeit ſo zu ermäßigen, daß ſie
jederzeit in der Lage ſind, ihr Fahrzeug auf
kürzeſte Entfernung zum Halten zu bringen.

Achkung! Licht aus! Luftſchutz!
Eine Verdunkelungsübung am 23. Januar und was die Polizei dazu mitteilt

Straßenbahn
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kommen. Sehr t hat man OskarStrauß' ſchöne Melodien hineingewoben. Der
günſtige Eindruck wird vervollſtändigt durch
eine gute Beſetzung. Die Hauptperſon Verag,
von Camilla Horn mit Liebreiz geſpielt, ihrPartner Jvan Petrovich, Ferner Adele
Sandroc als nichtenreiche Tante und Ernſt
Dumcke als Großfürſt ragen aus der Dar-
ſtellerſchar weit hervor. Ein Film, der der
Bühnenoperette ebenbürtig iſt.

Vorher ſah man die Wochenſchau, ein Luſt
ſpielchen und den Kulturfilm „Leuchtende
Fenſter“, der einen intereſſanten Einblick in
die Glasmalerei gibt

ſtimmt und kann vorher nicht angegeben
werden, die Verdunkelung beginnt mit dem
ſchlagartigen Erlöſchen der, reſtlichen
Straßenbeleuchtung. Das Ende der Uebung
iſt auf 21.30 Uhr feſtgeſetzt.

Die Durchführung der eingeſchränkten
Beleuchtung und der Verdunkelung wird
durch die Polizei, Hilfspolizei und durch
Amtsträger des Reichsluftſchutzbundes über-
wacht. Jhren Anordnungen iſt Folge zu
leiſten.

Gegen Perſonen, die die polizeilichen An-
ordnungen nicht beachten, wird auf Grund
des Luftſchutzgeſetzes vom 26. Juni 1985 vor
gegangen. Jch erwarte jedoch, daß alle Be
völkerungskreiſe der geplanten Uebung, die
im Jntereſſe des Geſamtwohles abgehalten
wird, das notwendige Verſtändnis entgegen-
bringen und zu einem guten Gelingen bei-
tragen, ſo daß Zwangsmaßnahmen unnötig
ſind.

Zwei Verhandlungen vor dem Schöffen-
gericht in Halle gegen Merſeburger Kraft-
fahrer beſtätigen die Klagen, daß die Rad-
fahrer im Verkehr nicht die notwendige Vor-
ſicht walten laſſen und ſich außerordentlich
häufig verkehrswidrig verhalten. Jn dem
einen der geſtern zur Verhandlung gekom-
menen Fälle war ein Merſeburger Kraft-
fahrer der fahrläſſigen Tötung an-
geklagt. Er wurde aber nur zu hundert Mark
Strafe verurteilt, weil ſein Verſchulden gering
war, das Verſchulden des bei dem Unfall töd-
lich verunglückten Radfahrers aber außer
Zweifel ſteht. Jn dem zweiten Falle wurde
wegen fahrläſſiger Körperverletzung auf 20 M.
Strafe erkannt und auch hierbei feſtgeſtellt,
daß nur zu einem Teil das Verſchulden bei
dem Kraftfahrer lag.

Der 20jährige Autoſchloſſer R. ſteht als
Kraftfahrer im Dienſt einer Organiſation, die
außerordentlich ſtrenge Vorſchriften für ihre
Kraftfahrer herausgegeben hat und mit
ſtraffer Hand auch über die Durchführung
dieſer Vorſchriften wacht. Am 23. November
1935 gegen Abend wurde R. beauftragt, von
Merſeburg nach Halle zu fahren. Jn Halle,
hinter dem „Roſengarten“, faßte er mit dem
rechten Kotflügel einen Radfahrer, der die
Straße kreuzte. Der Radfahrer wurde zur
Erde geſchleudert und dabei ſo ſchwer verletzt,
daß er ſtarb. R. kennt die Stelle, an der der
Radfahrer die Straße kreuzte, als ſehr ge-
fähr lich. Er weiß, daß hier ſtändig Rad-
fahrer über die Straße kommen und hatte aus
dieſem Grunde auch ſein Augenmerk auf den
Radfahrweg gerichtet. An dem Tage ſtand
aber ein Laſtwagen auf dem Fahrdamm, an
dem zwei Männer beſchäftigt waren. R. rich
tete deshalb ſein Hauptaugenmerk auf dieſen
Wagen und die beiden Männer und überſah

Das Finanzamk ferlig
Nach einer Bauzeit von über ſechs W

naten iſt der Neubau des Finanzamts Mexſe
burg nun fertiggeſtellt, ſo daß in Kürze be
reits der Umzug aus den bisherigen Räum-
lichkeiten in der Landesverſicherungsanſtalt
erfolgen kann. Die Bauleitung lag in den
Händen des Reichsbauamtes Halle. Die Ein-
weihungsfeier wird erſt im März vorgenom-
men werden. Man erwartet dazu das Er-
ſcheinen des Präſidenten des Landesfinanz-
amtes in Magdeburg, Günther.

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

An Durchſchnittspreiſen wurden auf dem
ren Wochenmarkt ermittelt für: Mol-
kereibutter 76——80, Käſe 6--10, Quark 20 bis
25, Aepfel 20—30, Tomaten 25, Apfelſinen 30
bis 40, Mandarinen 25—35, Walnüſſe 30-40Haſelnüſſe 65, Zitronen 3 Stück 10, Rotkoht
10, Weißkraut 10, Kohlrüben 10, Zwiebeln 8
bis 10, Grünkohl 15, Wirſing 10-13, Spinat
15, Roſenkohl 30, rote Rüben 10, Möhren
2 Pfd. 15, Blumenkohl 35-—-50, Sauerkohl 15,
Sellerie 10, Kohlrabi 5-—-10, Meerrettich 20 bis
30, Porree 10, Tauben 45; Haſe im Fell 70,
Schellfiſch 45, Seegal 45, Kabeljau 30, Rot-
barſch 45, Seelachs 30, Filet 50--70, grüne
Heringe 25, Bücklinge 45-—50, Spiegelkarpfen
110, Schuppenkarpfen 90, Schleie 150--160,
Hecht 100, Flußfiſche 30--60.

Ein Firmenſchild geſtohlen
Jn der Nacht zum 10. Januar wurde von

dem Gebäude Weißenfelſer Straße 7 ein gelb-
geſtrichenes Firmenſchild (Größe 40650
Zentimeter) mit der Aufſchrift „Haring,
Werkſtätte für Polſterarbeiten und Dekora-
tionen entwendet. Wer kann über den Ver
bleib des Schildes Angaben machen?

Die Radfahrer waren mit ſchuld
Wegen fahrläſſiger Tötung zu 100 Mark Strafe verurkeilt

dabei den Radfahrer. Er bremſte zwar ſo
fort, konnte aber den Wagen nicht mehr re
zeitig zum Halten bringen.

Eine Frau, die in gleicher Richtung wie R.
auf ihrem Rade fuhr, beobachtete den Unfall
und gibt an, die Schuld läge zweifellos bei
dem Radfahrer, der ſich nicht davon über-
zeugt habe, ob die Straße frei war. R. gab
an, er habe den Radfahrer erſt im letzten
Augenblick geſehen. Das Schöffengericht ſah
aber hierin ein Verſchulden des R. Daß ſein
Wagen in Ordnung war und beſonders die
Bremſen außerordentlich gut zogen, bezeugten
Polizeibeamte. Daß R., als zuverläſſiger und
ſorgfältiger Fahrer faſt anderthalb Jahre den
ſtraffen und ſtrengen Dienſt bei ſeiner Orga-
niſation bisher ohne Anſtand geleiſtet hat,
ſprach ſehr für ihn. Er hätte aber, ſo ſagt das
Urteil, noch beſſer aufpaſſen müſſen. Sein
Verſchulden ſei freilich außerordentlich gering,
er habe nicht grob fahrläſſig gehandelt und
ſein Verſehen ſei mehr oder minder entſchuld-
bar, zweifellos treffe auch den Radfahrer die
Mit ſchuld. R. wurde deshalb an Stelle
von 25 Tagen Gefängnis zu hundert Mark
Strafe verurteilt.
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An der Kreuzung Dürrenberg--Merſe-
burg und Creypau--Schladebach wurde am
3. Oktober 1935 ein junges Mädchen aus
Creypau von einem Kraftwagen vom Rade
geriſſen, Der Unfall verlief verhältnismäßi
glimpflich. Es wurde aber feſtgeſtellt, da
der Kraftfahrer zu ſchnell und ohne zu hupen,
andererſeits aber die Radfahrerin ohne Auf-
merkſamkeit und Vorſicht über die Kreuzung
gefahren iſt. Da auch hier den Kraftfahrer
nur einen Teil der Schuld trifft, lautete das
Urteil auf nur 20 Mark Strafe.

Angorawolle hilft bei Rheuma
Neuartige Behandlung, gute Erfolge.

Jn der Zeitſchrift Fortſchritte der Me-
dizin“ berichtet der Facharzt Dr. Winſch über
glänzende Erfolge, welche von ihm und ande-
ren bekannten Aerzten mit einer neuartigen
Behandlung bei rheumatiſchen Leiden, Reißen,
Jſchias, Gicht uſw. erzielt worden ſind. Es
handelt ſich um Unterzeng, das aus der Wolle
von deutſchen Angora- Kaninchen geſtrickt iſt.
Dieſe Wolle iſt wegen ihrer großen Leichtig-
keit, wundervollen Zartheit und Feinheit auch
zu modiſchen Zwecken in letzter Zeit ſehr be-
liebt geworden. Obwohl man viel geringere
Gewichtsmengen als bei der Verwendung von
Schafwolle braucht, iſt die Wärmewirkung
trotzdem größer. Nach Dr. Winſch reizt ſie
auch auf der bloßen Haut im Gegenſatz zu
anderen Wollen auch bei empfindlichſten
Menſchen nicht. Auch bei Nieren- und Blaſen-
leiden, Magen- und Darmkrankheiten, Leiden
der Atmungsorgane, Gelenkerkrankungen und

als Vorbeugungsmittel gegen Grippe hat ſie
ſich gut bewährt. Leider werden unter dem
Namen „Angora“ oder unter ähnlichen
Namen häufig, Erzeugniſſe aus, gewöhnlichen
Kaninchenhaar d oder mit nur Weringer Bei-
mengung von Angorawolle angeboten. Des-
wegen muß man beim Einkauf äuf das Wahr-
heitszeichen der Reichsfachgruppe Kaninchen-
züchter e. V. Kaninchen mit dem Abdler)
achten, das nur an kontrollierten Angora-
»zeugniſſen mit mehr als 50 ProzentZu welcher Zeit die völlige Verdunkelunggramm, das meiſt Geſchehniſſe aus deut

Gegenwart am Auge vorbeiziehen läßt. einſetzt, wird von der Uebungsleitung be Angorawolle angebracht werden darf

Wann ſteigt der Saft?
„An Fabian, Sebaſtian (20. Ja-

nugar) ſoll der Saft in die Bäume gah'n“
heißt eine Bauernregel. Dies iſt nun nicht
wörtlich zu nehmen. Bei vielen Bäumen
findet der Saftaufſtieg früher ſtatt, bei
manchen ſpäter. Die Witterung iſt hierbei
von ausſchlaggebender Bedeutung.

Seinen Namen hat der Tag von St. Fa-
bianus, Biſchof von Rom (236--250), der die
Regionen der Stadt Rom unter die Diako-
nen verteilt und in den Katakomben viele
Bauten unternommen haben ſoll. Der hei-
lige Fabian ſtarb als Märtyrer in der Ver-
folgung des Kaiſers Decius am 20. Januar
250; ſein Grabſtein iſt in der Katakombe des
Calliſtus von De Roſſi aufgefunden worden.
Der andere Heilige, Sebaſtian, der Patron
der Schützengeſellſchaften, wurde 288 zu Tode
geſtäubt; die chriſtliche Kunſt hat ihn als von
Pfeilen durchbohrten Jüngling oft dar-
geſtellt.

Gut zurückgegeben.
Fräulein Wundermann, nicht mehr jung

an Jahren, aber bekannt durch ihre manchmal
etwas ſpitze Zunge, ſagt eines Tages bei einer
Geſellſchaft zu ihrem Tiſchherrn:

„Herr Hauptmann, Sie dienen nun ſchon
ſo lange, aber man hat noch niemals etwas
von einer beſonderen Tat von Jhnen gehört!“

„Ja, gnädiges Fräulein“, erwidert der
Offizier, „wie Sie aus Erfahrung wiſſen,
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kann man alt werden, ohne eine einzige Er
oberung gemacht zu haben!“
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Jedem Dorf ſeine Chronik!
wichtige Urkunden ſollen geſammelt werden

Unter der Ueberſchrift „Erleichtert die Ar-
beit an der Dorfchronik!“ richtet der „Mittel-
deutſche Kulturwart“ (Herausgeber Gauamts-
leiter Dr. Donath, Magdeburg), einen Appell
an ſeine Leſer. Wenn es ſich um Bodenfunde
handele, dürfe niemand achtlos daran vorüber
gehen; ſie müßten vielmehr der wiſſenſchaft
lichen Forſchung zur Verfügung geſtellt werden.
Wichtige Erkenntniſſe über Sitte und Lebens-
weiſe unſerer Vorfahren vermitteln Urkunden
in Turmſpitzen und in Grundmaſtern von
wichtigen weltlichen Bauten. Jn den Städten
ſei es leichter Urkunden zu ſammeln, Rudolf
Richter, der Verfaſſer des Artikels, fährt dann
fort:

Auf dem Dorfe ſind die Verhältniſſe
naturgemäß grundlegend andere, da der Orts-
vorſteher häufig genug wechſelte und ſein
Amtszimmer in ſeiner Wohnung möglichſt
wenig „Kramereien“ vom Vorgänger über-
nahm. Nur das unumgänglich Notwendige
ließ er ſich übergeben. Alles Veraltete und
deshalb nach hergebrachter Meinung Wert-
loſe an Schriftſtücken verſtaubte in irgend-
einem Winkel und wurde ſchließlich beim
großen Aufräumen vom Sohne des ehemali-
gen Ortsvorſtehers, der gar keine innere Ver-
bindung mit den alten Liſten, Rech-
nungen, Verträgen und Anord-nungen der vorgeſetzten Behörden hatte, den
Flammen überantwortet. Wenn auch im
großen und ganzen mit der Vernichtung ſol-
cher Papiere für die Allgemeinheit wenig ver-
loren geht für die Geſchichte und Zuſtände
des kleinen Ortes haben ſie doch unerſetzlichen
Wert. Was kann z. B. aus einer an ſich ſo
trockenen Rechnung alles herausgeleſen wer-

Eine Million junger Soldaten des Friedens
ſtehen marſchbereit. Jungarbeiter melde
Dich bis zum 15. Januar bei Deinem
Ortsjugendwalter zur Teilnahme am
Reichsberufswettkampf.

e

den! Da erfährt der Heimatforſcher die Preiſe
der land wirtſchaftlichen oder der handwerk-
lichen Erzeugniſſe. Er kann Rückſchlüſſe auf
gute oder ſchlechte Ernte in dem betreffenden
Jahre ziehen. Durch Vergleichen lernt er
das größere oder kleinere Steueraufkommen
der Gemeinde kennen. Schließlich kommt auch
der Familienforſcher noch zu wichtigen Ergeb-
niſſen. Vielleicht findet er gerade in ſolch
einer Rechnung, daß die Familie des Erbhof-
bauern X. nicht erſt ſeit 200 Jahren orts-
anſäſſig iſt, ſondern ſchon im 17. Jahrhundert
Vorfahren im Dorfe hatte. Ohne Schwierig-
keit ließe ſich die Reihe des aus den vergilbten
Schriften Herauszuleſenden beliebig fort-
ſetzen.

Sicher ſind ſolche dörflichen Urkunden viel-
leicht einmal „verſehentlich“ bei Gelegenheit
mit anderen angeforderten Schriften der vor-
geſetzten Behörde, etwa der Kriegs- oder
Domänenkammer der ſelbſtherrlichen Fürſten-
zeit oder ſpäter dem Landratsamte, übergeben
worden und führen nun dort ein unbeachtetes
Daſein. Jn Schenkungs- vder Belehnungsurkunden, in Pacht- oder
Kauf verträgen des frühen Mittel-
alters iſt ſicher ſo mancher winzige Ort ge-
nannt, ohne daß es einer ſeiner Einwohner
ahnt, geſchweige denn weiß. Wie viele
Suchende haben dieſes für den kleinen Ort
ſo wichtige Papier in der Hand gehabt; aber
ſie legten es achtlos, da es für ſie ja keinen
Wert hatte, wieder an ſeinen Platz zurück.

Wie mancher Schriftgewandte auf der an-
deren Seite würde vieles darum geben, wenn
er vom Vorhandenſein dieſer für ſeinen
Heimatort bedeutungsvollen Urkunde unter-
richtet ſein würde. Zeit zum langwierigen
Durchſuchen der Stadt- oder Staats-
ſammlungen (Archiveſ) iſt ſchließlich
vorhanden. Dafür fehlt aber die Möglichkeit
des ſchnellen Aufſuchens ſolcher Hauptorte;
ſchließlich ſind auch die Mittel zum notwendi-
gen mehrtägigen Verweilen in der Haupt-
ſtadt nicht vorhanden. Trotzdem brauchten
dieſe für den ſtädtiſchen Forſcher wertloſen
Schriftſtücke nicht ungenützt zu liegen. Es
kommt nur darauf an, dem Heimatforſcher des
Dorfes vom Vorhandenſein der ſchriftlichen
Zeugen der Vergangenheit ſeines Ortes
Kenntnis zu geben. Denkbar iſt das auf fol-
gende Weiſe:

Jeder Forſcher, ſei er Gelehrter oder Laie,
wird verpflichtet, jede durchgearbeitete Ur-
kunde nach Ort, Jahr und Jnhalt ſtichwort-
artig zu kennzeichnen. Die für ihn brauch-

Drei Harzſendungen
Jodler, Spinnerinnen und Hausmuſikanten.

Quedlinburg. Jm Monat Januar werden
auf Veranlaſſung des Fremdenverkehrsver-
bandes Harz drei Rundfunkübertragungen
aus dem Harzgebiet durchgeführt. Sonntag,
den 12. Januar, von 18 bis 18.50 Uhr, über-
trägt der Reichsſender Hannover (Hamburg)
eine „Jodlerſtunde aus dem Harz“. Mit-
wirkende ſind die beſten Harzer Jodler und
eine Jodlerkapelle. Am 15. Januar ſendet der
Leipziger Sender eine zweite Harzſendung
„Ein Winterabend im Hochharz“, in der eine
Harzer Spinnſtube dargeboten wird. Mit-
wirkende ſind Mitglieder der Benneckenſteiner
Spinnſtubenkapelle und die Frauenſchaft Ben-
neckenſtein. Ende Januar erfolgt eine Ueber
tragung von „Harzer Hausmuſik“, Holzwaren-
arbeiter und Köhler aus Tanne, Braunlage
und Benneckenſtein. Die Leitung aller drei
Sendungen liegt in den Händen des Beauf-
tragten des Landesfremdenverkehrsverbandes
Harz, Studienrat Dr. Wille-Quedlinburg.

bare Schriftſache gibt er in ſeiner Arbeit als
Quelle an. Die Angaben der übrigen
Papiere werden einmal der Sammlung, die
die Stücke beſitzt, und dann der Verwaltung
des Ortes mitgeteilt, der erwähnt wird. Wo
in Sammlungen (Archiven) bereits ſolche
Feſtſtellungen gemacht ſind, erübrigen ſie ſich
natürlich für die Benutzer. Es müßte dann
nur die Weitergabe an die betrefſende
Heimatortsverwaltung nachgeholt werden.
Wollte ſich jetzt jemand dabei machen und
ſeine Ortsgeſchichte zuſammenſtellen, ſo würde
er auf Anfrage bei ſeinem Ortsſchulzen ein
umfaſſendes Bild über die für ihn vor-
handenen Quellen bekommen. Wenn es dazu
noch gelänge, die Urkunden alle am Sitz der
Regierung in einer Sammlung zu vereinigen,
dann wäre der Aufwand an Zeit und Mitteln
erſchwinglich. Eine völlige örtliche Vereini-
gung wird allerdings nicht möglich ſein, hat
doch manche Belehnungsurkunde eine ganze
Reihe von Orten verzeichnet, die z. T. in ver

Bauern kagen

ſchiedenen Bezirken liegen. Jmmerhin wäre
es doch auf die vorgeſchlagene Weiſe möglich,
die Zahl der Sammlungen weſentlich zu ver-
ringern und worauf es ankommt die
Arbeit für das geſchichtliche Verſtändnis und
für eine Heimatgeſchichte vieler kleiner Orte
überhaupt in Angriff zu nehmen.

Wenn dazu auch viele Bürgerfamilien und
Beſitzer von Familienarchiven, Ritterguts
beſitzer uſw., die im Beſitze alter Handſchrif-
ten ſind, die erwähnten Angaben machten,
dann wäre ſchon viel gewonnen.

Geſicht durch Kaffee verbrüht
Nempitz (Kr. Merſeburg). Auf der hieſigen

Bauſtelle der Reichsautobahn erlitt der Nacht
wächter Karl Engelhart aus Großlehna einen
eigenartigen Unfall. Er hatte für einen Ar
beitskameraden Kaffee in der Flaſche aufge-
wärmt, ohne dabei die Flaſche zu öffnen. Als
er glaubte, daß der Kaffee heiß genug ſei und
er die Flaſche öffnete, ſchoß ihm mit großer
Wucht der ſiedenheiße Kaffee ins Geſicht. Mit
ſchweren Verletzungen im Geſicht mußte E.
ſofort zum Arzt gebracht werden.

in Halberſtadk
Großes Jahreskreffen der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

Halberſtadt. Wie bereits bekanntgegeben,
rüſtet ſich die Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt zu ihrem großen Jahrestreffen vom
7. bis 9. Februar in Halberſtadt.

Am Nachmittag des 8. Februar 1936 ver-
anſtaltet die Landesbauernſchaft I mehrere
Sondertagungen: 1. Tagung: „Betriebsfüh-
rung und Gefolgſchaft“. Beginn 14.30 Uhr
im „Domklub“, großer Saal. Schluß 16 Uhr.
Danach Führung durch Dom und Heimat-
muſeum. Treffpunkt 16.15 Uhr vor dem
Domportal. 2. Tagung „Blutsfragen“. Be-
ginn 14.30 Uhr im „Domklub“, kleiner Saal.
Schluß 16 Uhr. Anſchließend Führung durch
Heimatmuſeum und Dom. Treffpunkt
16.15 Uhr vor dem Heimatmuſeum. 3. Tagung
„Lanöfrau“. 14.30 Uhr Führung durch Dom
und Heimatmuſeum, Treffpunkt Domportal.
Danach Tagung im „Domklub“, großer Saal.
Beginn 14.15 Uhr. Dieſe Tagung findet zu-
gleich für die Amtsträgerinnen der Ab-
teilung II H ſtatt. 4. Tagung „Landjugend“.
14.30 Uhr Führung durch Heimatmuſeum und
Dom, Treffpunkt vor dem Heiamtmuſeum.
Danach Tagung im „Domklub“, kleiner Saal.
Beginn 16.15 Uhr.

An den Tagungen können alle in Halber-
ſtadt anweſenden Bauern, Bäuerinnen, Ge-
folgſchaftsmitglieder, Landjugend ſowie die
Mitarbeiter und Förderer der Abteilung
„Blutsfragen“ teilnehmen.

Die Hauptabteilung II veranſtaltet am
8. Februar nachmittags eine etwa zwei-
ſtündige Arbeitstagung, in der nach grund-
legenden Ausführungen des Landeshaupt-
abteilungsleiters Wipper der Abteilungs-
leiter Neumann über „Leiſtungsſteigerung
auf wirtſchaftlicher Futtergrundlage“ und der
Abteilungsleiter Dr. Hahne über „Ein-
teilung und Ertragsförderung in der Feld-
wirtſchaft“ (Saatguterzeugung, Saatautver-
ſorgung, Futtererzeugung, Futteraufbewah-
rung und Pflanzenſchutz) ſprechen werden
Eine vollſtändige Aufſtellung ſämtlicher Ver-
anſtaltungen des Landesbauerntages wird
noch bekanntgegeben.

Wo ſind noch Patenbriefe?
Alter Brauch ſoll wieder aufleben.

Der ſchöne alte Brauch der Patenbriefe
iſt faſt ganz verſchwunden. Nur vereinzelt
haben ſich kleine Reſte erhalten. Aus dieſem
Grunde ruft der Evangeliſch-Soziale Preß-
veerband für die Provinz Sachſen, Halle
(Saale), Univerſitätsring 12, dazu auf, alte
Patenbriefe zur Verfügung zu ſtellen. Es iſt
geplant, Künſtler der Gegenwart anzuregen,
neue Patenbriefe zu entwerfen. Eine Reihe
von ſehr intereſſanten Muſtern (teilweiſe mit
bildlichem Schmuck) liegt bereits vor. Von
den zur Verfügung geſtellten alten
briefen werden photographiſche Aufnahmen
hergeſtellt. ſo daß die Vorlagen ihren Be-
ſitzern in wenigen Tagen wieder zugeſtellt
werden können.

Patenbriefe ſind Glückwunſchkarten und
zugleich Schutzhüllen für den „Tauftaler“.
Jn dieſer Form laſſen ſie ſich bis ins ſpätere
18. Jahrhundert zurückverfolgen, während
kunſtvoll auf Papier vder Pergament ge-
ſchriebene Glückwunſchſchreiben der Paten
für den Täufling ſchon im 17. Jahrhundert
in begüterten Kreiſen üblich waren, und
ſeidene Beutel mit Patengeſchenken ſich bis
ins 15. Jahrhundert nachweiſen laſſen. Doch
kommen geſchriebene Patenbriefe bis ins
19. Jahrhundert vor. Die Blütezeit des bür-
gerlichen und ländlichen Patenbriefes war
das Biedermeier, und die Kolorierung der
Briefe geſchah, wie Ludwig Richters Lebens-
erinnerungen zeigen, oft durch Kinder.

Wo ſchnakkerke die Gans?
Eine eigenartige nächtliche Ruheſtörung.
Schwemſal (Kr. Bitterfeld). Hausbewohner

in Schwemſal waren einige Nächte hindurch
durch ängſtliches Schnattern einer Gans emp-

Paten-

erklärt

findlich in ihrer Nachtruhe geſtört worden,
ohne daß eine ſolche irgendwo in der Nähe
im Stall geweſen wäre. Nach langem Suchen
fand man endlich eine Gans feſt in einem
Waſſerabflußrohr ſtecken. Wie ſich heraus-
ſtellte, war das Tier eines Nachts aus ſeinem
Stall verſchwunden, und ſein Beſitzer nahm
an, daß es von einem Fuchs geholt worden
ſei. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß man
den wiedergefundenen Martinsvogel freudig
begrüßte.

Vorſätzliche Brandſtiftung
bei dem Schuppenbrand in Staßfurt.

Staßfurt. Zu dem gemeldeten Schuppen-
brand auf dem Werkgelände der JG-Farben-
induſtrie in Staßfurt zum Schaden der Firma
Grupe und ihrer Arbeiter erfahren wir, daß
nach den bisherigen Ermittlungen vorſätzliche
Brandſtiftung angenommen werden muß. Für
Angaben, die zur Aufklärung beitragen
können, wird eine angemeſſene Belohnung in
Ausſicht geſtellt. Durch den Brand ſind ins-
beſondere die auf der Brandſtelle beſchäftigten
Arbeiter empfindlich geſchädigt worden, da
ihnen, wie gemeldet, nicht nur die Arbeits-
kleidung, ſondern auch das Handwerkszeug
vernichtet wurde. Auch die Firma Grupe er-
leidet beträchtlichen Schaden.

cccc——

Und noch eine Brandſtiftung
Sägewerk völlig niedergebrannt.

Wernigerode (Harz). Jn den ſpäten Abend-
ſtunden iſt das Sägewerk im Baugebiet der
Arbeits gemeinſchaft der Zillierbachtalſperre
völlig niedergebrannt. Die ſofort eingeſetzten
Ermittlungen haben ergeben, daß es ſich nach
Lage der Sache um Brandſtiftung handelt.
Die Erhebungen werden gemeinſchaftlich von
der Landeskriminalſtelle Magdeburg zuſam-
men mit der Ortspolizei Wernigerode be-
trieben. Für die Ergreifung und Ueber-
führung des Täters iſt eine Belohnung in
Ausſicht geſtellt, die für das Publikum be-
ſtimmt iſt.

Aus dem vierten Stock geſtürzt
Tödlicher Unfall beim Fyenſterputzen.

Magdeburg. Geſtern morg. fiel eine
Frau, die im vierten Stockwerk eines Hauſes
Fenſter putzte, bei ihrer Arbeit auf die
Straße. Mit ſchweren Verletzungen blieb ſie
auf dem Bürgerſteig liegen. Mit einem
Krankenwagen der Feuerwehr wurde die
Verunglückte ins Krankenhaus Altſtadt ge-
bracht, wo ſie bald nach ihrer Einlieferung
an den Folgen des ſchweren Sturzes verſtarb.

Waſſerbehälter erbrochen
Verbrecher gefährden die Waſſerverſorgung.

Greiz. Der in Kleingera liegende Waſſer-
behälter der Stadt Greiz iſt erbrochen wor-
den. An dem' hundert Kubikmeter faſſenden
Behälter wurde das Vorhängeſchloß auf-
geſprengt, wodurch ſich die Täter Einlaß in
den Raum verſchafften. Dort haben ſie den
Eiſendeckel des Schachtes entfernt und den
Schieber ſo weit aufgedreht, daß das im Be-
hälter vorrätige Waſſer ablief. Dadurch
wurde die Waſſerverſorgung für den Orts-
teil Dölau gefährdet. Anfang Dezember
vorigen Jahres iſt ſchon einmal am Waſſer-
behälter in Dölau eine ähnliche Tat vor-
bereitet worden. Der Grund dazu iſt un-
bekannt. Zur Ermittlung der Täter hat die
Staötverwaltung eine Belohnung bis zu
300 Mark ausgeſetzt.

Profeſſor Roemer 80 Jahre alt
Bernburg. Der in Mitteldeutſchland weit-

hin bekannte frühere Direktor der Anhalti-
ſchen Land wirtſchaftlichen Verſuchsanſtalt in
Bernburg, Profeſſor Dr. Hermann Roemer,
kann am 11. Januar in voller Rüſtigkeit ſein
80. Lebensjahr vollenden. Geboren in Wol-
mirſtedt, war er in Bernburg auch lang-
jähriger Führer des Roten Kreuzes. Jn der
Kriegszeit wurde er über Anhalt hinaus durch
dieſe Tätigkeit bekannt und verſorgte 114
Lazarettzüge mit 29000 Verwundeten und
Kranken. Noch jetzt iſt er mit 80 Jahren als
Ehrenkolonnenführer des Roten Kreuzes
tätig.

1000 Mark beim grauen Glücksmann gewonnen
Naumburg. Ein in Geſchäften vorüber-

gehend in Naumburg weilender Einwohner
aus Oberbeung nahm beim Glücksmann der
WHW- Lotterie ein Los. Es war ein Gewinn
von 1000 Mark.

Geſchickte Ausreden beſſerken nichts
Verſchlagener Wüilderer vor Gericht Für vier Monate iſt's aus mit der Jagd

Ammendorf. Am 22. November wurde in
Ammendorf der 3tjährige Willi P. von einem
Polizeibeamten geſtellt und bei ihm eine
ganze Wildererausrüſtung gefunden. Mit
zuſammenlegbarem Teſching, das mit einem
Schalldämpfer verſehen war, Fernglas, Licht-
dolch und einer Art Jagdmeſſer bewaffnet,
wollte er im Burgholz wildern. Er gab das
auch offen zu. Man fand bei ihm weiter
noch zahlreiche Patronen, Schrotkörner und
in ſeinem Ruckſack Wolle von Haſen oder
Kaninchen. Dazu ſagte P., er habe auf dem
Gelände der Grube von der Heyd mit Steinen
Kaninchen totgeworfen und die mit nach
Hauſe genommen. Dieſe Angabe iſt recht
bezeichnend für die „Erfahrungen“, die P. als
Wilderer hat. Kaninchen galten nämlich moch
bis vor kurzer Zeit nicht als jagdbares Wild.
und ſo hätte man P. nicht wegen Wilderns
beſtrafen können. s wird wohl kaum
jemand geben, der mit der Geſchicklichkeit
eines Vorzeitjägers Kaninchen mit Steinen
erlegen kann, P. behauptete das aber, um auch
nicht wegen unbefugten Waffenführens
beſtraft zu werden. Er hatte dabei nur ver-
geſſen, daß durch die neuen Reichs-Jagdgeſetze
auch das Kaninchen zum jagöbaren Wild

worden ſind. Als ihm das klar
gemacht wurde, hatte er ſofort eine neue Aus-
rede bei der Hand. Jetzt ſollten auf einmal
die Haare ſtatt vom Kaninchen von einem
Haſen ſtammen, den die Grubenbahn totge-
fahren hätte. P. weiß ſehr genau, daß auch
darauf Strafe ſteht, er hoffte aber, damit recht

billig davon zu kommen.
Waffenführens meinte er, könne man ihn
nicht beſtrafen, weil das Teſching ja keine
Waffe im Sinne des Geſetzes ſei. Er hatte
aber das Patronenlager weiterbohren laſſen
und außerdem durch den Schalldämpfer das
Teſching zu einer verbotenen Waffe gemacht.
Alle ſeine Schlauheit half ihm alſo nichts, er
wurde zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Schaden durch wildernde Hunde

Oſterburg (Altmark). Jn der Krumker
Forſt iſt kürzlich wieder ein kapitaler Reh-
bock, der ſeit Jahren gehegt und geſchont
wurde, von wildernden Hunden geriſſen wor-
den. Die Forſtverwaltung hat nunmehr be-
ſondere Maßnahmen ergriffen, um dieſem un-
haltbaren Zuſtand ein Ende zu machen.

Wegen unbefugten

Bubenhände zerſtören eine Hitler-Eiche.
Wernigerode. Jn dieſen Tagen iſt die im

Jahre 1933 von den Haſſeröder Schützen im
Stadtteil Haſſerode gepflanzte Hitler-Eiche
von Bubenhand abgeſägt worden. Die Po-
lizei iſt mit der Aufklärung dieſer ruchloſe
Goldene Hochzeit.

Gerbſtedt. Der Berginvalide Auguſt
Deichfuß und Ehefrau Anna geb. Holz be
gingen das 50jährige Ehejubiläum.
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Mineldeutschland
Uiuſchutder Toeblat

Der Kampf des Nationalſpzialismus
hat einen poſitiven Sinn er ſoll zur
Entfaltung aller Kräfte und zum Frieden
führen. Dr. Wilhelm Frick.
Auf die Methode kommt es an!

Kleinerzählung von Otto Wilhelm Beiſe.
„Ehrlich geſagt, liebe Erika, ich verſtehe dich

nicht“, ereiferte ſich Frau Berling. Vor Ent-
rüſtung wurden ihre Lippen heiß und ſpröde, ſo
daß ſie immer wieder die Zungenſpitze netzend
über ſie hinweggleiten ließ. „Das ſieht komiſch
aus“, dachte Erika und beſah dieſes kleine Schau-
ſpiel mit, beharrlicher Neugier. „Wie eine

Schlange“ überlegte ſie weiter und
and, daß dies kein übler Vergleich ſei.

„Wenn du noch blind wäreſt oder dumm“, fuhr
Frau Berling fort, empört über die offenbare
Mißachtung und Gleichgültigkeit, die man ihren
wohlgemeinten Ratſchlägen i äte,-
„Aber da du weder das eine noch das andere

„Vielleicht“, meinte Erika ſanft, „vielleicht haſt
du mich nur überſchätzt, liebe Paula. Vielleicht
bin ich wirklich blind. Oder ſogar dumm, was
zweifellos das Schlimmexe von beiden wäre.
Oder ich bin es geworden, nicht wahr?“

„Gewiß biſt du es geworden“, erwiderte die
Freundin. Denn ſonſt, ich habe deinen Mann
beobachtet, all dieſe Zeit, wie er um deine Nichte
oder ach, was weiß ich, in welchem Grade
ihr verwandt ſeid wie er um dieſe Lore her-
umtanzt. Ein Mann mit grauen Schläfen,
einer, der fünfzehn oder mehr Ehejahre auf dem
Buckel hat, der doch wirklich alle Veranlaſſung
hätte, ſich geſetzt zu benehmen Aber da
kommt dann ſo ein junges Ding, das nichts
weiter hat als eine hübſche Figur, und alles iſt
vergeſſen, alles iſt nicht mehr geweſen. Aber
natürlich, du in deiner Verſtändnisloſigkeit und
in deiner Gutmütigkeit oder, verzeih ſchon,
Erika, iſt es nicht vielleicht doch Dummheit?
ja, du läßt den Dingen ihren Lauf. Du nimmſt
dieſes Mädchen in dein Haus auf und ſiehſt zu,
wie dein Mann ihr ſchöne Augen macht! Du

„Bitte, Paula“, ſagte die andere ganz ruhig.
„Jch gebe zu, daß du recht haſt. Jch bin nicht
vollkommen blind, und vielleicht auch nicht ganz
ſo dumm, wie du annimmſt. Aber willſt du mir
nicht einmal ſagen, was ich eigentlich tun ſoll
Und was ich überhaupt tun kann? Kann ich
dieſes Mädchen, das doch immerhin eine Ver-
wandte von mir iſt, auffordern, mein Haus zu
verlaſſen? Nachdem ich ſie eben erſt aufgefor-
dert habe, unſer Gaſt zu ſein? Und kann ich ihr
Vorwürfe machen, ihr Ungehöriges nachweiſen?
Wenn ſie ſo vertraut mit meinem Mann iſt,
habe ich nicht ſelbſt ſie gebeten, ſich hier ganz
heimiſch zu fühlen? Und wenn mein Mann ihr
mehr von ſeiner koſtbaren Zeit opfert, als er je
ſeit Jahren für mich übrig gehabt hat habe
ich ihn nicht ſelbſt gebeten, mal ein bißchen nett
zu unſerem Beſuch zu ſein? Sich nicht immer
hinter ſzinem Schreibtiſch zu vergraben? Kann

„Ach Unſinn“, zürnte die Freundin. „Du haſt
meine Meinung gehört, und du kannſt alles mit
einigem Takt und Geſchick, was du nur willſt.
Du darfſt nicht vergeſſen, daß deine Ehe in
Gefahr iſt!!“

„Jſt ſie das wirklich?“, fragte ſich die Frau,
da die Freundin ſie verlaſſen hatte. Sie ging
ins Schlafzimmer hinüber, betrachtete ihr Bild
ſehr genau in dem großen Ankleideſpiegel. Nein,
mit der anderen, mit der Lore, konnte ſie ſich
wohl nicht meſſen. Mit einem ſolchen Mädchen
durfte man ſich nicht vergleichen, wo man doch
ſchon den Vierzig erſchreckend naheſtand, wo
man die Spuren eines nicht immer leichten
Lebens allzu ſichtbar an ſich trug.

Und doch die Frau lächelte ſchon wieder,
da ſie des Mannes Schritte im Korridor hörte,
und das Lächeln wich nicht von ihren Lippen,
als er ſtürmiſcher denn gewöhnlich, übermütig
und in beſter Laune das Zimmer betrat.

Unterhaltungsbeilage

eeeàeezeite e„Ach Willy“, ſagte ſie, da er ihre Lippen mit
einem flüchtigen Kuß ſtreifte. „Jch habe eine
Bitte an dich eine große Bitte.“

„Und die wäre?“, fragte er, bereit, jede Bitte
z erfüllen, ſofern es in ſeinen Kräften lag.

eil eine leiſe Unruhe, die nervöſe Unruhe
eines aufgeſcheuchten Gewiſſens, ihn immer
überfiel, in dieſen Tagen, wenn er ſeiner Frau
gegenübertrat.

„Mutter möchte mich gern mal wiederſehen,
es geht ihr offenbar nicht beſonders. Jch möchte
jetzt gern fahren. Vielleicht morgen ſchon, wenn
du nichts dagegen haſt.“

„Aber natürlich ſollſt du fahren, wenn dir ſo
viel daran gelegen iſt“, erwiderte der Mann.
„Auch morgen, ſelbſtverſtändlich du haſt ja
recht bei alten Menſchen kann man nie wiſſen,
wie lange ſie ſich noch halten. Die werden zu-
weilen von heut auf morgen krank, und wenn
ich auch nicht ſo weit gehen will in meinen
Befürchtungen

Ja, und dann redete er noch ein langes und
ein breites darüber, wie richtig es wäre, wenn
Erika führe und möglichſt bald reiſe, und daß
ſie ſich um ſein und Lores Wohlergehen keine
Sorgen machen möchte.

„Er freut ſich, daß ich fahre“, dachte die Frau,
und es gab ihr doch einen kleinen Stich, das ſo
offen zur Schau getragen zu ſehen. Zumal ſie
ſich deutlich genug daran erinnerte, wie viel
Schwierigkeiten er ihr bisher in den Weg zu
legen pflegte, wenn ſie einen ſolchen Wunſch
vortrug. Aber ſie hielt ſich tapfer, und noch am
nächſten Morgen, da die beiden ſie zur Bahn
begleiteten, wußte ſie zu verbergen, was ſie
dachte und empfand.

Sie würde vierzehn Tage wegbleiben, höch-
ſtens, hatte ſie geſagt, und zwei Wochen lang
bekam ſie jeden Tag eine Karte von ihrem
Mann, bald von dieſem, bald von jenem Aus-
flugsort, mit ein paar freundlichen Worten, mit
einem Gruß auch von Lore. Sie antwortete mit
ſpärlichen Poſtkarten, ſie hatte einige Mühe, inſechs, acht Zeilen nichts zu ſagen. Nach Ablauf
dieſer Zeit ſchrieb ſie, ſie habe ſich entſchloſſen,
noch länger zu bleiben. Darauf kam ein Brief

der erſte Brief in dem ihr Mann ihr ant-

wortete, es habe ihn einigermaßen gewundert,
daß ſie ſo ſelbſtherrliche Entſchlüſſe faſſe, ohne
ihn um ſeine Zuſtimmung zu bitten. Da ſie
nicht gleich antwortete, kam ein dicker Brief
hinterher, in dem der Mann all ſeine Sorgen
auspackte, ſeine Pläne darlegte und von ſeiner
Arbeit ſprach, und wie gern er es ſehen würde,
wenn ſie bald zurückkäme. Von Lore war in
dieſem Brief nicht mit einem Wort die Rede.
Sie tröſtete ihn mit einigen knappen Zeilen
es würde ſich ja bald Zeit finden, all dieſe Dinge
mündlich zu erörtern. Jn einem zweiten Brief
beklagte ſich der Mann dann bitter, daß ſie
alles ſo auf die leichte Achſel nehme, was ihn
bewege und beunruhige das ſei er früher
nicht bei ihr gewöhnt geweſen. Sie antwortete
nicht ſofort. Und ſchon kam ein Telegramm
„Erwarte dich Freitag“. „Ankomme Sonntag
antwortete die Frau, und damit endete die
Korreſpondenz.

Da Erika auf dem Heimatbahnhof anlangte,
da ihr Mann ſie in Empfang nahm, tat ſie, als
wäre dies alles ganz in Ordnung. Er machte
zuerſt ein gekränktes und böſes Geſicht, aber
ſchon, im Auto, taſtete er nach ihrer Hand,
drückte ſie zärtlich und flüſterte: „Daß du nur
wieder da biſt, Erika.“ Sie antwortete nicht,
und erſt, da ihre Wohnung ſie umfing, dieſe
lieben alten und vertrauten Räume, fragte ſie
erſtaunt: „Wo iſt denn Lore?“

„Ach“, erwiderte der Mann leicht verlegen.
„Sie iſt abgereiſt. Sie hat ſich wohl gelangweilt.
Jch konnte mich ihr doch nicht dauernd widmen.
Meine koſtbare Zeit! Du mußt das einſehen,
nicht wahr? Und dann: ſie iſt doch noch ein ſo
junges und eigentlich ein bißchen törichtes und
albernes Ding, ohne Jntereſſen, ohne Verſtänd-
nis für die Fragen, die mich beèwegen.“

„Es iſt mir etwas peinlich“, erwiderte die
Frau, und das Lächeln, das in ihr erblühte, das
r gar nicht nach außen, das ſah der Mann
nicht.

„Ach“, meinte der, „es braucht dir nicht pein-
lich zu ſein. Jch habe da eine ganz geſchickte
Methode gefunden, denke ich, ihr allmählich bei-
zubringen, daß es wohl an der Zeit wäre, nach

Anekdoten um Peſtalozzi
Zum 190. Geburtstag des großen Erziehers am 12. Januar

Verlorene Zeit.
Als Leiter ſeiner Armen-Erziehungsanſtalt

Neuhof bei Zürich erhielt Peſtalozzi oft Be
ſuch von Neugierigen und vornehmen Müßig-
gängern, die lediglich den Mann ſehen wollten,
von deſſen neuen, volkserzieheriſchen Jdeen
man ſprach, die aber für dieſe Jdeen ſelbſt wenig
Teilnahme zeigten. Peſtalozzi entſchloß ſich bald,
derartige Beſucher nicht mehr vorzulaſſen,
„denn“, ſagte er zu einem Freunde, „ſie vertrei-
ben ſich die Zeit, wenn ſie ſolche Beſuche
machen, ich aber verliere ſie dabei.“

Phyſik genügend.
Peſtalozzi erkannte, obgleich ein Fernſtehen-

der, ſchon früh die Wandelbarkeit aller phyſika-
liſchen Erkenntniſſe. Er meinte ebenſo geiſtreich
wie humorvoll: „Höchſtes phyſikaliſches Grund-
geſetz müßte ſein, daß in Phyſik niemand eine
beſſere Note bekommen darf als genügend.“

Die Prophezeiung.

Man prophezeite Peſtalozzi, ſeinen Schriften
würde es in Frankreich bald ebenſo ergehen
wie den Büchern Rouſſeaus, man werde ſie als
ketzeriſch verbrennen. Peſtalozzi meinte gelaſſen:
„Mögen ſie es tun; verbrennen heißt nicht
widerlegen.“

Der Koffer des Herrn Haberling
Roman Von Otfrid von Hanstein

1. Fortſetzung.

Gerda lachte hell auf.
„Was das den ſchon intereſſiert! Jſt nur gut!
Dann können ſie dir wenigſtens nichts Ge-
ſchäftliches nachſchicken.“

Haberling antwortete nicht und ſtellte ſich in
ſeiner Ecke bald ſchlafend. Warum ſollte er
ſeinem ſonnigen Kinde die Freude mit ſeinen
törichten trüben Ahnungen verderben-

Am Brenner war am nächſten Morgen ſehr
gründliche Paßkontrolle.

„Wieviel Geld haben Sie bei ſich
„Bitte, hundertfünfzig Mark für jeden von

uns und für uns beide Tralleverſchecks über je
fünfhundert. Das iſt doch nach Italien er-
laubt.“

„Und das Gepäck?“
Der Koffer wurde durchſucht, dann ging die

Fahrt weiter.
Gerda war wie ein kleines, ausgelaſſenes
Schulmädchen, als ſie dann in Venedig von der
Bahnhofstreppe gleich in die Gondel ſtiegen
und den Canale grande hinaufruderten. Zu
beiden Seiten die alten ehrwürdigen Paläſte.
Der Markusdom, der wie aus Zuckerguß er-
baut ausſah und der Dogenpalaſt! Sie wußte
nicht. wohin ſie zuerſt ihre Augen wenden
ſollte. Dann ging es auf den ſchönen, garv-
ßen Lloyddampfer und bei hereinbrechender
Nacht noch ein wenig begleitet von lampion-
geſchmückten Gondeln, aus denen ſchwermütige
italieniſche Lieder erklangen. hinaus auf das
blaue Meer.
Gerda war es, als ſei ſie in ein herrliches
Märchen verſunken und auch Waldemar Haber-
ling begann allmählich aufzuleben. Ein Tag
in Athen! Mit den Trümmeéern des Akropolis
tauchte ſeine Jugend und das Gymnaſium vor
ihm auf. Dann aber dann wurde das

Herrliche Wahrheit. Vor ihnen lag das Goldene
Horn. Drüben tauchten die gleißenden Kup-
peln der Hagia Sophia und der Achmedmoſchee
mit den ſchlanken Minaretts aus den Wogen.
Zur rechten ſtieg Pera, die Fremdenſtadt vor
ihnen auf, terraſſenförmig den Hang empor-
klimmend und gekrönt von dem uralten Pera-
turm-

Bei der Landung kam ein Billett von Wolf
Heinrich von Salten an Bord.

Bin leider heute dienſtlich verhindert. Er-
wartet mich im Perahotel.“

Ein Herr trat an Waldemar Haberling heran.
„Herr Haberling?“
„Der bin ich.“
„Darf ich Sie bitten, mir zu folgen.“
Gerda lächelte. Wie aufmerkſam von Wolf-

Heinrich, ihnen einen Führer entgegenzu-

ſchicken. SDer Herr führte ſie in das Gebäude der
Zollkontrolle und dort ſtanden in einem beſon-
deren Zimmer ihre Gepäckſtücke.

Ein anderer Beamter ſagte in gebrochenem
Deutſch:

„Bitte, ihren Paß.“
Es war doch eigentlich recht ungemütlich, wie

genau man hier war, Sie mußten ſich beide,
Gerda natürlich von einer Frau eine griünd-
liche Leibesviſitation gefallen laſſen.

„Bitte die Kofferſchlüſſel.“
Auch dieſe Reviſion war ſehr gründlich. Der

große Schrankkoffer wurde vollkommen ausge-
packt, und nun begann der Beamte an ihn mit
einem Zollſtock herumzumeſſen, während Haber-
ling ärgerlich wurde. Dänn aber alitt über
das Geſicht des Beamten ein triumphierendes
Lächeln. Mit ein paar Hammerſchlägen zer-
trümmerte er zu Haberlings Entſetzen den Bo-
den des Koffers,

Geiſtiges Eigentum.
Peſtalozzis Schriften wurden zum Vorbild

und ſind es bis heute geblieben. Freilich, irdi-
ſche Reichtümer hat der Verfaſſer dabei nicht
geſammelt. Jm hohen Alter hatte Peſtalozzi
ſtets eine beſondere Freude, wenn er bei der
Lektüre anderer Schriftſteller Bemerkungen
oder Gedanken las, die er in ſeinen eigenen
Schriften erſtmalig ausgeſprochen hatte. Er rieb
ſich dann vergnügt die Hände und ſagte: „Jch
finde da doch wieder einmal eins von meinen
Kindern, das ſein Glück gemacht hat.“

Latein.
Man kam bei Peſtalozzi auf die Halbbil-

dung vieler Lehrkräfte zu ſprechen, die mit
lateiniſchen Kenntniſſen prunkten, denen aber
die Fragen wirklicher Volkserziehung gleich-
gültig waren. Peſtalozzi bezweifelte auch das
Latein dieſer Leute und erzählte dazu von
einem fahrenden Schüler, der zu einem Schul-
meiſter kam und in langer lateiniſcher Rede
einen Zehrpfennig erbat. Als er fort war, ſagte
die Frau Schulmeiſterin: „Dieſer Tölpel hat
euch mit ſeinem Latein ſo lange aufgehalten,
daß das Eſſen kalt geworden iſt.“ „Wahrlich,
Frau,“ rief da ungehalten der Schulmeiſter.
„Jhr hättet mir eher ſagen ſollen, daß er La-
tein redete; ſo hätte ich ihm wacker geant-
wortet.“

„Aha, ein Geheimfach, wie ich geahnt.“
Haberlings Augen waren ſtarr und er zit-

terte an allen Gliedern. Jetzt verſtand er nicht
mehr, was hier geſchah. Der Beamte aber nahm
aus dem Koffer mit doppeltem Boden das
verſiegelte Paket mit den ſechzigtauſend Mark,
die Haberling in den Treſor geſchloſſen und
noch ein weiteres Paket, das fünfzigtauſend
Mark in deutſchen Banknoten enthielt.

Haberling ſchlugen vor Entſetzen die Zähne
zuſammen, aber der Beamte ſagte mit feſter
Stimme:

„Da hätten wir alſo das Geld, das Sie ge-
ſtohlen haben, Herr Prokuriſt Haberling. Sie
ſind auf Anſuchen der deutſchen Staatsanwalt-
ſchaft verhaftet.“

Der Prokuriſt fühlte einen Nebel vor ſeinen
Augen und ſank ohnmächtig in Gerdas Armen
zuſammen.

2. Kapitel.

Geheimrat Marſilius, Gerhard Marſilius,
der Juniorchef und ein grauköpfiger Herr mit
altmodiſchem Spitzbart und gutmütig lebhaftem
Geſicht ſaßen im Arbeitszimmer des General-
direktors zuſammen.

„Jch habe Sie gebeten, verehrter Doktor
Schlüter, weil mir außerordentlich viel daran
liegt. keinen Skandal zu haben. Fch möchte
nicht, daß die Zeitungen den Fall breittreten.“

Kriminalrat a. D. Dr. Schlüter, jetzt ſehr
begehrter Privatdetektiv, nickte.

„Was iſt eigentlich geſchehen
„Aus unſerem Treſor ſind fünfzigtauſend

Mark geſtohlen.“
„Alſo ein Einbruch.“
„Nach meiner ganz beſtimmten Meinung

nicht. Wenn Sie die Freundlichkeit haben wer-
den, uns nachher in den Treſorraum zu folgen,
werden Sie ſehen, daß dieſer ganz ordnungs-
gemäß aufgeſchloſſen wurde. Am Schloß fin-
det ſich nicht die geringſte Spur von Gewalt,
von den vielen und unbedingt wirkſamen
Sicherheitsvorrichtungen und Alarmſignalen iſt
nichts in Tätigkeit getreten. Ein Zeichen, daß
der Dieb ganz genau Beſcheid wußte und im
Beſitz der Schlüſſel war.“
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Der Gedenktag
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Vor 13 Jahren (1923): Einbruch der Franzoſen
und Belgier in das Ruhrgebiet.

Vor 32 Jahren (1904): Ausbruch des Herero
Aufſtandes in Deutſch-Südweſtafrika,

Vor 54 Jahren (1882): Der Naturforſcher Theo
dor Schwann, der Begründer der Zellen-
lehre, in Köln geſtorben (geboren 1810).

Hauſe zu fahren, ſo daß ſie beſtimmt nicht be

leidigt iſt.“ t„So? Das iſt gut“, meinte Frau Erika.
Um dann noch, nach geraumer Zeit hinzuzu-
ſetzen „Natürlich auf die Methode kommt
es an!

Vögel über dem Ozean

Wir, die gewöhnt ſind, feſten Boden unter
den Füßen zu haben, können uns nur ſchwer
vorſtellen, daß es warmblütige Weſen gibt,
deren eigentliche und rechte Heimat der Ozean
iſt und die ſterben, wenn ſie an Land kommen.
Aber die Vögel der Ozeane haben buchſtäblich
Monat für Monat, Jahr für Jahr nur das
Meer unter und die Wolken über ſich. Die
Eismöve zum Beiſpiel, die auf einer öden
arktiſchen Jnſel geboren wird, kreiſt unermüd-
lich über die Meere, die Sturmſchwalben, die
vielleicht auf einer Klippe von St. Kilda oder
einer anderen einſamen Jnſel aus dem Eikriechen, ſetzen bisweilen fünf Jahre lang. die
Füße nicht wieder an Land. Sie begeben ſich
nur auf die Strandklippen, um zu niſten, ſonſt
aber iſt ihre Fortbewegung ihnen ſehr erſchwert,
da ihre Füße meiſt den ſchwereren Körper nicht
tragen können. Auf jeden Fall kommt es ſelten
vor, daß ein Vogel der Ozeane, ſelbſt wenn er
zu ernährt und geſund in Gefangenſchaft gerät,
ieſe Gefangenſchaft erträgt. Meiſt geht er ſchon

nach kurzer Zeit ein, ein völlig hilfloſes Ge
ſchöpf. Der ſchlimmſte Feind, den dieſe Meer-
vögel haben, ſind die großen Stürme, die ſie von
der Oberfläche des Meeres vertreiben, ſo daß
ſie ſich tagelang oberhalb der Wolken aufhalten
und während des Fliegens ſchlafen müſſen,
Natürlich ſind ſie dadurch auch von ihrer Haupt-
nahrungsquelle abgeſchnitten.

Spazierſtock als Milchflaſche

Den meiſten Menſchen erſcheint der Stock nicht
als etwas Beſonderes, aber ein gewiſſer Cooke,
ein Engländer, hat eine prachtvolle Sammlung
von Stöcken aus aller Welt zuſammengebracht,
die wirklich ſehenswert ſind. Da ſind Stöcke, in
denen Dolche und Degen aufbewahrt wer-
den, ebenſo gibt es Stöcke, die von außen ganz
harmlos ausſehen, bei näherer Betrachtung aber
eine Flinte darſtellen. Jn vielen Ländern wer
den Stöcke zur Beförderung von Flüſſigkeiten,
wie Milch vder Alkohol, benutzt, ebenſo bilden
ſie ein beliebtes Verſteck für Opium und Kokain
und ſind den Schmugglern unentbehrlich.
Andere Stöcke können als Angeln und Peitſchen
dienen; man hat Stöcke, die gleichzeitig Zigar-
renſpitzen ſind und ſolche, mit denen man das
Gas anzünden kann. Auch hat man Flöten,
Billard-Queues und elektriſche Lampen in
Stockform. Stöcke beſtehen keineswegs immer
aus Holz, ſondern auch aus Elfenbein, Fiſch
bein, Haiſiſchrippen, aus Horn, Papier, Metall,
und ſogar Halbedelſteinen. Das ſeltenſte und
merkwürdigſte Exemplar ſeiner Sammlung iſt
zweifellos der Stock, der aus 13000 Brief-
marken verfertigt iſt.

W u Seife 15025 f.
a Gesunde Haut44

„Wann könnte der Diebſtahl geſchehen ſein?“
„Jch nehme an, am Sonnabend.“
„Herr Geheimrat, heute iſt Dienstag nach

mittag! Wie wäre es möglich, daß Sie einen
ſolchen Diebſtahl nicht früher bemerkten?“

„Das iſt ſehr einfach. Wir haben nur an
jedem Mittwoch Zahltag. Die Geſchäftsbücher
werden in einem beſonderen Raum aufbe-
wahrt. Der Kaſſierer beſitzt keinen Schlüſ-
ſel zum Treſor. Am Nachmittag vor dem
ZJahltage werden mir, oder wenn ich nicht an
weſend bin, meinem Sohn und dem Proku-
riſten Haberling die zu zahlenden Rechnungen
vorgelegt. Dann gehe wieder entweder ich
und mein Sohn, oder mein Sohn und der Pro
kuriſt am Morgen des Zahltages in den Tre
ſor und geben dem Kaſſierer das Geld. Ebenſo
werden eingehende Summen immer von einem
von uns dreien in den Treſor geſchloſſen. Der
Kaſſierer iſt immerhin noch nicht lange bei der
Firma.“

„Der Kaſſierer hat alſo keinen Schlüſſel?“
„Nein. Jch glaube ſogar, daß er noch nie

im Treſorraum war.“
„Das eine Schlüſſelpaar haben alſo Sie?
„Jch, und wenn ich verreiſt bin, mein Sohn.
„Das andere der Prokuriſt?“
„Ganz recht, unſer alter Prokuriſt Haber-

ling, der vierzig Jahre bei unſerem Werk tätig
iſt und ſelbſtverſtändlich vollkommen aus-
ſcheidet.“

„Kann ich den Herrn ſprechen
„Er iſt am Sonnabend in Urlaub gegangen,

den er ſehr nötig hatte.“
Schlüter ſchaute auf und der Geheimrat lachte
„Aber nein! Er iſt ja noch vor mir abgereiſt

und ich war
Jetzt miſchte ſich Gerhard Marſilius ein.
„Verzeih, Vater. FJch bin ſelbſtverſtändlich

auch überzeugt, daß unſer alter Haberling nichts
mit dem Diebſtahl zu tun hat aber im Treſor
war er noch vor ſeiner Reiſe.“

Schlüter nahm ſein Notizbuch.
„Gehen wir der Reihe nach vor. Wie hat

ſich der Sonnabend nachmittag abgeſpielt Herr
Geheimrat
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Vor neuen Ereigniſſen im Fußball!
In Merſeburg ſpielen Preußen und VfL. 99 muß reiſen Ein Pokalwiederholungsſpiel

Der zweite Jannarſonntag bringt wieder in allen Klaſſen eine Hochflut von
Punktſpielen, an denen nnun nach längerer Unterbrechung auch die 2. Kreis
laſſe wieder beteiligt iſt. Die letzten Sonntage veränderten in den oberen
Klaſſen die Tabellenbilder nur wenig, da ſich die Favoriten bis auf wenige Aus
nahmen immer ſiegreich durchſetzen konnten. Mit dem Fortſchreiten der Punkt-
kämpfe ſpitzt ſich natürlich auch die Lage an den beiden Polen der Tabellen ge
waltig zu. Da es nun faſt in allen Klaſſen noch keine „totſicheren“ Favoriten für
den Meiſtertitel gibt, andererſeits aber bis auf Neumark und Amsdorf noch keine
ausgeſprochenen Todeskandidaten vorhanden ſind, wird die Jagd um die Punkte
nun erſt ins richtige Fahrwaſſer kommen.
für den Abſtieg in Frage kommen können,

Vor allem die Mannſchaften, die noch
werden nun mit reſtloſem Einſatz

und geſteigerten Leiſtungen aufwarten, um noch ſo viel als möglich zu retten.
Ueberraſchungen werden alſo nicht ausbleiben und manch hoher Favorit wird,
wenn er nicht ganz ſattelfeſt iſt, ohne die wertvollen Punkte von den Plätzen der
Gegner die Heimreiſe antreten müſſen.
ten gelingen wird, ihre Leiſtungen zu ſta biliſieren,

Hoffen wir, daß es unſeren Mannſchaf-
damit ſie von unliebſamen

Ueberraſchungen und damit verbundene n Rückſchlägen verſchont bleiben.

Vier Gauliga-, ſechs Bezirksklaſſen- und
ſechs 1. Kreisklaſſenſpiele ſieht der 12. Ja-
nuar außer unzähligen Pflichtkämpfen in der
2. Kreisklaſſe und den Abteilungen der un
teren und Jugendmannſchaften vor. Außer-
dem ſteigt noch ein Pokalwiederholungsſpiel
aus der erſten Vorrunde. Die hinter den
Spielen eingeklammerten Reſultate wurden
jeweils in der erſten Serie zwiſchen beiden
Gegnern erzielt und ſind hier nur ver-
gleichshalber mit angeführt. Die genauen
Je Pangen in den einzelnen Klaſſen ſind fol-
gende:

Ganliga:
Wacker Halle-- Viktoria 96 Magdbg. (1:1).
Steinach 08—-Deſſan 05 (1:2).
1. SV. Jena-FC. 07 Lauſcha (1:2).
SC. Erfurt--Spielvg. Erfurt (0:7).

Bezirksklaſſe:
Preußen Mſb.-Spielvg. Neumark (2:0).
Wa-Mückenberg--99 Merſeburg (0:3).
96 Halle Wa- Nordhauſen (1:0).
98 Halle--1910 Ammendorf (2:2).
Sppvg. Zeitz Sportfr. Naundorf
Schw.-Gelb Wßfls. Naumburg 05 (2:2).

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg-Favorit Halle (2:2).
SV. 26 Beuna-- Boruſſia Halle (1:4).
SV. 26 Kayna-- Eintracht Amsdorf (3:0).
VfB. Schkenditz--TuSpyp. Leuna (3:1).
Spv. Landsberg Glückauf Braunsd. (1:5).
Weiſe Halle-Sportring Mücheln (0:2).

Pokalſpiel:
Nehlitz Wettin (1:1).

Jn der Gauliga erſcheint es äußerſt
fraglich, ob Deſſau und Lauſcha ihre Vor
ſpielſiege wiederholen können. Auch im
Erfurter Derby wird die Spielvereinigung
kaum wieder zu einem ſolch ſenſationellen
Siege wie in der 1. Serie kommen. Für
Wacker Halle wird es allmählich Zeit, an eine
Aufbeſſerung ihres Punktkontos zu denken,
was ihnen morgen gegen den Tabellenletzten
durchaus möglich ſein ſollte. Die Vor-
ausſagen für die Bezirksklaſſe bereiten
ſchon bedeutend mehr Kopfzerbrechen. Zwar
müßten ſich eigentlich 99, 96 und Preußen

durchſetzen können aber, aber! Jhre
Gegner aus der Abſtiegszone ſind nicht zu
verachten, denn ſie haben ſchon öfter bewieſen,
daß ſie zu allem fähig ſind. Vorſicht erſcheint
alſo hier angebracht. Jn dem anderen halli-
ſchen, ſowie in dem Weißenfelſer Treffen,
ſind auch diesmal die Ausſichten gleichverteilt.
Jm Kampfe der beiden Nachbarrivalen Zeitz-
Naundorf, halten wir die Zeitzer auf Grund
ihrer beſtändigeren Form für die Stärkeren.

Jn der 1. Kreisklaſſe ſind die Gegner
ſo ſpielſtark gepaart, daß hier Favoritäten-
Niederlagen nicht allzu ſehr überraſchen wer-
den. VfL. kann nicht mit beſter Elf antreten
und Favorit hat ſich gewaltig verbeſſert. Ein
Sieg der Merſeburger iſt alſo noch nicht feſt-
ſtehend. Leunag verlor ſchon auf eigenem
Platze gegen Schkeuditz, wird alſo morgen
auf dem gefürchteten Schkeuditzer Gelände
mit einer ausgezeichneten Leiſtung aufwar-
ten müſſen, wenn es ſeine Spitzenſtellung
behaupten will. Ein ſicherer Sieger ſteht
ſchon in Kayna feſt, denn hier wird Amsdorf
nicht viel zu beſtellen haben. Schwerer wird
es dagegen für Boruſſia und Landsberg wer-
den, da ſich ihre Gegner aus dem Geiſeltal,
Beunaga und Braunsdorf gegen die erſte Serie
unzweifelhaft verſtärkt haben, ſo daß es hier
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die beiden letzteren
diesmal den Spieß umdrehen werden, vor-
ausgeſetzt natürlich, daß ſie zu den letzten
hervorragenden Punktſpielleiſtungen auf-
laufen. Ueber Müchelns Ausſichten in Halle
iſt ſchwer etwas zu ſagen, da der Gegner
Weiſe über die unbeſtändigſte Elf ihrer
Klaſſe verfügt, und man dadurch nie weiß,
wie ſie am Sonntag im Zuge ſein wird. Auf
jeden Fall hat auch Mücheln wieder Ausſich-
ten, den Vorſpielſieg vielleicht zu wieder
holen.

Außerdem finden in den beiden uns
intereſſierenden Abteilungen der 2. Kreis-
klaſſe nachſtehende Treffen ſtatt: Tſchft.
Dürrenberg Meuſchau (2:1); Großlehna

Spergau (Gr.-L. nicht angetr.); Teubditz
Schotterey (1:1) und Wegwitz Schlade-

bach (4:2).
Jn der Reſerveklaſſe ſpielen: 99 Merſe-

burg Wacker Halle; Preußen Merſeburg
Spielvg. Neumark und 98 Halle 1910

Ammendorf.

Der Tabellenletzke in Merſeburg
Gelingk den Preußen gegen Keumark wieder ein Sieg?

Wer hätte je gedacht, daß die ſtolze Spiel-
vereinigung Neumark, die am Ende der Serie
1934/35 einen ſchönen und ihren Leiſtungen
nach auch verdienten 3. Tabellenplatz einnahm,
im Spieljahr 1935/36 ſchon am Schluß der
erſten Serie zu den ausſichtsloſeſten Abſtiegs-
kandidaten gehören würde. Einige Spieler-
verluſte und eine ſeit dem erſten Spiel nicht
abreißende Pechſträhne brachten dieſe Elf aber
vollkommen aus der Faſſung, ſo daß ſie trotz
immer noch ſpieleriſch guter Geſamtleiſtungen
aber ſtets knapp am Siege vorbeiging und da-
durch nicht vom letzten Tabellenplatz wegkam.
Gerade die Preußen haben es immer wieder
erfahren, wie ſpielſtark und ſchwer beſiegbar
Neumark früher war. Noch in der Serie
1934/35 waren die Geiſeltaler in beiden
Punktkämpfen ſiegreich, in Neumark 5:0 und
in Merſeburg 4:3. Erſt in dieſem Spieljahr
konnte Preußen trotz erſatzgeſchwächter Elf die
jahrelange Tradition brechen und den Neu-
märkern in der erſten Serie auf eigenem
Platze eine 2:0- Niederlage beibringen. Alſo
ſchon damals ein Zeichen für das Nachlaſſen
der Neumärker Spielſtärke. Dies alles be
ſagt nun aber noch lange nicht, daß die Merſe
burger auch aus dem morgigen Kampfe ſo
ohne weiteres als ſicherer Sieger hervor-
gehen werden. Zwar bewieſen die Schwarz-
weißen gerade in den beiden letzten Spielen
in Ammendorf und Mückenberg, daß ſie ihre
Kampfkraft zurückgewonnen haben und da-
durch auch wieder eine ſpielſtarke Mann
ſchaftseinheit geworden ſind. Aber auch ein
Blick in die Tabelle zeigt, daß die Preußen
unbedingt noch Punkte brauchen Seit ſieben
Punktſpieltagen ſtehen ſie nun ſchon auf dem

e e

10. Tabellenplatz Stillſtand be-
deutet Rückgang“ alſo immer noch
hart an der Grenze der gefährlichen Abſtiegs-
zone. Und daß dieſes ein gefährliches Spiel
iſt, bewieſen die in letzter Zeit überraſchenden
Siege von Schwarzgelb, Nordhauſen und
Mückenberg, die auf dem beſten Wege ſind,
den geringen Punktunterſchied zu beſeitigen.
Und dann kann es leicht zu ſpät ſein, denn

Morgen 14 Uhr Preuhenplefz

Preufſem Heumenrike
Vorher die beiden Reserven.

nicht immer kann man ſich auf einen energi-
ſchen Endſpurt verlaſſen. Die Preußen wer-
den alſo gut tun, die günſtige Gelegenheit zur
Aufbeſſerung ihres Punktkontos morgen beim
Schopfe zu faſſen, zumal ihnen dadurch gleich-
zeitig auch noch der Anſchluß an die nicht
kleine Mittelgruppe vergönnt iſt. Allerdings
darf ſich die Merſeburger Elf nicht zu einer
Unterſchätzung der Neumärker verleiten
laſſen. Denn obgleich Rettungsausſichten für
Neumark faſt nicht mehr vorhanden ſind, will
die grünweiße Elf doch alles verſuchen, um
ſich einen möglichſt ehrenvollen Abgang zu
ſichern. Neumark erſcheint auf dem Preußen-
platze in der gleichen Beſetzung der letzten
Spiele, und wenn es das Schickſal will, iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß den Neumärkern nach
der großen Serie von Mißerfolgen ausgerech-
net in Merſeburg wieder einmal „die Roſen
blühen“ Dies zu verhindern und dabei
ſtets an die eigene durchaus noch nicht ge-
feſtigte Lage zu denken, wird morgen Aufgabe
der Preußenelf ſein. Die Merſeburger treten
morgen in der gleichen Beſetzung wie in
Ammendorf an. Und ſollte Dreſes Verletzung
wieder behoben ſein, ſo daß Haport wieder

ſeinen Linksaußenpoſten einnehmen kann,
dann iſt die Preußenelf ſtark genug, um auch
im Rückſpiel über Neumark ſiegen zu können.

Fahrkrichtung Mückenberg!
Wird ſich die weite Reiſe der 9er lohnen?

Die Merſeburger Blaugelben müſſen
morgen dem Neuling Wacker Mückenberg das
Rückſpiel liefern und ſich zu dieſem Zwecke
auf die weite und umſtändliche Reiſe nach dem
öſtlichſten Zipfel des früheren Elbe-Elſter
Gaues begeben. Jn Merſeburg blieb 99 ohne
große Kraftanſtrengung ſicherer 3:0-Sieger,
und morgen? Dem Tabellenſtand und den
letzten beiderſeitigen Leiſtungen nach erſcheint
eine Wiederholung dieſes Ergebniſſes durch
aus geſichert. Man darf den Neuling aber
nicht allzu ſchwach einſchätzen. Auch die letzte
7:1- Niederlage gegen 96 kann ſehr trügeriſch
ſein. Auf eigenem Platze hat jedenfalls auch
Mückenbergs Elf ihren Mann geſtanden und
mitunter ſo beachtliche Reſultate erzielt, daß
eine Formverbeſſerung gegenüber der erſten
Spiele nicht abzuleugnen war. Nordhauſen
verlor in Mückenberg 1:0, Bitterfeld 4:3,
Naundorf 3:1, Preußen und Naumburg waren
froh, ein Unentſchieden retten zu können.
Dies alles ſind Ergebniſſe, die den 9ern nur
allzu deutlich zeigen, daß auch der Neuling,
wie faſt alle Mannſchaften unſerer Bezirks-
klaſſe, eine ausgeſprochene Heim- Mannſchaft
iſt, daß alſo der eigene Platz und die gewohnte
Umgebung, dieſe Elf zu Leiſtungen an-
ſpornen, die ſie zum gleichwertigen und ſpiel-
ſtarken Gegner ſtempelt. Alſo Vorſicht, 9er!
Ja nicht etwa denken, daß das Spiel ja
90 Minuten dauert und es ſchon reichen wird.
Sondern von Beginn an den höchſten Gang
einſchalten und das ganze Können reſtlos auf-
bieten, einſetzen, damit der Gegner gar nicht
erſt zur Entwicklung kommt. Nur dann
werdet ihr den Sieg und die beiden Punkte
nach Merſeburg entführen. Die Aufſtellung
der Merſeburger iſt die gleiche wie gegen
TuR., da Greimel noch pauſieren muß. Trotz-
dem erwarten wir einen klaren und unter-
ſchiedlichen Sieg der 99er.
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Gegen Porkugal am 27. Februar
Vier Tage nach dem Spiel in Barcelona.
Bekanntlich wird unſere Fußball-Nationalmann

ſchaft auf ihrer Reiſe nach Jberien zwei Spiele aus
tragen. Spanien und Portugal ſind die Gegner. Das
Länderſpiel mit Spanien iſt ſeit langem zeitlich feſt
gelegt. Am 23. Februar tritt unſere Mannſchaft in
Barcelona gegen dieſen großen Gegner an-
Jetzt liegt auch der Zeitpunkt des Spieles mit Por
tugal endgültig feſt. Vier Tage nach dem Spiel
in Barcelong, am Donnerstag, 27. Februar. wird
der Länderkampf mit Portugal in Liſſabon
durchgeführt. Es ſind nur wenige Tage der Ruhe,
die der Mannſchaft gegönnt werden können. Sie
werden zum Teil noch ausgefüllt mit der langen
Reiſe' vom Geſtade des Mittelländiſchen Meeres bis
dicht an die Küſte des Atlantiſchen Ozeans.

Viktorig gegen Minerva
Ein „Großkampftag“ im Gau Brandenburg.

Jedes der fünf Gauligaſpiele, die auf dem
Spielprogramm des kommenden Sonntags ſtehen,
hat es „in ſich Von dem Ausgang eines jeden
Kampfes hängt irgendwie eine bedeutſame Entſchei

Gaarur en hleuna--Maodeburg-Fermersleben

vorher Faneerr äh
dung für die Zukunft zumindeſt einer der beteiſigten
Mannſchaften ab. So wird es auf allen Plätzen bei
hoffentliche günſtiger Witterung den allen Beteilig
ten zu wünſchenden Maſſenbeſuch geben. Die meiſte
Anziehungskraft wird natürlich die Begegnung
zwiſchen Viktoria 89 und Minerva ausüben,
für die aus dieſem Grunde ſchon der Preußen
Platz als Austragungsſtätte gewählt wurde Vik
torig liegt mit 19:7 Punkten an der Spitze. Minerva
folgt mit 17:5 Punkten auf dem zweiten Platz.
Ein Sieg würde Minerva alſo einen kaum noch ein
zuholenden Vorſprung gegenüber Viktoria ſichern,
wäbrend die Mariendorfer im umgekehrten Falle alle
weiteren Angriffe mit ziemlicher Ruhe abwarten
könnten. Es iſt ſchwer für dieſes Spiel das die
im Augenblick unſtreitig ſtärkſten Berliner Mann
ſchaften zuſammenführt. eine Vorausſage abzugeben.
Die Minerva- Mannſchaft hat eine lange Siegesſerie
hinter ſich. Mit ihrer techniſch guten, taktiſch aus

Im Augarken: VfL. Favorik-Halle
Gelingt unſerem VfL. diesmal ein Sieg

Die Merſeburger Blauweißen können
dieſem ſpielſtarken Gegner nun leider nicht in
beſter Beſetzung gegenübertreten, da der VfL.
auf die im Pokalſpiel herausgeſtellten Jeſſe
und Fiſcher verzichten muß. Ob die Erſatz
leute Claus und Zeis dieſe vollwertig er
ſetzen werden, iſt kaum zu erwarten, da ge
rade Fiſcher und Jeſſe ſich in letzter Zeit zu
durchſchlagskräftigen und gefährlichen Stür-
mern entwickelt hatten. Die Ausſichten ſind
für den VfL. alſo nicht allzu roſig, zumal die
Hallenſer ihre augenblicklich beſte Elf an-
gemeldet haben. Alſo dieſe Mannſchaft, die
am Neujahrstage dem augenblicklichen
Tabellenführer der Berliner Gauliga,Minerva, in Halle eine 3:2- Niederlage be-
reitete. Ein Beweis ihrer guten Form und
unbeugſamen Kampfeskraft. Die Favoriten
ſtehen mit 16:10 Punkten an dritter Stelle vor
dem VfL. mit 14:10 Punkten. Eine Nieder-
lage würde alſo den Merſeburgern vorläufig
auch noch die Möglichkeit nehmen, wieder zur
Spitzengruppe vorzuſtoßen. Es wird alſo im
Augarten zu einem erbittert durchgeführten
Kampfe kommen, der hoffentlich die Merſe-
burger wieder in einer ausgezeichneten Form
ſieht, damit ihnen zumindeſtens eine Wieder
holung des Vorſpielergebniſſes (2:2) gelingt.
Als Schiri erſcheint Becker (Sportfreunde),
der ſich auf eine ſchwere Aufgabe gefaßt
machen muß. Es bleibt nur zu wünſchen, daß
er ſich ihr gewachſen zeigt.

Der Tabellenführer in Beung
Der Sportverein 26 erwartet Boruſſia Halle.

Das Geiſeltal wird morgen einen Groß-
kampf erleben. Der augenblickliche alleinige
Tabellenführer der 1. Kreisklaſſe erſcheint in
Beuna, um dem SV. 26 ſein Rückſpiel zu
liefern. Beim erſten Spiel in Halle blieben
die Boruſſen ziemlich ſicher mit 4:1 ſiegreich,
und ſie werden natürlich beſtrebt ſein, auch
morgen wieder durch einen eindrucksvollen
Sieg ihre Führung zu feſtigen. Ob ihnen
dies gelingen wird, hängt von der Tagesform
der Beunger ab, die zur Zeit ſehr unbeſtändig
ſind. Auf jeden Fall darf der Platzbeſitzer
nicht mit ſo ſchwachen Leiſtungen wie am letz-
ten Sonntag im Pokalſpiel gegen MTV.
Freienfelde aufwarten, wenn er ehrenvoll be
ſtehen will. Da die Beunger daheim aber
ſtets gegen die ſtärkſten Gegner zur Beſtform
aufliefen, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der
Tabellenführer morgen hier auf kaum er-
warteten Widerſtand ſtoßen wird.

9V 22 Kaynag Einkracht Amsdorf
Die ausſichtslos am Tabellenende liegen-

den Amsdorfer ſind gegenüber dem Vorjahr
durch Spielerverluſte ſo ſchwach geworden,
daß ſie abſteigen müſſen. Das Vorſpiel
wurde n Kayna 3:0 gewonnen. Morgen
ſollte das Ergebnis ein ähnliches werden, zu-
mal der Platzbeſitzer trotz der großen Pauſe
am letzten Sonntag im Pokalſpiel gegen

Meuſchau ein wahres Schützenfeſt feierte und
dabei ein ſehr gutes Spiel lieferte. Kayna
muß immer noch ohne Kolb und Graß ſpielen.

Weiſe Halle Sporkring Mücheln
Die Geiſeltaler müſſen morgen ihren eng-

ſten Nachbarn in der Abſtiegszone zum Rück-
ſpiel beſuchen. Beim erſten Zuſammentreffen
in Mücheln konnte der Sportring mit 2:0
beide Punkte für ſich erobern. Morgen nun
kommt es darauf an, welcher der beiden Mann-
ſchaften es noch gelingen wird, ſich vom Ab-
ſtieg zu retten. Von der Weiſe-Elf wiſſen
wir, daß ſie trotz ihres ſchlechten Tabellen-
ſtandes eine der techniſch beſten Mannſchaften
der Kreisklaſſe iſt, die in dieſem Jahre bis
jetzt aber faſt von demſelben Schickſal wie
Neumark verfolgt wurde. Der Sportring
hat nun jetzt aber in den letzten Geſellſchafts-
ſpielen und im Pokalſpiel gegen Querfurt ge-
zeigt, daß auch ſeine Elf bedeutend an Spiel-
ſtärke gewonnen hat, und daß er nicht gewillt
iſt, abzuſteigen. Von der beſten Tagesform
wird es alſo morgen abhängen, wer den
Sieger ſtellt.

Landsberg Glückauf Braunsdorf
Die an vorletzter Stelle der Tabelle ſtehen-

den Landsberger haben am Sonntag die Glück-
aufleute aus Braunsdorf zum Rückſpiel zu
Gaſt. Die Gäſte nehmen noch immer einen
geſicherten Mittelplatz in der Tabelle ein und
haben ihr letztes Spiel der erſten Serie ver-
heißungsvoll beendet, indem ſie den Vor-
jahresmeiſter Schkeuditz auf eigenem Platz mit
5:2 beſiegten. Jn Landsberg tragen ſie nun
ihr erſtes Spiel der zweiten Serie aus, und
zwar ſiegten ſie im Vorſpiel mit 5:1 über
Landsberg. Beide Mannſchaften ſtanden erſt
am letzten Sonntag im Pokalkampf, und zwar
ſiegte Landsberg über Brachſtedt 4:1, während
die Braunsdorfer gegen Schladebach mit 2:1
unterlagen. Dieſe beiden Ergebniſſe dürfen
jedoch nicht zum Maßſtab für die tatſächlichen
Leiſtungen beider Mannſchaften gewertet wer-
den. Wir rechnen vielmehr damit, daß die
Geiſeltaler auch in Landsberg zu den Punk-
ten kommen, wenn ſie mit einer gleichen Ge-
ſamtleiſtung aufwarten wie im Spiel gegen
Schkeuditz.

Schkeuditz Leunga

Die Leunger gehen am Sonntag einen
ſchweren Gang zu den Flughafenſtädtern,
denn es gilt für ſie, die im Vorſpiel erlittene
3:1- Niederlage wettzumachen. Ob den
Leungern dieſes Vorhaben auf des Gegners
Platz gelingen wird, hängt von der Tages-
form der Mannſchaft ab. Berückſichtigt man
das letzte Ergebnis der Schkeuditzer gegen
Braunsdorf, ſo müßte auch den Leungern dies
mal ein Sieg möglich ſein. Auch der VfL.
blieb über Schkeuditz ziemlich hoch ſiegreich,
und ſowohl Braunsdorf als auch VfL. wur
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den von den Leungern beſiegt. Mit einem
eindrucksvollen 7:1-Sieg über Giebichenſtein-
Sportbrüder haben die Leungev ihre Rück-
ſpielſerie beweits eröffnet, und es iſt zu er
warten, daß ſie auch das zweite Spiel mit
einem Siege beenwwen,

Tſchft. Dürrenberg Meuſchau.

Schon auf des Gegners Platz blieben
Dürrenbergs Türner über Meuſchau mit 2:1
ſiegreich. Nuch dem letzten Start der Gäſte
in der Pokalrunde, in der ſie vom SV. 22
Kaynà mit 10:0 eindrucksvoll abgefſertigt wur-
den, iſt auch in Dürrenberg damit zu rechnen,
daß ſie mit einer erneuten Niederlage die
Heimreiſe antreten müſſen.

Großlehna--Spergau.
Hier treffen ſich der Tabellenletzte Groß-

lehna und der Tabellenerſte Spergau zum
Rückſpiel. Jm Vorſpiel traten die Groß-
lehnager nicht an und gaben die Punkte
kampflos ab. Nach ihren letzten Ergebniſſen
iſt damit zu rechnen, daß die Platzbeſitzer den
Spergauern auch nach Kampf die Punkte ab-
treten müſſen.

Teuditz--Schotterey.

Beide Mannſchaften aus der Abteilung 7
der zweiten Kreisklaſſe trennt nur ein ge-
ringer Unterſchied. Wenn ſchon die Begeg-
nung der erſten Runde beiden Mannſchaften
keinen Sieg brachte, denn ſie ſpielten 1:1 un-
entſchieden, ſo mag auch diesmal ein gleiches
Ergebnis, ſonſt aber nur ein knapper Sieg,
erzielt werden, für den vielleicht das Glück
ausſchlaggebend ſein wird.

Wegwitz-Schladebach.

Die Platzbeſitzer blieben in der erſten
Spielſerie ohne Niederlage und beſtegten ihren
Gegner vom kommenden Sonntag auf deſſen
Platz mit 4:2. Sie werden auf eigenem Ge-
lände dieſen Sieg vielleicht noch eindrucks-
voller wiederholen, denn Schladebach wird
kaum in der Lage ſein, die Punkte aus Weg-
witz zu entführen.

Hpiele der unkeren Klaſſen
Reſerve: 99--Wacker, Preußen--Neu-

mark und 98--Ammendorf. 2. Mann-
ſchaften VfL.-Favorit, Beuna--Boruſſia,
Kayna--Amsdorf, Schkeuditz Leunag, Lands-
berg--Braunsdorf, Weiſe-- Mücheln und Weg-
witz--Schladebach, Piſſen 1.-Zöſchen 2., SV.
Dürrenberg 3.--Altranſtädt 2., Ammendorf 3.
gegen Preußen 3., 99 3, Wacker 4., VfL. 3.
gegen Favorit 3., Preußen 4.--Sportfreunde 4.

Jnugend-Fußballſpiele.
Beuna A-Jgd. Preußen A-Jgd., 99 A-Jgd,

Braunsdorf A-Jgd.. Kayna B-Jgd. 99
B-Jgd., Braunsdorf Kn.--99 Kn., Spergau
Kn. Preußen 2. Kn. Leung Kn.--Beuna Kn.

Die WHW-S9pende der Kraftſporkler

Der Kraftſportverein Leung hielt am
Sonntag, dem 65. Januar, ſeinen Opfertag für
das Deutſche Winterhilfswerk ab. Hierbei
wurde ein Ueberſchuß von 62,65 RM. erzielt,
der reſtlos dem Winterhilfswerk überwieſen
wurde. Jm vergangenen Winter konnten
47,35 RM. abgeführt werden, ein Zeichen, daß
ſich die Leunger Schwerathleten in dieſem

eine größere Anhängerſchaft erworben
aben.

Fahrpreisermäßigung zur Olympiade
Vergünſtigungen der Reichsbahn für aktive Teilnehmer und für Olympig- Beſucher

Mit dem Monat Dezember 1935 ſind be-
reits die für die Olympiſchen Spiele
1936 bei der Deutſchen Reichsbahn geſchaffe-

nen Fahrpreisermäßigungen in
Kraft getreten.

Die Olympiſchen Spiele 1936 finden ſtatt:
a) in Garmiſch-Partenkirchen vom 6. bis

t gruar 1936 (IV. Olympiſche Winter-
piele);

b) in Berlin vom 1. bis 16. Auguſt 1936
und in Kiel vom 4. bis 15. Auguſt 1936
(XI. Olympiſche Spiele).

Den aktiven Teilnehmern, deren Be-
gleitern und den offiziellen Preſſevertretern
wird für die Einzelfahrt vom Wohnort oder
vom Grenzbahnhof nach dem Spielort und
zurück eine Fahrpreisermäßigung von 50 v. H.
des normalen Fahrpreiſes der benutzten Züge
raert Dieſe Reiſenden müſſen im Beſitze
es Olympia-Ausweiſes ſein.

Die er bigen Fahrausweiſe gelten:
a) zu den IV. Olympiſchen Winterſpielen in
Garmiſch-Partenkirchen in der Zeit vom
1. Dezember 19395 bis 29. Februar 1936; b) zu
den XI. Olympiſchen Spielen in Berlin und
Kiel in der Zeit vom 1. Juni bis 30. Sep-
tember 1936 jeweils 4 Tage für die Hin und
Rückfahrt. Die zur Jnanſpruchnahme der
vorſtehenden Vergünſtigung Berechtigten er-
halten außerdem freie Beförderung des Reiſe-
gepäcks und der Sportgeräte bis zum Gewicht
von 75 Kilogramm.

Auf den Berliner Stadt-, Ring- und Vor-
ortbahnen werden dieſe Reiſenden in der
Zeit vom 1. Juni bis 30. September 1936
gegen Vorzeigung des Olympia-Ausweiſes
frei befördert.

An die Beſucher der Olympiſchen Spiele
werden bei Einzelfahrten von allen Bahn-
höfen der Deutſchen Reichsbahn nach den
Spielorten Garmiſch-Partenkirchen,

Berlin oder Kiel Sonntags rück-fahrkarten (33/3 v. H. Fahrpreisermäßti-
gung des Perſonenzugfahrpreiſes) ausge-
geben. Die Karten gelten: a) nach Garmiſch-
Partenkirchen vom 1. Februar 0 Uhr bis
18. Februar 1036 24 Uhr, b) nach Berlin und
Kiel vom 30. Juli 0 Uhr bis 18. Auguſt 1936
24 Uhr. Sie müſſen um Gültigkeit für die
Rückfahrt zu erlangen, auf der Rückſeite
während des Beſuches einer der Veranſtal-
tungen mit einem Stempel des Organi-
ſationskomitees für die Olympiſchen Spiele
verſehen werden.

Teilnehmer und Beſucher der IV. Olym-
piſchen Winterſpiele in Garmiſch-Parten-
kirchen, die am Spielort keine Unterkunft
erhalten können und daher in der Umgebung
untergebracht werden müſſen. können
„Wohnkarten“ löſen, die zu bedeutend
ermäßigten Preiſen mit 3-, 7- oder 11tägiger
Gültigkeit ausgegeben werden und die inner-
halb der Geltungsdauer zu beliebig häufigen
Fahrten zwiſchen Wohnort und Garmiſch-
Partenkirchen berechtigen. Solche Wohn-
karten werden zwiſchen Garmiſch-Parten-
kirchen und folgenden Bahnhöfen ausgegeben:
Augssburg, München, Farchant, Klais, Mit-
tenwald, Murnau, Oberammergau, Oberau,
Ober- und Untergrainau.

Eine Sondervergünſtigung iſt noch für die
aktiven Teilnehmer, deren Begleiter und die
offiziellen Preſſevertreter geſchaffen worden,
die im Ausland wohnen, indem dieſe Reifen-
den für Anſchlußreiſen von Garmiſch-Parten-
kirchen, Berlin oder Kiel aus zu beliebigen
Zwecken im Reichsbahngebiet MER-Fahr-
ſcheinhefte löſen können, die eine Fahrpreis-
ermäßigung von 33/3 v. H. des Schnellzug-
fahrpreiſes enthalten. Dieſe Hefte gelten
a) zu Anſchlußfahrten von Garmiſch-Parten-
kirchen aus vom 1. Dezember 1935 bis
29. Februar 1936, b) zu Anſchlußreiſen von
Berlin oder Kiel aus während der Zeit vom
1. Juni bis 30. September 1936 drei Monate.

Auf nach Oberſtdorf im Allgäu!
Die Deutſchen Skimeiſterſchaften gut beſchickt.

Oberſtdorf im Allgäu iſt die letzte Etappe der
deutſchen Skiläufer vor den Olympiſchen Winter-
ſpielen. Jn der Zeit vom 14. bis 19. Januar wird
hier um deutſche Meiſterehren gekämpft und gleich
zeitig um die heiß begehrten Plätze in der deutſchen
Olympiamannſchaft. Seit einigen Tagen ſchon be-
reiten ſich die Beſten in den Hochtälern des Allgäu
auf die Meiſterſchaften vor.

Der Meldeeingang iſt außerordentlich gut. Jns-
geſamt wurden für die Meiſterſchaftsprüfungen 347
Einzel- und 17 Staffelmeldungen abgegeben. Dieſe
verteilen ſich wie folgt: 50 Kilometer Dauerlauf 56,
18 Speziallanglauf 77, zuſammengeſetzter Lang- und
Sprunglauf 67, Spezialſprunglauf 63, Abfahrt und
Torlauf der Männer 69, Abfahrt und Torlauf der
Frauen 15, Staffelmeiſterſchaft 17. Die geſamte
Olympiakernmannſchaft iſt vollzählig vertreten,

Ddegenmannſchafkskampf in Nürnberg

Zahlreiche Olympia-Fechter am Start.
Ein großartig beſetztes Degen-Mannſchaftsturnier

wird am 18. und 19. Februar in der Halle des Tyv.,
1846 Nürn berg aögewickelt. Auch dieſes Turnier

Reger Bekrieb im Radſpork am Wochenend
Eine „Sechskagenacht“ in Berlin Länderkampf gegen die Schweiz in Stuktgart

Auf den deutſchen Winterbahnen geht es
am bevorſtehenden Wochenende recht lebhaft
zu, Berlin, Stuttgart und Münſter warten
mit größeren Veranſtaltungen auf. Eine
„Sechstagenacht“ mit all ihrem Drum und
Dran führt die Deutſchlandhalle in
Berlin in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag durch. Um 10 Uhr abends wird
das Acht-Stunden-Mannſchaftsrennen geſtar-
tet, das eine erſtklaſſige Beſetzung gefunden
hat. Folgende Paare nehmen den Kampf auf:
Jean Aerts--A. Buyſſe, Jgnat--Diot, Ehmer

Grundahl Hanſen, Buſchenhagen--vBilliet,
Funda-Hoffmann, Zims-Küſter, Giliberti-—
Grillo, Tietz- van Nevele, Rauſch--Hürtgen,
Roth-Kolvenbach, Schön--Pützfeld, Buſe--
Wolke, Gebrüder Nickel und Schenk--Wrze-
ciono. Bereits um 8.30 Uhr beginnen die
Vorrennen zur „Nacht“, ein Malfahren für
die Berliner Amateure, ſowie von den Ber-
liner Stehern Golz, Stach und Stock be-
ſtrittene Dauerrennen über zweimal 10 und
einmal 20 Kilometer.

Einen Länderkampf Deutſchland
r hat die Winterbahn in der Stadt-
halle zu Stuttgart für Sonnabend abend,
11. Januar, angeſetzt. Ein aus vier Läufen
beſtehendes Omnium beſtreiten Siehl, Alten-
burger, Bühler und Erne, die Teilnehmer am
Fliegerkampf, der ſich aus vier Zweierläufen,
einem Viererlauf und einem Runden-Rekord-
fahren zuſammenſetzt, ſind Steffes, M. Engel,
Dinkelkamp und W. Kaufmann. Die Dauer-
fahrer Lohmann, Hille, Gilgen und Wanzen-
rief endlich beſtreiten vier Dreierläufe über

je 15 Kilometer. Als erſte der deutſchen
Winterbahnen beſchließt die in der Halle
Münſterland in Münſter am Sonntag ihre
Rennzeit 1935/36. Der erſte Teil des Pro-
gramms iſt den Amateurfliegern vorbehalten,
und zwar erledigt hier die Nationalmann-
ſchaft der Bahn, der u. a. Merkens, Haſſel-
berg, Arndt, Horn, Klöckner, Lorenz, Riemann
uſw. angehören, ihre zweite Olympia-Vor-
bereitungsprüfung. Den Berufsfahrern bietet
ein Vierſtunden-Mannſchaftsfahren Gelegen-
heit zur Betätigung, für das u. a. Piet van
Kempen--Jan van Kempen, Göbel--Tertilte,
Pijnenburg--Wals, van Buggenhout-- van
Vlockhoven, Ungethüm--Siebel und Sagurna
--Cieſinſki eingeſchrieben worden ſind.

Von den Veranſtaltungen im Ausland
intereſſieren beſonders die Rennen am Sonn-
abendabend im Sportpalaſt zu Antwerpen.
Der einſtige Weltmeiſter Erich Metze ſoll hier
erſtmalig nach Ablauf ſeiner Disqualifikation
wieder am Ablauf erſcheinen, und zwar ge-
meinſam mit Erich Möller, Ronſſe, Broſſy und
van Hoek. Jm Pariſer Sportpalaſt halten
nach über dreimonatiger Abweſenheit die Be
rufsflieger wieder ihren Einzug. Scherens,
Michard, Gerardin, Falck Hanſen, Jezo uſw.
beſtreiten einen Wettkampf, für deſſen Sieger
ein ungenannter Sportsfreund 10 000 Frank
als Sonderpreis geſtiftet hat. Hinter Mo-
toren ſtarten Charles Pöeéliſſier, Minardi,
Raynaud und A. Seres. Schließlich ſei noch
auf die Sonntagsrennen im Sportpalaſt zu
Mailand hingewieſen, die ohne deutſche
Beteiligung vor ſich gehen.

gehört zu den wettkampfmäßigen Vorbereitungen der
Fechter für die Olympiſchen Spiele. Von den beiden
Mannſchaften der Wehrmacht die an dem Turnier
teilnehmen, ſoll eine aus den Olympia- Kandidaten
für den Modernen Fünfkampf gebildet werden.
Städtemannſchaften entſenden Berlin München,
Hamburg und Stuttgart. Verhandlungen mit Frank-
furt am Main werden noch geführt. Selbſtredend
ift Nürnberg-Fürth mit einer ſtarken Mannſchaft ver-
treten. Dazu kommen die bereits erwähnten beiden
Mannſchaften der Wehrmacht, drei Mannſchaften der
SS, eine noch nicht näher bezeichnete Mannſchaft aus
Dresden und die Vereinsmannſchaft des Tv. Ulm 1861.

Weltkongreß der Fechter in Brüſſel
Der Aufnahmeantrag Finnlands liegt vor.

Der Kongreß des Jnternationalen Fecht- Verbandes
wird am 29. Februar in Brüſſel abgehalten.
Das Olympiſche Fechtturnier iſt wichtigſter Punkt
der Tagesordnung. Unter den Aufnahmeanträgen
befindet ſich ein ſolcher von Finnland, den vor
allem die nordiſche Fechterwelt mit Freude begrüßen
wird. Beſonders die Fechter im benachbarten
Schweden dürften auch aus dem Auftrieb des Fecht-
ſports in Finnland ihren Nutzen ziehen.

Karl Schäfer eine Klaſſe für ſich
Ende der öſterreichiſchen Eislanfmeiſterſchaften

Jm Beiſein von mehr als 10000 Zuſchauern
wurden am Donnerstag abend die Eiskunſtlauf-
Meiſterſchaften von Oeſterreich beendet. Eine Klaſſe
für ſich war Weltmeiſter Karl Schäfer, der ſich
für ſeine bevorſtehenden Aufgaben, die Europameiſter
ſchaft in Berlin und die olympiſchen Spiele beſtens
gerüſtet zeigte. Von ſeinen Mitbewerbern kam nie-
mand gegen die Kunſt des Weltmeiſters auf, der
mit Platzziffer 5 und 368,48 Punkten die Meiſter-
ſchaft zum ſiebenten Male gewann. Den Titel bei
den Frauen holte ſich die junge Emmy Puzinger
und im Paarlauf war das Geſchwiſterpaar Jlſe
und Erich Pauſin ſeinen Mitbewerbern über-
legen,

Erſte Olympiſche Frauenſpiele
Die nächſten Frauenweltſpiele in Wien.
Für die Durchführung der nächſten Frauenwelt-

ſpiele, die vielleicht ſogar die erſten Olympiſchen
Frauenſpiele werden, wenn ſich der Olympiſche Kon
greß gegen eine weitere Teilnahme von Frauen am
Olympia ausſprechen ſollte, hat ſich jetzt als erſter
Bewerber Wien gemeldet. Viermal haben ſolche
Spiele bisher ſtattgefunden, nämlich 1922 in
Paris, 1926 in Gothenburg,. 1930 in
Prag und zuletzt 1934 in London. Wie erin-
nerlich hat Deutſchland bei den beiden letzten Spie-
len, an denen es teilnahm, im Geſamtergebnis der
Nationen überlegen geſiegt, ein Zeichen für den
hohen Stand des Frauenſports in unſerem Vater-
land.

Wölpert drückt Weltrekord
Die im Trainingslager in Benneckenſtein

verſammelten deutſchen Gewichtheber befinden ſich
nach wie vor in beſter Verfaſſung. Am Donners-
tag gab es zur Abwechſlung wieder einmal einen
neuen Weltrekord. Der Münchener Federgewichtler
Wölper ſchaffte nach zwei vergeblichen Verſuchen
im beidarmigen Drücken 191 Pfund. Bisheriger Re

Die Fahnen der Nationen vor den Olympia-
Wohnräumen in Garmisch.

Hier werden bereits die Fahnen der Nationen,
die an den Olympischen Winterspielen in
Garmisch-Partenkirchen teilnehmen, vor den
Olympia- Baracken auſ gezogen. In diesen wohn-
lich und gemütlich eingerichteten Häusern wer-
den die Teilnehmer während der Kampfspiele

wohnen. (Schirner-M.)
kordhaller war der Amerikaner Terlazzo mit
19) Pfund Ein Rekordverſuch des Schwergewicht-
lers Straßberger in der gleichen Uebung hatte jedoch
keinen Erfolg.

Ein vorſichtiger Olympiaſieger.
Der Gewinner des 400-Meter-Hürdenlaufes bet

den Olympiſchen Spielen in Los Angeles, der Jre
R. M. N. Tisdall, befindet ſich zur Zeit in
Johannesburg (Südafrika), wo er bislang eine
Stelle in der Verwaltung des St. Johns College
innehatte. Dieſe Stellung hat Tisdall aufgegeben
und möchte nun Lehrer für Körperkultur werden.
Zuvor will er ſich jedoch vergewiſſern, ob ihn dieſer
Beruf nicht in die Gefahr bringen wurde, ſeine
Amateureigenſchaft zu verlieren. Sein Ziel iſt natür
lich, den Olympiaſieg in Berlin erfolgreich zu ver
teidigen.

Metze hinter Grolimond.
Jm Lager der großen Dauerfahrer hat wieder

einmal ein allgemeiner Schrittmacherwechſel eingeſetzt.
Zu den Fahrern, die neue Schrittmacher-,„Ehen“ ein
gegangen ſind, gehört auch der deutſche Meiſter Erich
Metze, der ſich von dem Franzoſen Ville getrennt
und dafür den von A. Wambſt freigegebenen
Schweizer Georges Grolimond als Schrittmacher ver
pflichtet hat.

J ſ

Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen

Fachamt Leichtathletik Kreisjugendwart,
Das erſte gemeinſame Waldlauftraining

findet am Sonnabend, dem 18. Januar in der Heide
ſtatt. Zu dieſem Uebungswaldlauf können alle
Vereine mit Jugendſpielbetrieb ihre veranlagten
Jugendlichen (Jghrgänge 1918--1922) teilnehmen
laſſen. Von folgenden Vereinen erwarte ich un-
bedingte Teilnahme: KTV. Halle, Hall. Turn und
Sportverein, Gieb. TV., TV. Cröllwitz, Jahnſcher
TV. Halle, Turnverein Jahn Halle-Trotha, TV.
Büſchdorf, TV. Diemitz, TV. Ammendorf, TV. Niet
leben, Wacker Halle, Boruſſin, PSV. Halle, Weiſe,
Reichsbahn und Halle 96. Die Teilnehmer treffen

a. e
Für Leiſtung, Aufbau und Frieden! Jeder

ſchaffende junge Deutſche meldet ſich ſofort
zum dritten Reichsberufswetkampf bei
ſeinem Ortsjugendwalter.

ſich pünktlich 15 Uhr am Heidepark, wo ſich auch der
Umkleideranm befinden wird. Die Vereinsjugend-
warte beſtimmen die Jugendlichen und ſorgen dafür,
daß dieſelben pünktlich erſcheinen. Trainingsanzug
(oder Pullover) hat jeder Teilnehmer mitzubringen.
Die „Fünf-Beſtenliſte“ des Kreiſes Saale iſt ver-
vielfältigt worden und iſt von nachſtehendes Vereinen
Montags im „Sankt Nikolaus“ in Empfan zu neh-
men: VfL. Halle 96, SVP. 22 Gr. Kayna, g. 26
Beuna, VfL. Merſeburg, KTV. Halle, TV. Bad
Dürrenberg, TuS. Leuna, MTV., Merſeburg. Der
Preis dieſer Liſte beträgt 10 Pfennig,

M. Zimmermann, Kreisjugendwatt.

Pereins- Nachrichten

MTV. 1861. Handball: Sonntag, den
12. Januar, MTV.-Kampfbahn. I. 15 Uhr,
II. 14 Uhr, Jugend 10 Uhr.
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Keine weitere Dollarabwertung
Aufrechterhaltung des Stabiliserungsfonds.

Präſident Rooſevelt erließ am Freitag
eine Verlautbarung, mit der er auf Grund der
ihm durch das Goldreſervegeſetz vom Januar
1934 pteg Vollmachten den zehnten Ab
ſchnitt dieſes Geſetzes bis Ende Januar 1937
verlängerte. Dieſer Abſchnitt räumt dem
Präſidenten das Recht ein, den Goldgehalt des
Dollars innerhalb gewiſſer Grenzen feſtzu
ſetzen und den aus der bisherigen Abwertung
entſtandenen Reingewinn von etwa zwei Mil
liarden Dollar als Stabiliſierungsfonds zur
Haltung des Währungskurſes zu benutzen

Notizblock des Aktionärs-
Errichtung eines Seidenwerks in Apolda. Jm

Rahmen des Aufbaues einer eigenen deutſchen
Edenwir ha hat die Spinnhütte A.G. inCelle, ein Zweigwerk in Apolda (Thüringen)
errichtet. Jm Auguſt 1935 wurde der erſte Spaten-
ſtich auf dem Gelände getan, auf dem als erſter Teil-
betrieb die Weberei nunmehr fertiggeſtellt und in
Gang geſetzt worden iſt Bisher ſind 22 Webſtühle
aufgeſtellt und in wenigen Wochen wird auch die
Spinnerei in Betrieb kommen. Sobald die Produk-
tion voll eingelaufen iſt, werden etwa 500 Arbeits
kräfte beſchäftigt werden. Jm Zuſammenhang mit
der Errichtung des neuen Werkes wird auch die
Seidenraupenzucht in Thüringen beſonders

Leipziger Kryſtall-Palaſt A.-G. in Leipzig. Jn
dem am 31. März 1935 abgelaufenen Geſchäftsjahr
iſt eine Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten. Nach
Geſamtabſchreibungen von 58 894 RM. (80 774 RM.)
ergibt ſich ein Verluſt von 283 RM., um den ſich die
nach Auflöſung des geſetzlichen Reſervefonds von
44 333 RM. beſtehende Unterbilanz auf 625 947 RM.
erhöht. Jm Berichtsfahr erbrachten Einnahmen
673 589 RM. (574 883 RM.) und außerordentliche
Erträgniſſe 62 221 RM. (136 175 RM.). Jn laufen
den Geſchäftsjahr hat das Unternehmen bisher eine
befriedigende Entwicklung gezeigt.

Baubeginn der Sächſiſchen Zellwolle. Mitte März
ſoll mit dem Bau der Fabrik der Sächſiſchen Zellwolle
A.G. in Plauen begonnen werden. Man rechnet
damit, daß der Antrieb des Werkes mit einer Tages-
leiſtung von 20 000 Kilogramm etwa Ende September
dieſes Jahres erfolgen kann.

Peniger Maſchinen mit Verluſtabſchluß trotz Um-
ſatzſteigerung. Die Peniger Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei A.-G, in Penig (Sachſen) und Leipzig-
Plagwitz (Abtlg. Unruh K Liebig) ſchließt zum
30. 6 1935 trotz weſentlicher Umſatzſteigerung nach
75 239 (49 157) RM. Abſchreibungen mit einem Ver-
luſt von 39 682 RM.

Stärke Zuckerfabrik A.-G., vormals C. A. Koehl-
mann K Co., Frankfurt a. d. O. Jn der Aufſſichts
ratsſitzung wurde beſchloſſen, der ordentlichen Haupt-
verſammlung die Ausſchüttung einer Dividende von
628 Prozent wie im Vorjahr vorzuſchlagen.

Banken und Bankgeschäfte
Thüringiſche Staatsbank in Weimar. Das Jn-

ſtitut veröffentlicht eine Bekanntmachung betr. Ein
führung von 16 703 000 GM. konvertierten 4proz.
Goldſchuldverſchreibungen an der Börſe zu Berlin
und an der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig. Die
Verzinſung der Schuldverſhreibungen beträgt jetzt

474 Proz., nachdem bisher 534 Proz. Zinſen gezahlt
wurden. Der Zinsſatz von 48 Proz. für die jeweils
am 1. Februar und 1. Auguſt fälligen Zinsſcheine
wird erſtmals am 1. Februar 1936 gezahlt, Die
Schuldverſchreibungen werden 1, Februar 1941 zur
Rückzahlung zum Nennwert fällig. Ausloſungen
werden nicht mehr vorgenommen. Die Staatsbank
verzichtet auf das Recht, früher zu tilgen.

u DDT rITI.“„

Außenhandel und Handelspolitik
Reiſe des ungariſchen Handels und Ver

kehrsminiſters nach Berlin. Der ungariſche
Handels und Verkehrsminiſter Dr Stephan
von Winchkler, der vor wenigen Mo-

Arbeit und Wirtſchaft
ſterium und ſodann zum Handels und Ver
kehrsminiſter ernannt worden war, begibt ſich
am r zu einem mehrtägigenBeſuch nach Berlin.

Der Handelsvertrag mit Ekuador. Wie die Zeitung
„Univerfo“ mitteilt, ſieht der am 1. Januar in Kraft
getretene Handelsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich
und Ekuador eine 30prozentige Zollermäßigung für
beſtimmte Waren aus Deutſchland vor.

olland beſteert Vergnügungsreiſen ins Ausland.
olländiſche Blätter kündigen für die n Zeit ein

über die Beſteuerung der Vergnügungsreiſen
ins Ausland an. Dieſe Steuer ſoll ab 1, Mai erhoben
werden und jährlich 3 Mill. fl. aufbringen. Das

ſoll wahrſcheinlich einen Ausgleich ſchaffen
n den in den letzten Jahren immer mehr fallen-

Die 35. Vollſitzung der „Jnternational Air
Traffie Aſſociation“, über deren Eröffnung
durch Staatsſekretär Milch wir geſtern aus-
führlich berichteten, fand Freitag abend ihren
Abſchluß. Die Tagung, die unter dem Prä-
ſidium von Direktor Martin Wronſky von
der Deutſchen Lufthanſa ſtand, beſchäftigte ſich
mit poſtaliſchen, rechtlichen und verkehrswirt-
ſchaftlichen Fragen. So wurde die Verant-
wortlichkeit der Luftverkehrsgeſellſchaften
gegenüber den Poſtverwaltungen bei der Be-
förderung von Luftpoſt feſtgelegt.

Das reiſende Publikum intereſſiert be-
ſonders der Beſchluß, daß der Preis für Ge
päck, das 15 Kilogramm je Perſon über-ſteigt, von 1 v H. W 2/4 v. H. des Flugpreiſes

je Kilogramm feſtgeſetzt wurde. Nicht zum
Uebergepäck gehören Mäntel, Decken, Akten
taſchen uſw., die alſo koſtenlos befördert
werden. Die Gültigkeitsdauer der beliebten
Rückflugſcheine, bei denen auf dem
Rückflug eine Ermäßigung von 20 v. H. ein
geräumt wird, beträgt 60 Tage vom Tag des

den Einnahmen aus dem Fremdenverkehr und den
immer mehr geſtiegenen holländiſchen Vergnügungs-
reiſen ins Ausland.

Insolvenzen und Konkurse
Jm Konkurs Damenputzgeſchäft Richard Sochaczewer

in Leipzig O hat ſich der Gläubigerausſchuß mit dem
Verkauf des Grundſtückes und des Geſchäftes einver
ſtanden erklärt. Die Quote der nicht bevorrechtigten
Gläubiger dürfte daher 25 bis 30 Prozent betragen

Jnſolvenz Adalbert Friedland, Berlin. Wie der
„Konfektionär“ meldet, iſt der Jnhaber der Fell- und
Rauchwarenfirma Adalbert Friedland, Berlin,
nach Hinterkaſſung von Verbindlichkeiten von Berlin
abweſend. An der Jnſolvenz ſind über 60 Gläubi-
ger beteiligt.

as Gepäck des Luftreisenden
Wichtige Beschlüsse der Iata“ zur Bequemlichkeit der Fluggäste

Reiſeantritts an, nicht mehr vom Tage des
Flugſcheinkaufes. Ferner wurde beſchloſſen,
daß bei Geſellſchaftsreiſen von mindeſtens
ſieben Tagen Dauer eine Finger kern
gung von 25 v. H. eintritt. ieſe Reiſen
können bis zu einer Dauer von 30 Tagen
ausgedehnt werden. Außerdem wurde die
Möglichkeit geſchaffen, Luftreiſen auf den
Zwiſchenflughäfen künftig zu unterbrechen,
ſofern der Wunſch hierzu bei der Platz
belegung geäußert wird. Des weiteren be
ſchäftigte ſich die Sitzung mit der Aenderung
h Beförderungsbedingungen für Luftexpreß-
gut.

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen
eine norwegiſche und zwei engliſche Luft-
verkehrsgeſellſchaften. Freitag abend ver-
ſammelten ſich die Teilnehmer der Tagung,
die 17 europäiſche Nationen vertreten, im
Hotel „Kaiſerhof“. Luftfahrtminiſter General
der Flieger Göring nahm hierbei Gelegenheit,
die Mitglieder der „Jnternational Air Traffic
Aſſociation“ zu begrüßen.

Russenaufträge für 120 Mill.
Werkzeugmaschinen bevorzugt.

Wie die „BBZ.“ aus Kreiſen der Berliner
Sowjethandelsvertretung erfährt, ſind auf
Grund des deutſch-ſowjetruſſiſchen Kredit-
abkommens vom 9. April 1935 von der
Handelsvertretung der UdSSR. in Deutſch
land und den Jmportvereinigungen in Mos-
kau Beſtellungen in Deutſchland in Höhe von
insgeſamt 120 Mill. Mark bis zum 1. Januar
1936 vergeben worden. Ein ſehr bedeutender
Teil der vergebenen Aufträge entfällt auf die
deutſchen Werkzeugmaſchinen-
firmen, bei denen während dieſer Zeit im
Rahmen des 200 Millionen-Kredits Be-
ſtellungen in Höhe von etwa 65 Mill. Mark
placiert wurden. Unter den vergebenen Be-
ſtellungen nehmen ferner einen hervorragen-
den Platz vollſtändige Einrichtungen für
chemiſche Werke ein, wie: Einrichtungen
für die Gewinnung von Helium, eine Gas-
zerlegungsanlage, Jnſtallationen für die
Anilin-Farbeninduſtrie uſw.

Es j* bemerkenswert, daß im Gegenſatz
zu den Beſtellungen der letzten Jahre, unter
den Auftraggebern, für die Einrichtungen im
Rahmen des 200 MillionenKredits beſtellt
wurden, gleich nach dem Volkskommiſſariat
für die Schwerinduſtrie mit ziemlich bedeuten-
den Summen, das Volkskommiſſariat für das
Verkehrsweſen, das Volkskommiſſariat für
die Nahrungsmittelinduſtrie, das Volks-
kommiſſariat für die Holzinduſtrie und das
Volkskommiſſariat für die eichtinduſtrie
folgen. Jn den bis zum 1. April 1936 ver

naten vom Präſidenten des Außenhandels-
amtes zum Staatsſekretär im Handelsmini-

bleibenden drei Monaten, d. h. bis Ablauf
der Friſt, innerhalb deren die Beſtellungen

Lyrus-Söhne für 1000 Mark
Mitteldeutsche Fleckviehzüchter versteigerten gut in Erfurt
Auf der 78. Zuchtviehverſteigerung des

Verbandes Mitteldeutſcher Fleckviehzüchter
in Erfurt am 8. Januar 1936 hat die mittel-
deutſche Fleckviehzucht wiederum einen
glänzenden Beweis ihrer Leiſtungsfähigkeit
abgelegt. Von den 74 aufgetriebenen Fleck-
viehbullen, die im Alter von 12 bis 16 Mo
noten ſtanden, konnten die 69 gekörten Vater
tiere zu dem Durchſchnittspreis von 942 RM.
bei einem ſehr flotten Verſteigerungsgang
verkauft werden. Die achfrage war infolge
des ſtarken Beſuches die Verſteigerungs-
halle war bis auf den letzten Platz beſetzt
ſehr lebhaft und entwickelte diesmal bei den
Spitzentieren beſſere Preisverhältniſſe, als
auf den vorausgegangenen Verſtenigerungen,
Der Bulle Katalog Nr. 61, von dem Bauer
W. Büchner, Großebersdorf, Kreis
Gera, gezüchtet, hat einen beachtenswerten
Blutaufbau bei einem vorzüglichen Körper-
bau und iſt mit beſten Leiſtungsergebniſſen

Wasserstände
Laslo W. ſpea W. F.Grochlitz Aubig II. 0, 20) hi2Trotha Dresden 11. 1 e sBernburg Torgau III. -2,54 6Calbe O. P. Wittenberg 10. -3, 00 10
Calbe U. P. Roßlau III. -2,25 9Grizehoe Aken 11. 2, 41 u 7Barby li. 2.460 3Havoi Magdeburg 11. -1,96 3Brandend. O. T d. I. 42,90 14Brandend. V. Witfenberge i. 2.61
en 8 gaee i. 433at enoyr U. ö g.Bub b dal

ausgeſtattet, ſo daß der Höchſtpreis der Ver
ſteigerung von 2100 RM., der von der Zucht-
wirtſchaft Frau Trautmann, Carsdorf,
Kreis Querfurt, angelegt worden iſt, als
durchaus berechtigt angeſehen werden kann.
Jn dem Bullen Katalog Nr. 62 ſtellte das
Rentamt Rammelburg, Mansfelder Ge-
birgskreis, ein breites, tiefes, gutgeſchloſſenes
Vatertier mit korektem Beinwerk vor. Die
Zuchtgenoſſenſchaft Großpörthen, Kreis Zeitz,
erſtand dieſen Bullen für 1520 RM. Recht
gut war eine aus fünf Söhnen beſtehende
achzucht ſammlung des n der mitteldeutſchen
Fleckviehzucht beſtens bekannten Stamm-
bullen „Lyrus“ ausgefallen, der tiefe, breite,
muskulbſe Figuren mit dem Zeichen höchſter
Leichtfütterigkeit bei bedeutender Leiſtungs-
fähigkeit und ſtrotzender Geſundheit vererbte.
Mit Ausnahme eines Bullen erzielten die
Lyrus-Söhne über 1000 RM. und entlohnten
im hohen Maße die fleißige Arbeit der beiden
bäuerlichen Züchter H. Schlenzig und H.
Schneider aus Großpörthen. Der Fleckvieh-
zuchtverein Markuhl, Kreis Eiſenach, kaufte
mit 1350 RM. in dem Bullen, Katalog Nr. 78,
ein im Blutaufbau wertvolles Vatertier, das
gelegentlich der Körung 86 Punkte erhielt
und bezüglich ſeiner Formen in dem anzu
ſtrebenden Typ liegt. Mehrere Bullen
wechſelten ihren Beſitzer in der 700-RM.-
Grenuze, ſo daß es auch Gemeinden, die für
die Bullenhaltung nur geringere Preiſe an-
legen können, möglich war, preiswert Bullen-
material zu erwerben.

Mof ine Kulter, Schale Ciatt Sehvelge, retten

im Rahmen des 200 Millionen-Kredits ver
geben werden ſollen, müſſen demnach in Er-
gänzung der bereits placierten Aufträge, noch
Beſtellungen in Höhe von 80 Mill. Mark ver-
geben werden.

Verwaltungskostensenkung bei den Innungs-
krankenkassen.

Wie der Reichsverband der Jnnungs-
krankenkaſſen mitteilt, haben die Verwaltungs-
koſten bei den Jnnungskrankenkaſſen im
Jahre 1935 weiter abgenommen. Die Senkung
betrug bei den perſönlichen VPerwaltungskoſten
je Mitglied 0,53 RM., bei den ſächlichen Koſten
0,27 RM. Jnsgeſamt wurden auf dieſe Weiſe
420 000 RM. erſpart, die der Wirtſchaft des
Handwerks zugute kommen.

Wirtschaftliche Folgen der Sanktionen.
Mehrere Jnduſtriebetriebe in Modane (Savoyen)

haben ihren Arbeitern und Angeſtellten gekündigt,
weil ſie wegen der wirtſchaftlichen Sühnemaßnahmen
gegen Jtalien keine Beſchäftigungsmöglichkeit mehr
haben. Eine Bank in Modane hat um Zahlungs-
aufſchub nachſuchen müſſen, weil ihre beträchtlichen
Guthaben in Jtalien infolge der Sühnemaßnahmen
eingefroren ſind,

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack re Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz Alle Preise in Reichesmark.

Amtlich Ohne OewährWeizenmehl! 10. 1.] 9, 1. 10. 1. 9. 1.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24,50 23,00-24, 50
Preisgebiet kl. Erbsen 21,00-22,(00 19,00-21.00

II 26,85 26.85 Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13.50
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V 2321,5521,55) Trockschn. S av 21,8021,80 Soſgbechr. 58 3 3 e)

Weizenkleie [I1, 1511, 151 40. 223 723
6Roggenkleie [10,10 10. ſo gen.

Leinsaat Mischiutter aBerliner Metallbörse vom 10. Jan. Preise für 100 kg
Silber 1ko). e 50,00, Hüttenaluminium 144, in

alz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
Feiusilber42, 00 --45, 00.

Berlin, 10. Ianuar. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Briet Geld Briet GeldJanuar 18,75 18.75 April J 19,00hedruar 1875 18,75 Mai 1925März 18,75 18,75 Juni 19,50
Magdedurg, 10. Jjan. Zuckermarkt. Terminpreise,

WVeißßzucker inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geſd Brief GeldJanuar J 3,90 3.75 n 97 4,10 4.00hebruar h 3.,90 3,80 h 4,10 .4.00Mära 990 00 3,90 Juni 282228 3,90 3,70
Berliag, 11. Jan. Elektrolyt 49.75.
Berliner Sehnlaechtriehmarkt vom 10. Aut-

Rindertieb: 3085 (davon 40 Ochsen, 103 Buſlen, 1779 Kühe,t. Fürsen), 2305 Kalbet, 6100 Schaſe, 7207 Schweine Preise.
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„Ein verblüffendes Ergebnis
schwedens Handel mit Italien steigt.

Wie „Nya Daglight Allehanda“ auf Grundder Außenhandelsziffern für 1935 feſtſtellt,
zeigen dieſe, daß der Handel mit Jtalien im

erſten Sanktionsmonat „ein im höchſten Grade
verblüffendes Ergebnis“ aufweiſt. Sowohl die
Ein als auch die Ausfuhr haben im Vergleich
mit demſelben Zeitabſchnitt des vergangenen
Jahres eine Erhbhung erfahren. Die
ſchwediſche Ausfuhr nach Jtalien betrug im
November 2,5 Millionen, im Jahre 1934 da
gegen nur rund 2 Millionen Kronen. Die
ſchwediſche Einfuhr aus Jtalten belief ſich im
November 1935 auf 2,5 Millionen Kronen,
während ſie im Jahre 1934 nur 2 Millionen
Kronen betrug. Dieſe Erſcheinung läßt ſich
dadurch erklären, daß die meiſten im November
ein und ausgeführten Waren bereits vor dem
Jnkrafttreten der Sühnemaßnahmen beſtellt
oder bezahlt worden ſind.

Gutes Fischjahr 1935
Auktionsumsatz um 25 Prozent erhöht.

Für den größten Seefiſchmarkt, Weſer
münde, liegt bereits der vorläufige Ab-
ſchluß des Geſamtumſatzes im Jahre 1935vor. Danach iſt der Auktionsmſatz bereits
bis zum letzten Dezemberdrittel auf 364 Mill.
Pfund gegenüber 291 Mill. Pfund im Vor-
jahre geſtiegen. Dies bedeutet eine Erhöhung
um 25 v. H. Auch wertmäßig kommt dieſe
Aufwärtsbewegung zum Ausdruck. Der
Umſatz betrug 28,5 ill. Mark gegenüber
24,3 Mill. ark im Jahre 1934. Dieſe
Zahlen ſind zwar nur ein Teilausſchnitt, aber
ſie ſind kennzeichnend für die Entwicklung der
Seefiſchwirtfchaft überhaupt. Jn einem Be-
richt ſtellt die Seefiſchmarkt A.G. feſt, daß,
wenn ſchon im Jahre 1934 die langjährige
Kriſis der deutſchen Hochſeefiſcherei als im
weſentlichen überwunden angeſehen werden
konnte, 1935 die Hochſeefiſcherei einen beach-
werten weiteren Aufſchwung genommen

at.

Seßhaftmachung der Arbeitsmänner
Der Mitarbeiter in der Reichsleitung Ar-

beitsdankwerk, H. von Bredow, teilt mit,
daß die Tätigkeit des bisherigen „Land- und
Siedlungsdienſtes“ im Arbeitsdank mit dem
31. Dezember 1935 abgeſchloſſen wurde. An
ſeiner Stelle wurde im Zentralamt Arbeits
dank der DAF. eine Abteilung „ländliche Be
rufshilfe und Seßhaftmachung in Verbindung
mit dem Arbeitsdankſpar- und Kreditwerk“
eingerichtet. Dieſe Abteilung habe für die
Seßhaftmachung geeigneter und landwilliger
ehemaliger Arbeitsmänner und -zmaiden zu
ſorgen, wie auch für die dazu nötige Mittel-
beſchaffung.

Frühverkehr von heute
Obwohl ſich der Eingang von Kunden-

orders angeſichts der frühen Morgenſtunde
noch nicht überſehen läßt, rechnet man für den
bevorſtehenden Verkehr mit einer unver-
ändert freundlichen Tendenz, zumal auch im
geſtrigen Frankfurter Abendverkehr eine feſte
Grundſtimmung herrſchte. Auf dem Valuten-
markt liegt der Dollar mit 2,478 weiter
ſchwach. Dem gegenüber liegt das Pfund mit
12,275 ebenſo auch die Geldvalute, während

h ber Heols ja.) Iés, s od. de ei e a

dieſe unter ſich und gegen das Pfund wenig
verändert blieb.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle X

am 10. Januar 1936.
T

Weizen, neunte vorher TendenD. Qual. 76777 W X kg im 197,00 19,900 geifrag
kg im h 2 ekg im hl

o n,D.-Qual. 71/73R XV. xg im 171,00 00 stetg

kg im i Skg im hl 2 2Gerste,
Industriegerste, Sommergerste 212--217 210--215 gelrag
gute Braugerste (feinste b. Notiz)] 224--234 224--234 v
mehrz. Wimergerste ſ. ind.-Zw. 205-210 205-210
zweizeilige Winter 212--217 212--217Futtergerste, Durchschnitisqual,

6162 kg ab Station G X. 172.00 172,00 gelragt
Fufterhater, Durchschnittsqua.

H. XIII 48,40 kg ab Station. 164 16 2 ohne A
pro 1000 kg

Vikforieerbsen. D.-Qu. (t. d. N. 42--44 42—44 ruhig
Grüne Erben 43 44 43 44 ruhig
Weilrenklele W X. J 11.55 11,55 geirag
Koggenklele R XV. 10,70 10.70

10,50-16, 75 ruhig
Trockemchnitzel ab Fabr.-Stat. 8,87 8,87Zucherrehnitzeſ ad Fabr.- Station o 110
Kartoftelflocken 18,50-18, 7018,50-18. 70)fleu, o 8.25-9,25 8.25-8, 75 stetigWeirenstroh, drahtgepreßt 4,60 4,60 e
Keggenstroh, drahigeprest 4,60 4,60
Lurernehbeu, mitteldeutsches c s

pro 100 kg
Marktverlauft: Orrste weiter gefragt, sonst unverändert
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Oyvorstelſbares China
Ein deutscher Kaufmann erlebt das Land der Mitte

Von Ernst von Kriegstein
h

(4. Fortſetzung.)

Wenn man nach China kommt, iſt das
erſte, was einem geſagt wird: Du mußt an
einem der Tage von Dienstag bis Freitag
in der Zeit von 5 bis 7 Uhr nachmittags Be
ſuch machen, und zwar bei allen verheirateten
Kameraden und Vorgeſetzten des Büros, in
dem man tätig iſt. Dieſe Beſuche macht man
in gewöhnlichem Straßenanzug. Es iſt ver
ſtändlich, daß man es als Beſucher manchmal
ganz gern ſieht, wenn der Boy erklärt:
„Missy no have got“ (Die Dame des Hauſes
iſt nicht anweſend). Dieſe eigenartige Aus-
drucksweiſe entſtammt dem in China üblichen
Pidgin-Engliſch, das dem Neuling ſchwer ver-
ſtändlich iſt und oft recht komiſch wirkt. Ueb-
rigens: der „boy“, das iſt die Perſönlichkeit,
die in jeder Familie, ſowohl in den

Aufnahme von Kriegſtein (M).

Auch das ist eine Straße!

europäiſch-amerikaniſchen, wie in den chine-
ſiſchen, etwa die Rolle unſerer Hausangeſtell-
ten ſpielt. Für ſchwere Arbeit iſt noch eine
beſondere Hilfskraft, der Kuli, vorhanden. Jn
vielen Fällen hat man ferner einen beſon-
deren Koch und eine „Amah“, eine Kinder-
wärterin, meiſt eine ältere Chineſin, die die
Beaufſichtigung der Kinder übernimmt.

Erst wird man „herumgereicht“
Wenn „niemand zu Hauſe iſt“, nimmt der

Boy die Beſuchskarten in Empfang, und
dann hat man ſeine Pflicht erfüllt und kann
in ein bis zwei Monaten auf eine Einladung
zu einem Abendeſſen rechnen. Als die Zahl
der Ausländer in China noch geringer war,
war es in deutſchen Gemeinden üblich, daß
ein neu herauskommender jüngerer Herr erſt
bei allen Firmen ſozuſagen herumgereicht
wurde, d. h. in das Büro der anderen Fir-
men ging und vom Chef den Mitarbeitern
vorgeſtellt wurde. Daß die Junggeſellen ſich
in Fer erſten Zeit um einen Neuankömmling
beſonders kümmern, iſt ſelbſtverſtändlich.
Man hilft beim Suchen der Wohnung, zeigt
die Kinos, die Tanzplätze, die Unterhaltungs-
ſtätten, man gibt ihm Rat, wo er dies oder
jenes am beſten kauft, hilft ſeinen meiſt noch
ſchwachen engliſchen Kenntniſſen nach, kurz,
man bemuttert ihn, ſo gut es geht. Nach
der Bürozeit geht man manchmal zu einem
„drink“, in den Klub oder in irgendein Re-
ſtaurant. Jn Tientſin iſt es beinahe Tradi-
tion. zur deutſchen Konditorei von Kießling

Bader zur gehen, wo man nachmittags auch
Angehbrige anderer Nationen antrifft. Jn
Tſingtau geht man ins deutſche Café Flöſſel,
in Schanghai zu Fiedler oder zu Leinemann.
Man trinkt einen Whisky-Soda, einen Gin-
ger-Ale, oder Bier, dazu ißt man Sanö-
wiches. Jn der Mittagszeit pflegt man nach
Hauſe zu fahren, um ſein „Tiffin“, wie dort
das Mittageſſen genannt wird, einzunehmen.
Es iſt nämlich üblich, daß in die Miete eines
möblierten Zimmers vöer eines Zimmers in
reinem „Boarding house“ die Verpflegung ein-
geſchloſſen iſt. Die übliche Geſchäftszeit iſt
von 9--12 und von 2--5 Uhr nachmittags.

So bleibt für Fas Mittageſſen und fürs Aus-
ruhen nach unſeren Begriffen reichlich Zeit.
Leider iſt es praktiſch aber ſo, daß die Zeit
von zwei Stunden im heißen Sommer zur
Erholung nicht ausreicht. Der Schlaf iſt in
folge der tropiſchen Hitze ſo bleiern, daß er
keine Erholung gibt. Man wacht ſchweiß-
gebadet auf und weiß oft im Augenblick gar
nicht, daß man ſchon einen arbeitsreichen
Vormittag hinter ſich hat.

Verpflegung ist reichlich und gut
Zum Frühſtück ißt man Früchte, dann das

beliebte Porriöge, dann zwei yekochte oder
gebratene Eier und dazu trinkt man Kaffee
oder Tee. Wenn einem dann die Katze den
Magen noch nicht forttägt, kann man noch
einen Toaſt mit Jam oder Marmelade hin-
terherſchicken! Dieſes etwas reichlich erſchei-
nende Frühſtück muß aber auch bis zum
Mittagſſen, dem „Tiffin“, ausreichen. Dieſes
beſteht aus Suppe, Zwiſchengericht, Fleiſch-
gang mit Gemüſe, Nachſpeiſe, und, wenn man
will, Käſe und Kaffee. Wenn auch hier die
Menge etwas reichlich erſcheint, ſo muß man
berückſichtigen, daß in China die Nahrungs-
mittel im Durchſchnitt weniger Fettgehalt
haben als bei uns. Nachmittags trinkt man
Kaffee oder Tee, wieder mit Toaſt und Jam
oder mit Sandwiches. Abends nimmt man
ſo gegen 8 Uhr das „Dinner“ ein, beſtehend
aus Suppe, Zwiſchengericht, Fleiſchgang und
Nachſpeiſe, evtl. Käſe und Kaffee. Selbſtver-
ſtändlich fehlen in einem Lande mit einem
ſolchen Fruchtreichtum zu keiner Mahlzeit
friſche Früchte.

Das Chit-System
für ſeden Weißen

Eigenartig iſt das angenehme und groß-
zügige „Chit“ Syſtem. Jn Geſchäſten, in
Reſtaurants, beim Tanztee, zahlt man nicht
bar, ſondern läßt vom Boy einen „Chit“ brin-
gen, d. h. man ſetzt unter die Rechnung
Namen und Firma. Nur der Boy bekommt
ein kleines Trinkgeld in bar. Die „Chits“
werden am Monatsende ins Office gebracht,
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Eine „missy“ fährt gemächlich in ihrer Privatrikscha spazieren

Charakteriſtiſch iſt, daß die Deutſchen und
Engländer erſt kürzlich ein Frontkämpfer-
treffen unter dem Vorſitz des ſtellvertreten-
den deutſchen Generalkonſuls in Schanghai
hatten. Solange das Verſailler Diktat be-
ſtand, lehnten die national denkenden Deut-
ſchen es ab, im ſogenannten „Volunteer-Corps“
Dienſt zu tun. Dieſes Korps ſetzt ſich aus
Angehörigen aller Nationen zuſammen und
dient dem Schutz des internationalen Gebie-
tes in Schanghai. Die Franzoſen haben kei-
wen Teil daran, ſie ſchützen ihre Konzeſſion
ſelbſt. Nach der Machtübernahme durch
Adolf Hitler ſind auch in dieſer Beziehung
die beſtehenden Schranken für Deutſchland
gefallen. Dem Volunteer-Corps iſt angeglie-
dert ein bezahltes Regiment ruſſiſcher Trup-
pen, die ſich meiſt aus Weißruſſen zuſammen-
ſetzen. Das ruſſiſche Elend führte auch dazu,
daß bald nach der ruſſiſchen Revolution in
den Kabaretts Chinas Ruſſinnen als Tanz-
mädchen auftauchten. Dies hat natürlich dem
Anſehen der Weißen in China leider ſehr
geſchadet. Das hat ſo weit geführt, daß im
allgemeinen ein Weißer in China eine Ruſſin
nicht heiraten kann, abgeſehen von den Fäl-
len, wo es ſich um geſellſchaftlich hochſtehende
Frauen handelt. Ebenſo iſt es für einen
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Zwei „master“ mit ihrer Bedienung

wo man ſie mit einem Bankſcheck oder bar
bezahlt. Dieſes Syſtem mutet vielleicht etwas
vertrauensſelig an, aber die Weißen wurden
für unbedingt ehrlich und kreditfähig an-
geſehen, und es war auch ſelbſtverſtändlich,
daß man ſeine Verpflichtungen erfüllte.
Durch die unerhörte Behandlung, die unſere
ehemaligen Gegner im Kriege auch draußen
gegen uns anwandten, durch das Elend der
ruſſiſchen Flüchtlinge und die Auswirkungen
der Weltwirtſchaftskriſe machten ſich aber all-
mählich mehr und mehr Fälle bemerkbar, in
denen Weiße das Chit-Syſtem zu Betrüge-
reien ausnutzten. Heute kann man deshalb
vom Chit nur noch Gebrauch machen, wenn
man gut bekannt iſt.
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Stromschnellen entstehen àm Jangtsekiang durch solches Zusammenpressen des Flußlaufes

Weißen unmöglich, eine Aſiatin zu heiraten,
wenn er ſich nicht ſelbſt außerhalb der weißen
Geſellſchaftskreiſe ſtellen will.

Eine Fahrt auf dem Jjangtsekiang
Der Jangtſekiang iſt einer der größten

Ströme Chinas. Seine Mündung iſt mit
35 Kilometer Breite ſo gewaltig, daß man
vom Meeres aus überhaupt nicht den Ein-
druck hat, im Bereich eines Stromes zu ſein.
Ausländiſche Schriftſteller dürfen den Fluß
aufwärts bis nach Tſchungking fahren, einer
Stadt, die 12 Tagereiſen ſtromaufwärts in
der Provinz Szetſchuan liegt und der Haupt-
erzeugungsort für den ſogenannten Tſchung-
king-Krepps, einer beſonderen Seidenart, iſt.
Eine Fahrt den Jangtſekiang aufwärts iſt
ein Erlebnis. Der Reiz der Landſchaft iſt
für den Europäer ganz außerordentlich, doch
iſt es nicht nur die Landſchaft, die etwas Be
ſonderes darſtellt, ſondern zu dieſer Schön-
heit kommen die Gefahren der zahlloſen
Stromſchnellen und Schluchten, die eine ge-
fährliche Strömung verurſachen. Die Schiffe,
die eine Fahrt ſtromaufwärts antreten, ſind
Feshalb beſonders gebaut, um den geſtellten
Anforderungen zu genügen. Um den Wider-
dand des Stromes zu überwinden, muß öte
Maſchine des Schiffes ſehr ſtark ſein. Das
Durchſchnitts-Faſſungsvermögen der Schiffe
der amerikaniſchen Yangtſe-Rapid-Company
beträgt 325 Tonnen, und die Maſchine leiſtet
8000 Pferdeſtärken. Der Tiefgang ſolcher
Schiffe beträgt etwa 6 Fuß, alſo 2 Meter.

Unterhalb des ſtärkſten chineſiſchen Forts
Wooſung beginnen wir unſere Fahrt auf
Fem Jangtſekiang und erreichen nach etwa
zweitägiger Fahrt Nanking, die Hauptſtadt
des heutigen Zentralchinas. Wir fahren
weiter, an Hankau vorbei, und ſind nach
Hunderten von Kilometern in Jtſchang, wo
die eigentliche Stromſchnellen- und Schluch-
tenfahrt beginnt. Bis hierher war die Land-
ſchaft verhältnismäßig eintöntg. Das
ſchmutziggelbe Waſſer des Jangtſekiang

fließt mit raſcher Strömung an den Ufern
ausgedehnter Reisfelder entlang. Das weite
Teil des Fluſſes iſt von außerordentlicher
Fruchtbarkeit. Waſſerbüffel drehen Schöpf-
räder, mit denen das Waſſer des Fluſſes auf
die Felder gepumpt wird. Ab und zu ſieht
man auch Kühe und ſchwarze Schweine auf
den Feldern. Je weiter man ſtromaufwärts
kommt, um ſo weißer oder gelblicher werden
die Segel der chineſiſchen Dſchunken, währens
ſie am unteren Jangtſekiang dunkelbraun
ſind. Boote, von 20 und mehr Ruderern
vorwärts getrieben, ziehen vorüber. Treid-
ler ziehen an den Ufern entlang. Viele
Motor- und Dampfſchiffe, Kanonenboote
amerikaniſcher, engliſcher oder japaniſcher
Nationalität begegnen uns. Plötzlich ändert
ſich wöhrend der Fahrt die Landſchaft wie
durch Zauberei. Die flachen, ausgedehnten
Ufer verſchwinden und machen einer felſigen
Land ſchaft Platz, durch die man mit Unter-
brechungen vier Tage fährt. Jeden Tag
wird eine beſtimmte Strecke gefahren, da nur
eine kleine Anzahl von Ankerplätzen vorhan-
den iſt, und ſonſt weit und breit durch die
Felſen, die ſich nach unten in das Waſſer
verjüngen jede Möglichkeit zum Ankern
fehlt. Die Felſenmaſſive fallen manchmal
200 bis 300 Meter ſteil zum Fluß ab. Dahin-
ter ſteigen die Berge dann bis 1000 Meter
ouf. An den Felſen kleben die Hütten der
chineſiſchen Bevölkerung. Bei plötzlichem
Steigen des Fluſſes, und während der großen
Ueberſchwemmungen, werden dieſe armſeli-
gen Häuſer oft von den Waſſermaſſen weg
geriſſen, doch baut man ſie trotz der bekann-
ten Gefahren aus alter Anhänglichkeit immer
wieder an der gleichen Stelle auf.

Wasserunterschied von täglich
10 Metern

Zwiſchen rauſchenden Waſſermaſſen bahnt
ſich das Schiff ſchwer kämpfend ſeinen Weg
ſtromaufwärts. Ständig ſind auf der Brücke
zwei oder drei Lotſen. Die Befehlsübermitt-
lung an den Rudergänger geſchieht durch
Zeichen mit der Hand, nicht durch Zurufe,
denn ein falſch verſtandenes Wort könnte das
Schickſal des Schiffes in der unheimlich rau-
ſchenden und ſchnell dahinſchießenden Strö-
mung in wenigen Minuten beſiegeln. Es
hat manchmal den Eindruck, daß die Schiffs
leitung ſelbſt den Weg nicht kennt. Jſt man
noch auf der rechten Seite des Fluſſes ge-
fahren, wird das Schiff plötzlich zur linken
Seite geriſſen, und einige Minuten ſpäter
beſindet man ſich dann wieder in der Mitte
des Fluſſes. Doch all dieſes iſt notwendig,
um die manchmal nur wenig unter der
Waſſeroberfläche liegenden Felſen zu um-
ſchiffen. Würde das Schiff auf einen ſolchen
Felſen auflaufen oder ihn nur berühren, ſo
wäre Schiff und Mannſchaft verloren. Die
oben erwähnte amerikaniſche Schiffsgeſell
ſchaft hat in einem einzigen Jahre vier
Schiffe auf dieſe Weiſe verloren. Eines
davon ſank innerhalb von vier Minuten und
nahm 46 Menſchen mit in die Tiefe. Jn den
Monaten September bis Oktober zur Zeit
des Waſſerreichtums, ſteigt das Waſſer bis
zu 30 Meter, doch in der Trockenzeit iſt der
Waſſerreichtum ſo gering, daß mitten im Fluß
Pferderennen abgehalten werden können.
Wie gefährlich es iſt, einen Fluß zu befah-
ren, der manchmal einen täglichen Waſſer-
unterſchied von 10 Metern hat, wird ſich jeder
vorſtellen können, der auf deutſchen Flüſſen
oder Kanälen bei Schleuſen den verhältnis-
bia geringen Stauunterſchied beobachtet

at.

300 Kulis ziehen das Schiff
Manchmal glaubt man, daß das Schiff

überhaupt nicht vorwärts kommt, ſelbſt beim
Hinſehen nach den Ufern kann man keine
Fahrt feſtſtellen. Trotzdem das Schiff eine
übergroße Maſchine hat, reicht ſeine Ma-
ſchinenkraft nicht aus, es vorwärtszubringen.
Dann muß man nach vorn an Land Anker
auslegen und ſich mit Winden an den Anker-
ketten vorwärtsziehen, obwohl die Schiffs-
maſchine mit voller Kraft läuft. Genügt auch
dies noch nicht, dann werden M bis 300 Kulſis
gemietet, die das Schiff an Tauen über die
gefährlichen, hemmenden Stellen hinweg
ziehen.

(Fortſ. folgt.)

vvv——-r-„v—„vEine Million junger Deutſcher marſchieren
im Reichsbernfswettkampf. Und Du
fehlft? Melde Dich ſofort bei Deinem
Ortsjugendwalter.
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Sonnabend Jaungt

Minnelied im Winterwald
F Stimmungsbild von Paul Dahms.
Der märchenſtille Wald ſchien wie verzaubert
in dieſer reinen weißen Welt. Wie aufge
türmte Rieſen ſtanden die Eichen auf dem
8hens ung die zarten Birken froren am Wege,
in der Schlucht glänzten ſilbern der Buchen

latte Stämme, und die Kiefern ſtreckten ihren
rauſen Schneeſchirm nen Am ſchönſten

war der Fichtenbeſtand, der inmitten des Win
terwaldes eine Lichtüung ſäumte.

Jetzt lag eine leinwandglatte Decke auf derBlöße, und die d hatten über ihr dunkel-
zrünes dichtes Gezweig ein weißes dickes Ge
wand gezogen, daß n ein feſtlich frohes Ge
präge gab. Kupferfarbene Zapfen hingen an
den Zweigen und ſchmückten das weiße Kleid.

Leiſe zog die Erinnerung durch die weiße
Heide, und blieb an den zarten Spitzen des
wolligen Fichtenkleides hängen.
Auf einmal aber leuchtete auf der weißen
Halskrauſe einer Fichte ein dunkelroter Tupfen,
in dem Leben war. Wie eine blutige Träne
rollte er herab und begann auf ſchwankendem
Zweige zu ſchaukeln, daß glitzernde Schnee
perlen hernieder ſtoben. Der rote Punkt be-
kam Flügel und huſchte auf einen anderen
ſchneeüberladenen Zweig. Und plötzlich erſcholl
ein klingender Ruf, ein lockender Sang:

Der Winter hielt den Atem an, um zu
Iauſchen, was in dieſer kalten Einſamkeit das
kleine, bunte Lebeweſen bewegte, zu ſingen, zu
locken, zu werben

Es war ein luſtiger Minneſang, wie ihn die
befiederten Sänger des Waldes nur in den
blanken Maitag hinausſchmettern. Was ficht
denn dieſen ſchnurrigen Sonderling an, juſt in
der Zeit fröhlich zu ſingen, in der unter und
über den Schneewellen alles erſtorben ſchien?

Hatte das poſſierliche, munter auf dem Schnee
umherhüpfende Federbällchen Frühling und
Sommer verſchlafen? Wollte es nun trotz aller
Wintersnot verſäumte Pflichten nachholen?

Das leuchtende Ding hing an einem Zapfen
und frohlockte: Szieh ſzieh hier iſt gut
ſein, ſzieh ſzieh hier bleiben wir
Da ſchwirrte aus dem Geäſt ein zweites Vögel-
chen herbei, reckte den kurzen Hals, blickte prü-
fend umher und ſchien zufrieden, tat ſo, als
hätte es niemals eine frühlingsgrüne Wald-
heimat gekannt.
„Jn der Aufmerkſamkeit, die der karminrote
Kleine dem neuen Ankömmling darbrachte, war
zu erkennen, daß es ſich hier um eine Freundin
handelte, deren Herz er auf weißem kalten
Schnee zu entflammen verſuchte.

Sie trug ein graubraunes Klekd mit grün-
gelbem Anfluge.
Von irgendwo waren beide gekommen, im
Sommer waren ſie hier noch nicht zu Gaſte.
Sie führten offenbar ein Zigeunerleben und
raſteten dort, wo der Fichtenwald ein reichlich
Gedeck trug.

Wie ſie emſig über die Zapfen herfielen und
mit welcher Geſchicklichkeit ſie die Schuppen
löſten, dabei den Kopf zur Seite drehten und
nun mit der ſpitzen Zunge den Samen heraus-
holten! Kein anderer Vogel kann ihnen das ſo
leicht nachmachen. Der Schnabel iſt. den Tier
chen ein gutes Werkzeug. Die ſcharfen, haken
ähnlichen Spitzen ſind aneinander vorbeige-
wachſen und bilden ein kleines Kreuz. Darum
heißt dieſer wunderliche Wintergaſt Kreuz-
ſchnabel mit Namen. Und der Volksmund webt
um ihn eine ſeltſame Mär:

Als Chriſtus auf Golgatha am Kreuze hing,
kam ein kleiner Vogel geflogen und verſuchte
die Nägel aus den Händen des Heilands zu

Aber es war vergebliche Liebesmüh.
Der Schnabel war zu ſchwach und kreuzte ſich.
Und des Erlöſers Blut netzte des hilfreichen
Kleinen graues Gewand. So iſt es geblieben
bis auf den heutigen Tag.

Des Gekreuzigten Segen aber zog mit dem
Vöglein mit, und zum Dank für den mutigen

Befreiungsverſuch ſchickte es der Allmächtige
in den winterlichen Fichtenwald, wo es hinfort
keine Not mehr leiden ſollte. Weil der Kleine

mit dem gekreuzten Schnabel keine Sämereien

vom Boden aufnehmen konnte, hing der
Schöpfer große Zapfen mit nahrhaftem Samen
an die Fichten, Zapfen, die von allen Vögeln
nur der Kreuzſchnabel ſo gewandt zu enthüllen
verſteht. Dieſer ölreiche Samen ward ihm zu
gleich eine willkommene Wärmequelle für das
Blut, ſo daß der Kreuzſchnabel der ſtrengſten
Winterkälte Trutz bieten kann.

Und da er hier im Fichtenbuſche wie ſelten
ein Lebeweſen in harter Jahreszeit im Ueber-
fluß lebt, glaubt er nebenbei nichts Beſſeres
tun zu können, als das zierliche und adrette
Kreuzſchnäbelchen angeſichts der gaſtlichen
Tafel zum Hochzeitsſchmauſe zu laden.

Darum umſchwirrte der muntere Vogel die.
Schöne; darum ſchmetterte der ſeltene Sänger

Wenn wir von tieriſchen Jnſtinkthandlungen
ſprechen, verſtehen wir darunter gewiſſe Hand
lungen, die die Tiere unter gleichen Bedin-
gungen in ſtets gleicher Weiſe ausführen, und
zwar aus einem „inneren Drang“ heraus und

innerhalb ein und derſelben Tiergattung in
völlig gleicher Weiſe. Fügt man noch hinzu, daß
ſie dieſe Handlungen verrichten, ohne eigentlich
das Ziel zu kennen, daß ſie beiſpielsweiſe ſchon
bei der allererſten Gelegenheit ihres Lebens, die
ſich zur Ausführung ſolcher Handlungen ergibt,
ohne Anweiſung und Unterrichtung durch die
Eltern richtig handeln, ſo hat man bereits ein
weiteres, wichtiges Merkmal des JInſtinktes
feſtgeſtellt.

Aber es iſt noch etwas anderes, was den
Begriff des tieriſchen Jnſtinktes ganz beſonders
ſcharf kennzeichnet: das iſt die Tatſache, daß
tieriſche Jnſtinkthandlungen meiſt aus einer
Kette von Einzel handlungen beſtehen,
die ſich in beſtimmter, immer gleicher Reihen-
folge aneinanderſchließen. Da iſt zum Beiſpiel
die Yukkamotte, die aus ihrer Puppe zur
gleichen Zeit zum Vorſchein kommt, während
der ſich die Yukkablumen während nur einiger
Nächte öffnen. Das Weibchen fliegt dann, nach
dem es ſich gepaart hat, nach einer der geöff-
neten Blumen, holt dort aus den Pollenſäcken
etwas Pollen, den es zu Klümpchen zuſammen
knetet und mit großen, ſichelförmigen Kiefer-
taſten zu einer anderen Yukkapflanze trägt.
Hier ſchneidet es erſt den Fruchtknoten einer
Blume auf, legt dann ſeine Eier zwiſchen die
Eizelle der Pflanze, klettert dann nach oben und
legt den mitgebrachten Pollen auf die Narbe
dieſer Blume,

Das Tier verſchafft ſo den Larven, die fich
aus ſeinen Eiern entwickeln, Nahrung; denn,
würde die Befruchtung der Yukkapflanze unter
bleiben, ſo müßten dieſe Larven zugrunde gehen.
Wir ſehen an dieſem Beiſpiel nicht nur, wie die
Jnſtinkthandlung auf ein beſtimmtes Ziel, die
Erhaltung der Art, gerichtet iſt, ſondern auch
wie ſie ſich auflöſt in eine ganze Kette von
Einzelhandlungen, die ſich folgerichtig anein
anderreihen. Eine ſolche Kette von Einzelhand-
lungen nun iſt und das iſt ein weiteres Merk-
mal von Jnſtinkthandlungen nur ſchwer zer-
reißbar, das heißt, wenn ſie einmal an einer
Stelle durch unvorhergeſehene Zwiſchenfälle,
etwa das Eingreifen des Menſchen, zerriſſen
wurde, kann ſie nicht an dieſer Stelle wieder
aufgenommen, ſondern muß vielmehr von vorn
begonnen werden.

Ein hübſches Beiſpiel dafür liefert die ſoge-
nannte Prozeſſionsraupe, die ihrenNamen der Gewohnheit verdankt, abends mit
ihren Neſtgenoſſen in einer geſchloſſenen Kolonne
das gemeinſame Geſpinſt zu verlaſſen und auf
die Nahrungsſuche zu gehen. Dabei bewegt ſie
ſich in einer Reihe hintereinander, und jedes
Tier berührt mit ſeinem Kopf das rückwärtige
Ende ſeines Vordermannes; ein Leiter iſt nicht
vorhanden, das zufällig an der Spitze mar-
ſchierende Tier weiſt den Weg. Ein Forſcher
hat nun eine derartige Prozeſſion ſo geleitet,
daß der Leiter der Kolone ſich dem letzten Mann
der Reihe anſchloß und damit zum Nachfolger
ſeines Vordermannes wurde. Dadurch liefen
die Tiere im Kreiſe; während ſieben Tagen um-
kreiſten ſie 355mal eine Gartenvaſe, ohne ihr
Ziel, zum Futter zu kommen, zu erreichen. Erſt
am achten Tage befreiten ſich einige Gruppen,

DasWeſen der tieriſchennſtinkthandlungen
Wie die Yukkamotte für ihre Nachkommenſchaft ſorgt Kann ein Tier

„aus der Reihe tanzen“?

e verhängnisvollen Kreislauf zu unter
rechen.
Ein anderes feſſelndes Beiſpiel liefert die

Grabweſpe. Dieſes Tier gräbt zunächſt eine
Höhle im Boden, fängt und betäubt dann eine
Heuſchrecke, um ſie in ihrer Höhle zu begraben
und mit einem Ei zu belegen, ſo daß die künf-
tige Larve in der betäubten Heuſchrecke die
nötige Nahrung findet. Hierbei hat nun die
Weſpe die Gewohnheit, ihre Höhle, nachdem ſie
die betäubte Heuſchrecke bis an deren Rand ge
ſchleppt hat, erſt noch einmal zu beſichtigen, be-
vor ſie ihre Beute hineinbringt. Ein Forſcher
legte nun, während die Weſpe ihre Höhle be-
ſichtigt, die Heuſchrecke einige Zentimeter weit
vom Rand der Höhle fort. Als die Weſpe wie-
der zum Vorſchein kam, fand ſie in dieſer Ent-
fernung die Heuſchrecke; ſofort begann ſie das
Tier erneut an die Höhle heranzuſchleppen.
Dort angelangt, legte ſie die Heuſchrecke zu-
nächſt wiederum nieder, um nun erſt die Höhle
zu unterſuchen. Währenddeſſen nahm der
Forſcher erneut die Heuſchrecke weg und legte
ſie einige Zentimeter entfernt nieder. Die
Weſpe, erneut zum Vorſchein gekommen,
ſchleppte ihr Opfer aufs neue zum Höhlenrand,
legte es dort nieder und begann nun eine neue
Beſichtigung der Höhle, kurzum, das Tier
erwies ſich außerſtande, die Kette der Hand-
lungen zu zerreißen, da es nicht in der Lage iſt,
einen Teil der Handlungen zu überſchlagen oder
Wiederholungen zu vermeiden, wenn beſondere
Umſtände dies erfordern.

Aber es gibt auch Gegenbeiſpiele.
Bei gewiſſen Weſpen, die zunächſt eine Zelle
bauen, dann eine Spinne hineinbringen, hier-
auf ein Ei darauf legen, dann mehrere Spinnen
als Proviant heranbringen und ſchließlich die
Zelle ſchließen, hat man die normale Reihen-
folge dieſer Handlungen faſt beliebig unter
brechen können, und die Tiere waren immer im
ſtande, von einer ſpäteren Handlung zu einer
früheren zurückzukehren; ſie haben beiſpiels
weiſe Löcher und ſonſtige Schäden in ihrem
Bau in allen Stadien ausgebeſſert, ſogar wenn
die Zelle ſchon gefüllt und geſchloſſen und die
Weſpe bereits mit einer neuen Zelle beſchäftigt
war. Wurde ein Ei weggenommen, ſo legte die
Weſpe ein neues Ei in die alte Zelle hinein,

wurde eine Spinne ſamt Ei entfernt, ſo brachte
ſie erſt eine neue Spinne hinein und belegte
dieſe dann mit einem Ei uſw.

Wie kommt es nun, daß die Tiere einmal in
der Lage ſind, die Kekte der Handlungen ſinn
gemäß zu unterbrechen, während ſie das andere
Mal dazu außerſtande find? Die Forſcher haben
ſich eingehend mit dieſer Frage beſchäftigt und
ſind zu der Erkenntnis gelangt, daß die Ent
ſcheidung, ob ſo oder ſo, vom Alter der
Tiere abhängt. Es ſcheint, daß im Anfang
das junge Tier, das zum erſtenmal die ver-
wickelte Kette der Jnſtinkthandlungen durch-
führt, noch in viel ſtärkerem Maße äußeren
Eindrücken zugänglich iſt und daher auf Ver
änderungen viel weitergehend mit zweckmäßigen
Handlungen antworten kann als ſpäter, wenn
es die Handlungen zum hundertſtenmal aus-
führt. Die Starrheit der Jnſtinkthandlungen
iſt daher offenbar kein Merkmal des Jnſtinktes
ſelbſt, ſondern der Gewohnheiten, die ſich auf
dem Jnſtinkt aufbauen und die ſchließlich in
ausgetretene Pfade hineinführen, in denen keine
Anpaſſung an veränderte Verhältniſſe mehr
möglich iſt. Kurt Briggs,

Minnelied in den klaren
intertag hinau
Der Freier ſang der Erkorenen ſein

Lied, warb ſtürmiſch um ihre Liebe im t
ward erhört und ſtäubte nun zum Dank au
das Brautkleid der Beglückten glitzernde Flocken,
die wie Silberſterne funkelten.

Und eines Tages befand ſich im höchſten
Wipfel, dicht am Stamme und überdacht von
ſchneebeſchwerten ein kleines, S
des Liebesneſt. Aus Moos und Tannenreiſern
war es gebaut und mit weichen Flechten aus
gelegt. Alle Sorgfalt und Liebe hatte das
Pärchen mit hineingeflochten. Und des zärt
lichen Freiteglückes Unterpfand ließ nicht lange
auf ſich warten.

In vormütterlicher Geduld brütete das Weib
chen im molligen Eheneſt auf einem hoffnungs
ſollen Nachwuchs, für den es nicht an Futter
orgen zu bangen braucht. Und das treue Kreuz

ſchnabelmännchen ſaß auf weißer Fichtenhals
krauſe und ſang ſeiner Geſpuſin in friedſamer
Stille ein Lied von jener hohen Liebe, die auch
t ftirbt, wenn Schnee und Eis die Erde

ecken.

Rütſel-Etke
Gilbenrätſel

Aus den Silben: a a an bä bes bo bhrus
ce dal de dor e el en es es eß fe
fe ge gen gni gra hen i i il in in
is ko la la la le li lin ma ma marg
mis na na ni m no pe pe phi pi pla
pun ra ra ra man rhen ſa ſa ſa ſi ſka
ſo ſu tan tar te ti ti to to trom urus wa wa zä ze zo ſind 25 Wörter zu
bilden, deren erſte und vo r letzte Buchſtaben,
beide von oben nach unten geleſen, einen Aus
ſpruch von Wilhelm Buſch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Weltſprache, 2. Stadt
in Jſtrien, 3. Stadt im alten Bithynien, 4. Käfer,
5. Dienerin, 6. Hirxſchart, 7. ebenen Platz,
8. Titelheldin bei Goethe, 9. Teil von Jugo
ſlawien, 10. Salatpflanze, 11. Stadt in Würt
temberg, 12. Einlegearbeit, 13. Unerkanntheit,
14. Kreisſtadt in Oſtpreußen, 15. griechiſche
Jnſel, 16. Republik in Südeuropa, 17. weiblichen
Vornamen, 18. Teufel, 19. Berggipfel im Kau
kaſus, 20. Gelöſchrank, 21. Sundainſel, 22. Färbe
mittel, 23. Krankheit, 24. einer der Vereinigten
Staaten, 25,. Muſikinſtrument.

Kreuzworträtſel

1 Perſon aus dem „Sommer-
nachtstraum“, 4 amerikaniſcher Miſchlinga, 8
Stadt in Südweſtarabien, 9 Geſteinsart, 10
Unoeſtüm, 11 Hafendamm, 14 Vogel, 15 Stadt
in Weſtfalen.

Senkrecht: 2 Flußrand, 3 erhöhter Kirchen
raum, 4 chemiſcher Grundſtoff, 5 Denkſchrift, 6
Oſtſeeinſel, 7 ſchmaler Fußweg,. 12 Nebenfluß
der Garonne, 13 Splitter.

Waagerecht:

„Jch kam vormittags von langer Reiſe zu-
rück, mußte aber gleich noch einmal auf zwei

Haberling ſollte, wie ſchon lange
vorher beſtimmt war, am Sonnabend ſeinen
Urlaub antreten, bot mir aber ſofort an, bis
Montag zu bleiben. Das wollte ich ſelbſtver-

ſtändlich nicht, denn mein Sohn war ja auf
alle Fälle da.“

„Und dann?“
Jetzt nahm Dr. Marſilius jun, das Wort.
„Jch habe am Nachmittag nach Kontorſchluß

noch in meinem Zimmer gearbeitet und glaubte,
Haberling ſei bereits über. alle Berge. Da trat

dieſer ſo ungefähr um halbfünf ein und ſagte
mir, der Käufer ſeiner Villa hätte ihm im
letzten Augenblick noch ſechzigtauſend Mark
gebracht, die er nicht mehr auf die Bank brin-
gen und auch nicht mitnehmen könne.
mich, mit ihm in den Treſor zu gehen und das
Geld dort einzuſchließen.
er dies doch allein beſorgen könne.
ich vielleicht nicht gedurft, aber ich weiß, daß
Vater es auch oft getan
klingelte Signor Victorio Gennaro an, daß er

Er bat

Jch ſagte ihm, daß
Das hätte

hat. Gleich darauf

mich genau um 5 Uhr bei dem Patentanwalt
Zwinger erwarte, um mir ſeine neuen Patente

vorzuführen. Darüber habe ich vollkommen
Haberling vergeſſen, der mir ſeine Schlüſſel,

die er ſchon vormittags Vater abgegeben und
nun von mir zurückbekommen hatte, wieder-

bringen wollte.“
Dann jſt alſo der Prokuriſt mit den Schlüſ-

ſeln abgefghren und hat ſie ſich ſtehlen laſſen

Wertverſicherung gebracht

„Nein. Als ich Montag früh in mein Kontor
kam. wurde mir ein verſiegeltes Paketchen mit

Haberling hatte
die Schlüſſel nicht mitnehmen wollen und ſie
laut Poſtſtempel am Sonnabend um ſechsdrei-

viertel Uhr, das heißt alſo um achtzehn Uhr
fünfundvierzig auf dem Poſtamt in der Zim-
merſtraße aufgegeben.“

Schlüters Geſicht blieb unbewegt.
„Woher hatte der Mann plötzlich das viele

Geld?“
„Er hatte ſeine Villa verkauft.“
„Herrgott, Haberling war immer ein ſehr ſoli
r, ſparſamer Mann, wenn er auch wohl kein

Vermögen in nennenswerter Höhe beſitzt, hatte
er doch eine ſehr gemütliche Villa draußen
am Schlachtenſee.“

„Und die hat er ſo plötzlich verkauft?“
„Eigentlich nicht plötzlich. Seine Frau iſt

geſtorben, ſeine einzige Tochter iſt mit einem
jungen Diplomaten in Jſtanbul verlobt und
wird bald heiraten. Da war es ihm in dem
großen Hauſe zu einſam und deshalb.“

„Jch möchte jetzt mal an den Tatort.“
Die drei Herren ſtiegen zuſammen in den Tre-

ſorraum hinab und Schlüter prüfte genau alle
Schlöſſer und Sicherungsmaßnahmen.

„Ein Einbruch oder die Benutzung falſcher
Schlüſſel ſcheidet aus.“

„Sehen Sie, Herr Dokktor. Hier liegt das
Päckchen mit dem Geld, das Haberling depo-
niert hat. Sie ſehen, es iſt verſiegelt und nicht
berührt. Hier in dieſer Mappe liegen hun-
derttauſend Mark in Banknoten, die ebenfalls
nicht berührt ſind. Jn dieſer anderen Mappe,
die ich in Gegenwart Haberlings am Morgen
des Sonnabend, gleich nach meiner Ankunft in
den Treſor legte. waren fünfzigtauſend Mark
und die ſind verſchwunden.“

Schlüter hatte ein ernſtes Geſicht.
„Höchſt ſonderbar! Lag die Mappe mit den

Hunderttauſend ſo, wie jetzt
„Genau ſo.“
„Der Dieb hätte ſie alſo unbedingt ſehen

müſſen?“
„Genau ſo, wie die andere.“
„Dann iſt es allerdings höchſt merkwürdig,

daß, er ſich mit den fünfzigtauſend begnügt
hat.

Dr. Marſilius jumior miſchte ſich ein.
„Wenn es ſich um jemand handelt, der mit

unſerer Arbeit vertraut war, gibt es dafür viel-
leicht eine Erklärung.“

„Wieſo
„Jm allgemeinen werden von allen größeren

Summen, die deponiert werden. Nummern-
verzeichniſſe gemacht, die ich oben in meinem
Wandtreſor verwahre. Auch von dieſen hun-
derttauſend. Jch weiß aber nicht, ob Vater
das m. x den fünfzigtauſend auch ſo gehalten

ſet Jch habe wenigſtens kein Verzeichnis er
halten.“

Der Geheimrat ſchüttelte den Kopf.
„Das iſt in der Eile nicht geſchehen. Das

Geld ſollte morgen wieder gezahlt werden.“
„Wer pflegte dieſe Verzeichniſſe aufzuſtellen.“
„Jmmer Prokuriſt Haberling ſelbſt.“
„Dann wäre alſo anzunehmen, daß dieſer ge-

wußt hat, daß von den fünfzigtauſend kein Ver-
zeichnis beſtand.“

„Allerdings, aber, Herr Doktor, das wäre
doch aufgelegter Wahnſinn. Ein Mann bdepo-
niert ſechzigtauſend Mark eigenes Geld und
ſtiehlt fünfzigtauſend, die der Bank gehören.
Noch dazu ein Mann, der vierzig Jahre

Schlüter hatte das verſiegelte Paket in die
Hand genommen.“

„Haben Sie geſehen, wie dieſes Paket ver
ſiegelt wurde

„Das natürlich nicht. Haberling hielt es ſo,
wie es jetzt iſt in der Hand, als er mein Zim-
mer betrat.“

Diesmal hatte der Junior geantwortet und
der Kriminalrat nahm ſein Taſchenmeſſer her-
aus.

„Was wollen Sie tun?“
„Das Paket öffnen.“
„Aber das geht doch nicht.“
„Sie meinen, ich verletze das Briefgeheim-

nis? Sehr richtig. Aber, ich tue es doch nur in
Haberlings Jntereſſe. Stellt ſich heraus, daß
wirklich die ſechzigtauſend Mark darin ſind,
werden Sie es wieder verſiegeln, es iſt ja das
Geſchäftsſiegel. Dann iſt es nach menſchlicher
Vorausſicht ausgeſchloſſen, daß Haberling mit
der Sache etwas zu tun hat.“

„Das iſt es in jedem Fall.“
„Jch hoffe, Herr Geheimrat.“
Er hatte das Paket anfgeſchnitten und über

ſein Geſicht glitt ein Lächeln, „Na alſo, was
ſagen Sie jetzt? Dieſe ſechzigtauſend Mark ſind.
nichts als Zeitungspapier.

Geheimrat Marſilius ſank ir einen Stuhl.
„Aber das iſt ja
„Ja, ve er Herr Geheimrat. das iſt aller

dings eine ſehr traurige Ueberraſchung. Dieſer

brave Haberling ſcheint mir durchaus nicht der
Ehrenmann geweſen zu ſein, für den Sie ihn
hielten. Wahrſcheinlich war das ein ſehr raffi
niert ausgedachter Plan Er wußte, daß ſich im
Treſſor fünfzigtauſend Mark befanden, deren
Nummern nicht aufgeſchrieben waren und dieſe
hat er mitgehen heißen. Wohin wollte er denn
reiſen

„Nach Rom.“
„Alſo ins Ausland. Uebrigens das iſt doch

toll! Jmmer ſind die Spitzbuben noch dumm.
Sehen Sie mal! Da hat er, wahrſcheinlich aus
Verſehen, ein Verzeichnis der ſechzig Tauſend
markſcheine, die dieſes Paket nicht enthält, aber
enthalten ſollte, zu den Zeitungen gepackt.
Nun, meine Herren, mir ſcheint. die Sache iſt
vollkommen klar. Sehr wahrſcheinlich werden
Sie das Geld ſchnell wiederhaben, denn es iſt
bei der augenblicklichen ſehr ſtrengen Kontrolle
kaum anzunehmen, daß der Mann mit der
großen Summe ſeinen ſechzig und Jhren
fünfzigtauſend Mark über die Grenze kommt.“

Während der Geheimrat vollkommen verſtört
war, hatte der junge Dr. Marſilius ein ziem-
lich unbewegtes Geſicht.

„Wollen wir wieder in Jhr Zimmer hinauf-
gehen? Hier iſt ja wohl nichts weiter zu ſehen.

Oben ließ ſich der Geheimrat in den Klub
ſeſſel fallen.

„Wenn wirklich unſer alter Haberling
Herr Kriminalrat, das wäre eine Erkenntnis,
die mich ſchwerer träfe, als der Verluſt der
fünfzigtauſend Mark. Das wäre gewiſſermaßen
meiner ganzen Menſchenkenntnis ein Schlag
in das Geſicht. Jch habe mit dem Mann faſt
ein ganzes Menſchenleben zuſammengearbeitet.
Wir ſind miteinander alt und grau geworden.“

„Laſſen Sie uns nicht ſentimental werden.
Hat Jhnen dieſer Haberling in Rom eins
Adreſſe aufgegeben

„Hotel Ludoviſi, Vig Liguriag 34. Wir ſollten
ihm doch Poſt ſenden.“

„Bitte, veranlaſſen Sie, daß eine Blitzverbin-
dung mit dem Hotel hergeſtellt wird.“

„Jch werde es ſofort beſorgen.“
Fortſetzung folat.
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beten an ten „Mancher macht ſich viele Müh

mit dem lieben Federvieh“Daheim iſt's doch am beſten,
Wo warm die Liebe weht,
Wo man im felſenfeſten
Vertrauen ſich verſteht,
Wo ſich's ſo traulich ſinnen;
So fröhlich ſchaffen läßt,
So gold'ne Träume ſpinnen
Im eig'nen kleinen Neſt,
Wo alle Wünſche ſchweigen,
Wo alle Sehnſucht ruht,
Im ſchlichten trauten Eigen,
Daheim daheim iſt's gut!

Eine einfache Eishülte
mit doppelten Wänden.

Sie kann zur Aufbewahrung des für den
Sommerverbrauch beſtimmten Eiſes nach bei-
ſtehender Abbildung leicht angefertigt werden.
Notwendig iſt zur Aufſtellung ein womöglich
nach Norden gelegener ſchattiger Platz.
Die Wände ſind doppelt zu machen und die

J

Schneider M

Zwiſchenräume gut mit Torfmull, Sägemehl
vder Kohlenaſche auszufüllen. Die Tür wird
ebenfalls doppelt gefertigt. Gewöhnlich bringt
man innen eine zweite Tür an, die den
eigentlichen Eisraum abſchließt. Die äußere
beſteht aus drei kleineren Türen. Auf dieſe
Weiſe wird die Entnahme des Eiſes möglich,
ohne daß man ſämtliche Türen öffnen muß.

Auch beim Einfüllen leiſten ſie inſo-
fern gute Dienſte, als man von unten nach
oben anfüllt und eine Tür um die andere
ſchließen kann. Der Jnnenraum wird dem
Eisbedarf entſprechend eingerichtet. Die
Hauptſache bleibt eine gute Jſolierung der
Wände. Das eingebrachte Eis iſt in kleine
Brocken zu zerſchlagen und auf einem Prügel-
roſt zu lagern. Es friert dann zu einem
Block zuſammen. Als Bedeckung genügt ein
gut iſoliertes Bretterdach mit Dachpavn

Nach S 3 Abſ. I der Gartenordnung des
Reichsbundes der Kleingärtner und Klein
ſiedler Deutſchlands e. V. iſt Kleintierhaltung
in Kleingärten nur mit Genehmigung
des Vereinsführers (nach Anhörung des
Schulungsleiters der Stadtgruppe für die
Kleintierzucht) geſtattet. Bei den Ent-
ſcheidungen über Verbot oder Einſchränkung
einer Kleintierhaltung ſind die folgenden
durch den Reichsbund der Kleingärtner und
Kleinſiedler Deutſchlands im Einvernehmen
mit dem Reichsverband Deutſcher Kleintier-
züchter aufgeſtellten Richtlinien über die
Kleintierhaltung in Kleingärten zu beachten:

1. Pelztiere, wie Silberfüchſe,Marderhunde, Nerze, Jltiſſe, Marder,
Kleinbären, Sumpfbiber, Karakulſchafe und
dergleichen, dürfen in Kleingärten (vorbehalt-
lich ausnahmsweiſer Genehmigung) nicht ge-
halten werden.

2. Für die Haltung in Kleingärten kom-
men nur Bienen, Kaninchen, Geflügel und
Ziegen in Betracht.

3. Durch die Kleintierhaltung darf die
ordnungsmäßige Bewirtſchaftung wenigſtens
der Hälfte der Geſamtgröße des Klein-
gartens mit Bodenfrüchten (Gemüſe, Kar-
toffeln, Obſt) nicht beeinträchtigt werden (vgl.
8 2 Abſ. II der Gartenordnung).

4. Kleintierhaltung ſoll regelmäßig in dem
Umfange geſtattet ſein, als ſie erforderlich iſt,
den Haushalt des Kleingärtners mit Erzeug-
niſſen der Kleintierhaltung (Fleiſch, Eiern,
Milch, Honig) zu verſorgen, wobei die Größe
oer Familie (Kinderreichtum) des Klein-
gärtners zu berückſichtigen iſt. Auf die er-
forderliche Nachzucht der Kleintierhaltung iſt
hierbei ebenfalls Bedacht zu nehmen.

5. Ein Verkauf von Erzeugniſſen der
Kleintierhaltung (ge werbsmäßige Kleintier-
haltung) ſoll nicht ſtattfinden. Als gewerbs-
mäßige Kleintierhaltung iſt es jedoch nicht an
zuſehen, wenn in einzelnen Fällen hochwertige
Zuchttiere zur Verbeſſerung einer anderen
Kleintierhaltung veräußert werden.

6. Es iſt darauf zu achten, daß die ge-
haltenen Tiere ordnungsmäßig verwahrt, ge
pflegt, insbeſondere gefüttert werden. Sind die
Kleintiere nicht ordnungsmäßig untergebracht
oder werden ſie in der Pflege vernachläſſigt,
iſt im beſonderen eine hinreichende Fütterung

Wer will Silberfüchſe züchten?
Richtlinien für die Halkung von Kleinkieren in Kleingärken

Mit dem Januar beginnt meiſt erſt der
rechte Winter. Darum müſſen jetzt alle
Maßnahmen gegen die Unbilden des harten
Winterwetters getroffen ſein. Jede Ver-
zögerung würde ſich bitter rächen. Aber nur
nicht die Tiere verzärteln und verweich-
lichen! Wohl ſoll der Stall zugfrei und warm
ſein, jedoch künſtliche Wärme muß man ver-
meiden, zum mindeſtens bei den Zucht-
ſt ä mmen. Manche Züchter ſorgen ſich jetzt
ſchon um die kommende Brut. Wir raten
aber dringend von einer allzu frühen Brut
ab. Nach unſeren Erfahrungen ſind für den
Nutzzüchter immer noch März und April die
beſten Brutmonate. Wohl iſt jetzt Zeit, die
Zuchtſtämme zuſammenzuſtellen, zumal, wenn
man noch einige Tiere neu einſtellen muß.

Mit dem Futter geht man recht haus-
hälteriſch um und gebe nicht allen Tieren
das gleiche Futter. Das wäre glatte Ver-
ſchwendung; denn der Zuchtſtamm braucht
eine andere Zuſammenſtellung als die Lege-
hühner. Bei erſterem muß man noch mit
eiweißreichem Futter ſparſam ſein, damit das
Legegeſchäft nicht zu früh einſetzt, während
es bei dem Legeſtamm umgekehrt iſt. Von
dieſem verlangt man jetzt gerade möglichſt
viele Eier, und das iſt nur durch eiweiß-
reiches Futter zu erzielen. Allen Tieren aber
verſchaffe man möglichſt viel Gelegenheit zum
Scharren: das erhält geſund. Täglich
ſollten die Tiere in s Freie gelaſſen wer-
den, falls nicht gerade Schneetreiben oder
Regen herrſchen. Ein ſonniges, geſchütztes,
vom Schnee freigemachtes Plätzchen läßt ſich
ſchon finden.

Jm allgemeinen aber iſt jetzt der Scharr-
raum der gegebene tägliche Aufenthalts-
raum. Die Eier ſind, um einem Gefrieren
vorzubeugen, mehrmals täglich einzuſammeln.
Andernfalls würden ſie für den Gebrauch
bedeutend an Wert verlieren; zur Brut ſind
ſolche Eier untauglich. Wer künſtlich brütet,
ſehe jetzt ſeinen Brutapparat gründlich nach
und mache gegebenenfalls erſt eine Verſuchs-
brut.

Die Puten halte man von den Hühnern
getrennt; eine Beläſtigung der Hühner würde
ſonſt nicht ausbleiben. Auch trenne man mög-
lichſt die Zuchtſtämme, da es ſonſt mit Be-
ginn des Bruttriebes unter den Hähnen nicht
ſelten zu ernſthaften Kämpfen kommt. Wer
ein paar Puten nur für Brutzwecke benutzt,
verzichtet am beſten auf die Haltung eines
Hahnes.

Küchenabfällen oder Hinzukauf von Futter
nicht geſichert, ſo iſt die Kleintierhaltung ent-
ſprechend einzuſchränken oder ganz zu ver-
bieten. Bevor eine derartige Einſchränkung
oder ein derartiges Verbot angeordnet wird,
ſoll dem Kleingärtner möglichſt Gelegenheit
gegeben werden, die gerügten Mißſtände in
ſeiner Kleintierhaltung bis zum Ablauf einer
feſtzuſetzenden angemeſſenen Friſt zu be-
ſeitigen.

7. Die Kleintiere ſind möglichſt ſo zu
halten, daß die Nachbarn durch Geruchs- oder
Lärmeinwirkungen, Federflug und dergleichen
in der Benutzung ihrer Grundſtücke nicht oder
nicht übermäßig beeinträchtigt werden. Ge-
ringfügige und unvermeidliche Einwirkungen
muß der Nachbar jedoch hinnehmen.

Es iſt, ſoweit möglich namentlich bei der
Neuſchaffung von Kleingartenanlagen an-
zuſtreben, Kleingärten mit Kleintierhaltung
von denjenigen ohne Kleintierhaltung zu
trennen.

8. Die Bienenzucht iſt in der Klein-
gartenanlage ſo zu verteilen, daß ſie einer-
ſeits eine ausreichende Befruchtung der
Blütenpflanzen gewährleiſtet, andererſeits
aber erhebliche und nachhaltige Beeinträchti-
gungen in der Benutzung der Nachbargärten
durch übermäßigen Bienenflug vermieden
werden.

9. Bei allen Entſcheidungen über be-
antragte Verbote oder Einſchränkungen der
Kleintierhaltung in Kleingärten iſt nicht
kleinlich zu verfahren. An erſter Stelle
ſind nicht die Wünſche eines überempfindlichen
Nachbarn maßgebend, ſondern ſtets die Er-
forderniſſe der Volksernährung und die
Berückſichtigung der Tatſache, daß die Klein-
tierhaltung in ihren Kleingärten für zahlloſe
Volksgenoſſen die einzige Verbindung
mit der Tierwelt bildet und durch ein
ungerechtfertigtes Verbot nicht nur materielle,
ſondern vor allem auch ideelle Güter des
Volkslebens zerſtört werden.

Reichsbund der Kleingärtner und Kleinſiedler
Deutſchlands e. V.

Der Reichsbundführer: gez. Kaiſer.
Reichsverband Deutſcher Kleintierzüchter.

Gänſe und Enten beginnen meiſt im
Januar ſchon mit dem Legen. Darum ſind
auch hier die Zuchtſtämme zuſammenzuſtel-
len. Die Befruchtung vollzieht ſich am beſten
auf dem Waſſer. Deshalb iſt ſtets für ein
eisfreies Plätzchen zu ſorgen. Die Neſter
ſind rechtzeitig herzurichten. Namentlich
Enten verſchleppen ihre Eier gern ins Waſſer
Es iſt daher anzuraten, Enten nicht eher ins
Freie zu laſſen, bis ſie ihr Ei abgelegt haben.
Durch Verabreichung von Hafer, Mais und
ſinhre“ wird die Legetätigkeit günſtig beein-

ußt.
e

Bei den Tauben regt ſich jetzt der Brut-
trieb. Darum ſtelle man die Zuchtpaare recht-
zeitig zuſammen. Der Raſſetaubenzüchter
wartet aber noch gerne bis zum nächſten
Monat mit der Brut. Einzelne Täuber ſind
nur Störenfriede. Man entferne ſie daher
aus dem Schlage. Jedes Paar braucht zwei
Neſter. Für größte Reinlichkeit iſt Sorge zu
tragen, ebenſo für Schutz gegen allerlei Raub-

zeug. Sch.u v r

Was braucht ein Borſtentier, um geſund
zu bleiben und bei zweckmäßiger Fütterung
in verhältnismäßig kurzer Zeit ſchlachtreif zu
ſein? Vor allem trockene Wärme
(auch in einem feuchten Klima), ferner Licht,
gute Luft un etwas Bewegung in einem ſan-
digen Auslauf.

Jener junge Landwirt alſo, der ſeine
Schweinebuchten betonierte, ſo daß ſie
wie richtige Kriegsunterſtände ausſahen, war
ganz ſchlecht beraten. Er glaubte, die Maſt-
tiere zum dauernden Liegen und zum Zu-
ſammenhalten der Wärme zwingen zu kön-
nen, erlebte aber dauerndes Huſten, weil
fich in der Grottenluft feuchte Kälte bildete.
An eine Ventilation hatte er auch nicht ge
dacht, trotzdem er ſie allſonntäglich im Gaſthof
ſurren hörte. Die traurige Folge war der
Ausbruch der Schweineſeuche, deren Er-
reger in der Folge kaum wieder aus dem
Gehöft vertrieben werden konnten.

Aber auch jener Bauer, der ſeinen
Schweineſtall ſamt Zwiſchenwänden in Zie-
gelwerk aufmauern ließ, war noch nicht
auf der Höhe ſeiner Zeit, denn im Winter
ſind maſſive Wände auch feucht und kühl, was
man ſchon an dem glitzernden Reif und dem
Waſſerdampf erkennen kann, die ſich beide
gern in Steinbuchten bilden.

r

Schweineſtälle aus Holz
Da wir unſere Stallungen nicht gut heizen

können, ſind wir außer der Sonne auf die
Eigenwärme der Tiere und ſchließlich
auf die Energieentwicklung des verrottenden
Stallmiſtes angewieſen. Beſonders für Jung-
tiere wird man die Buchten alſo nicht zu hoch
machen. Bauernſtuben ſind auch eher niedrig
als hoch. Da alle Maſſivbauten außer den
obn erwähnten Nachteilen noch te wer ſind,
ſo wird man heutzutage doppelwandige
Hol z ſtälle vorziehen, deren Zwiſchenräume
mit Kaff, Sägeſpänen oder Kiefernnadeln
ausgefüllt werden. Der berühmte Tier und
Pflanzenzüchter v. Lochow-Petkus empfahl
beſonders Nadelſtreu als Zwiſchenpackung,
weil ſich dann die Ratten nicht ſo hinein
ziehen. Wer unter Ratten un Mäuſen gar
zu ſehr leidet, muß ſchließlich auf den
Zwiſchenraum ganz verzichten und Jſolier-
platten anwenden.

Der Bauplatz ſoll windgeſchützt und
ſonnig liegen (wie ein Bienenhaus) und
einen warmen, trockenen Untergrund aufwei-
ſen. Alſo möglichſt nach Süden offen!

Die einzelnen Buchten macht man 6 bis
9 Quadratmeter groß und zwiſchen 2 Sauen-
boxen kommt eine Kinderſtube zu liegen. So
lange ſich noch keine Seuchen auf dem Hofe
einniſten konnten, kann man die Ferkel von
2 Müttern ruhig zuſammenlaufen laſſen. Sie
ver laufen ſich ſchon nicht. Wiſſen auch ganz
genau, wo der Selbſtfütterer ſteht, der ihnen
das Zufutter ſpendet. Solche „Automaten“
kann man ſich aus Holz ſelbſt herſtellen, käuf-
liche aus Metall laſſen ſich allerdings leichter
ſauber halten.

Das Dach muß dicht ſein
Da hölzerne Pfoſten früher oder ſpäter

faulen, ſo wird der Unterbau betoniert und
ein Riegelwerk hält die 10 Zentimeter ſtarken
Holzwände, die vorn 1,50--2 Meter und hin-

Wird das doppelwandige Dach mit teerfreier
Pappe gedeckt, ſo kann die Neigung geringer

durch Verwertung von Gartenbau- oder Der Präſident: gez. Dr. Filler.
ſein, aber ein Verkleben der übergreifenden
Ränder ſollte man nie unterlaſſen. Zur

ten nur 1,20 Meter hoch zu ſein brauchen.

vorgekeimte Kartoffeln

Dieſem Kapitel wird noch viel zu wenig
Beachtung geſchenkt! Wenn z. B. Ende Ja-
nuar ein Gärtner vorgekeimte Kartoffeln
geeigneter Sorten wie „Perle von Erfurt“,
„Paulſens Juli“, „Scholmeeſter“ oder „Hol-
ländiſche Mäuſe“ ins Frühbeet pflanzt, kann
die Kartoffelernte ſchon im letzten März-
drittel beginnen und guten Ertrag bringen.
Pflanzt man ſie Anfang April ins froſtfreie
Land, ſo kann es ſchon im letzten Maidrittel
„neue Kartoffeln“ geben einen Monat
früher als allgemein bei frühen Sorten.

Wie nun wird das Vorkeimen bewerk-
ſtelligt?

Die Sache iſt gar nicht ſo ſchwierig, wenn
man einen trockenen, lichten Keller hat, deſſen
Durchſchnittstemperatur 10 Grad Celſius be
trägt. Nötig hat man eine ſogenannte Latten
horde, wie man ſie zur Aufbewahrung von
Obſt verwendet. Dieſe Lattenhorde wird
möglichſt ins Licht gerückt, um weiße, dünne
Geiltriebe zu vermeiden. Gute Saatkartof-
feln früheſter Sorten werden nun mit den
beſtentwickelten Augen nach oben gerichtet

auf die Horde gelegt; je wärmer der Raum
(nicht immer nur Keller) iſt, um ſo mehr
Licht iſt den keimenden Kartoffeln zuzuführen
Sind die Keime 1 bis 2 Zentimeter lang, ſo
wird gepflanzt. Zu jeder Zeit kann man ins
Frühbeet pflanzen, ins Freie aber wegen
Froſtgefahr möglichſt nicht vor Anfang April;
auch dann iſt. manchmal noch Schutz durch
Miſt, Laub oder Strohdecken nötig.

Der richtige ſtall fürs 9chwein
„Sein idegler Lebenszweck iſt Borſtenvieh und Schweineſpeck“

weiteren Dichtung und zum Schutze der Papp
nägel (trotzdem dieſe verzinkt ſind) wird noch
ein Flanellſtreifen über den Stoß geklebt.

Undichte Dächer ſind die Quelle
ewigen Aergers. Geht es zum Winter, ſo
trocknen naß gewordene Bretter und Balken
nicht mehr aus. ſondern bleiben „glitſchig“.
Dann dauert es nicht lange und weißer
Schimmel zeigt ſchon von weitem die Einlauf-
ſtellen an. Vom Glück kann der Beſitzer noch
ſagen, wenn dann nur der harmloſere, rot-
braune Schwamm hinzukommt und nicht
jener gefährliche Hausſchwamm, von dem man

daß er ſogar durch Mauerwerk gehen
ann.

Darum läßt man über den Türen Lüf-
tungsklappen anbringen und in den Ferkel-
ſtällen Rohglastafeln, damit die ultravioletten
Sonnenſtrahlen hineinkönnen. Die Trenn-
wände ſind außerdem durchbrochen, damit ſich
nirgends giftige Kohlenſäure anſammeln
kann.

Ja, das neueſte iſt, daß man Schweineſtälle
aus Preßſtrohballen zuſammenſtellt
und mit Teerpappe abdeckt. Hier leben die
Hausſchweine beinahe wie ihre wilden Art-
genoſſen, beſonders wenn ihnen noch ein
Schlammbad zum „Suhlen“ gegeben wird Bei
ſolcher „Rückkehr zur Natur“ wird es Tier-
arzt-Rechnungen kaum noch geben und das
Glück im Schweineſtall wird vollkommen ſein.

Dipl.-Landwirt Lierſch-Kottbus.

Leitern für den Garten
Gartenleitern ſind nicht allein bei der Obſt-

ernte, ſondern auch beim Ausputzen und
Kalken der Bäume von großer Bedeutung.
Jhre Bauart iſt deshalb den Umſtänden ent-
ſprechend zu wählen. Die einfache Spitz-
leiter iſt vorzugsweiſe für hohe Bäume
mit dichten Kronen geeignet, wo das direkte
Anlehnen an den Baum möglich iſt. Die

Leiter mit Gegenſtützen ſoll beſonders
in ſteiler Stellung einen ſicheren Stand ge-
währen. Desgleichen die weiter abgebildete,
die zwar nur eine Stütze, dafür aber ſeit
lich noch eine kleine Trittleiter hat und in
folgedeſſen ſehr feſt ſteht. Für Formobſt
bäume genügt ſchließlich die kleine Stufen-
leiter, welche faſt in jedem Haushalt vor

lichen erſt ihren richtigen Gebrauch
ei

handen iſt. Bei der Auswahl einer Leiter
achte man auf leichte Handhabung und gutes
Material, denn beide Bedingungen ermög
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die Halloren beim Führer
Am Freitagvormittag fand wie alle Jahre

der Neujahrsempfang einer Abordnung der
„Salzwirkerbrüderſchaft im Thale
u Halle“ beim Führer und Reichskanzlerſtatt Unmittelbar nach dem Empfang der

drei Oberbefehlshaber der deutſchen Wehr-
macht und des Staatskommiſſars der Reichs
n fuhren die Halloren am „Hauſe
es Reichspräſidenten“ vor, die pünktlich um

11.15 Uhr beim Führer erſchienen, um ihm
als Reichsoberhaupt nach altem Brauch eine
mit Soleiern beſteckte Salzpyramide und eine
halliſche Schlackwurſt zu überreichen. Der
Regierende Vorſteher der Salzwirkerbrüder-
Haft Max Froſch, den der Beutelherrax Puppe und als dritter Hallore Willi
Ebert begleiteten, übergab dem Führer
gleichzeitig das traditionelle NeujahrsCar-
men, das folgenden Wortlaut hat:
„Ein Volk, das waffenlos der Feindestücke
Verſprechen glaubt, die raſch im Wind ver

klingen,
Und das im ſchickſalsſchwerſten Augenblicke
Hofft, durch Entwaffnung Rettung zu er

ringen,Das hadre nicht, wenn es ein arg Geſchicke
Verhindert, ſich ſein Leben zu erzwingen:
Denn ohne Wehr ſind Land und Volk ver

loren
Und haben ſich den Untergang erkoren.
Wer aber Waffen hat und kann ſie brauchen,
Der bleibt ein Meiſter ſeines Schickſals ſtets.
Kühn ſchreitet er, wenn Kriegesſtürme

uDem Feind entgegen, denn zum Kampfe
geht's.

Und wo jetzt neuerwacht die Schlote rauchen
Da klingt das Segenswort des Dankgebets
Und miſcht ſich gern in helle Jubellieder,
Denn Jhr gabt Arbeit uns und Ehre wieder!

Heil Euch, Jhr des Volkes Wehr
geſchaffen,

Der Deutſchland Achtung weckte in der Welt!
Wenn unſere Jugend einſt mit Siegeswaffen
Fedweden Angriff friſch und ſtark zerſpellt;
Dann werden arg erſtaunt die Neider gaffen,
Und preiſen wird man dann den deutſchen

der

eld
Zu Land, zur Luft und auf dem freien Meer,
De geſchmiedet Deutſchlands neue

ehr!“
Nach dem Empfang beim Führer begaben

ſich die Halloren zum Reichsminiſter Dr.
Goebbels und zum preußiſchen Miniſter
präſidenten Göring, um auch ihnen in alther-
gebrachter Form die Glückwünſche zum neuen
Jahr auszuſprechen.

Die Aue und. ikre Nachbarschaft

Im Zeichen wahrer Kameradſchaft
a. Meuſchan. Die Kameradſchaft Meuſchau

von 1877 hielt am Donnerstag im Gaſthaus
Lippert ihren Jahresappell ab. Kamerad-
ſchaftsführer Klotz begrüßte die Kameraden
und dankte ihnen für ihre tatkräftige Unter
ſtützung und Mitarbeit. Zunächſt gedachte
man der im Berichtsjahre verſtorbenen
Kameraden Auguſt Köder und Otto
Spatzier. Kaſſenwart Georg Tannewitz
gab den Kaſſenbericht bekannt. Einen ein-
gehenden Jahresbericht erſtattete der Ka-
meradſchaftsführer. Eine lange Zeit nahm
die Bekanntgabe der Führeranordnungen in
Anſpruch. Auch wurden die Rundſchreiben
des Kreisführers verleſen. Ferner wurde
auf die Veranſtaltung des Kreisverbandes
ugunſten des WHW. am 9. Februar im Geelſchaftshaus Leung hingewieſen. Zu

Kaſſenprüfern für das Jahr 1936 wurden
wiederum die Kameraden Guſtav Schröter
und Walter Schmidt beſtimmt. An Stelle
des verſtorbenen Fechtmeiſters Otto Spatzier
wurde Kamerad Friedrich Kaß ler als Fecht-
meiſter verpflichtet. Unter Punkt Verſchie-
denes wies der Kameradſchaftsführer auf das
WHW.Schießen hin, das am Sonntag auf
dem Schießſtand im „Kaffeehaus“ fortgeſetzt
wird. Das 58. Stiftungsfeſt wird am Sonn
abend, dem 25. Januar, im Gaſthaus Lippert
gefeiert.

25jähriges Dienſtjnbiläum.
a. Meuſchan. Das ſilberne Dienſtjubiläum

beging zum Jahresanfang der Hauptlehrer
Otto Opitz, hier, der an jenem Tage
25 Jahre an unſerer Schule tätig iſt. Jn dem
Lehrerkollegium und bei der Einwohnerſchaft
erfreut ſich der Jubilar größter Wertſchätzung.
Viele Ehrungen wurden ihm aus dieſem An-
laß zuteil.
Beim Einbruchsverſuch überraſcht.

a. Wehlitz. In einer der letzten Nächte
verſuchten Einbrecher in das Manufaktur-
geſchäft in der Ermlitzer Straße einzudringen.
Sie hatten eine Fenſterſcheibe beſeitigt, als
ſie bei ihrer nächtlichen Arbeit überraſcht
wurden. Zwei Männer flohen in ſüdlicher
Richtung über den Gartenzaun.
Bertreter des Standesbeamten.

a. Lochau. Für den hieſigen Standesamtsbezirk
wurde der Beigeordnete Paul Neumann von hier
als Vertreter des Standesbeamten berufen.

Aus dem Geiseltal

Geiſtige Betreuung durch das WHW.
g. Mücheln. Etwa 400 WHW-Betreute

waren im Schützenhausſaal zu einer Film-
veranſtaltung von der Ortsleitung nud dem

Kinobeſitzer eingeladen. Pg. Heuberger
brachte in kurzen Worten zum Ausdruck, daß
die Aufgabe des Winterhilfswerks nicht allein
darin beſtehe, notleidende Volksgenoſſen
materiell zu unterſtützen, ſondern es auchwichtig ſei, die geiſtige Betreuun zu über
nehmen. Neben dem Hauptfilm „Ferien vom

ch“ ſahen die Volksgenoſſen einen luſtigen
ilm und den Kulturfilm „Aus dem Leben

des Elches“.

Das 80. Lebensjahr vollendet.
g. Kötzſchen. Am Sonntag kann Mutter Hoppe,

die hier allgemein bekannt und beliebt iſt, in körper-
licher und geiſtiger Friſche ihren 80. Geburtstag be
gehen. Das Leben hat die Jubilarin oft hart ange
packt, aber ſie hat immer wieder neuen Lebensmut
gefaßt. Jm Kreis ihrer Kinder und Enkelkinder
begeht ſie ihren Ehrentag. zu dem auch wir ans
Gute wünſchen.

Wo König Heinrich l. geſtorben iſt

Tauſend Mark gewonnen
g. Oberbeung. Ein Einwohner von hier weilte

kürzlich in Naumburg. Bei einem Glücksmann zog
er ein Los, das ihm einen Gewinn von tauſend Mark

brachte. Die Freude war ſelbſtverſtändlich groß.

Dreifacher Zuſammenſtoß.

g. Burgliebenau. Ein Perſonenauto wollte auf
dem Fürſtendamm einen Laſtwagen überholen, r
gleichen Augenblick kam aus entgegengeſetzter Rich
tung ein Auto und trotz ſofortigen Bremſens war ein
n unvermeidlich. Erſt nach längerer

eit wurden die Autos getrennt, die dann weiterfahren konnten, da erheblicher Schaden nicht ent
ſtanden war.

Schwarzhörer erwiſcht.
g. Mücheln. Die Poſt ermittelte im benachbarten

Benndorf einige Schwarzhörer, die durch langjährige

Zur bevorſtehenden Tauſendjahrfeier in Memleben an der Unſtruk
Dieſe Ausführungen aus der Feder

von Heinrich Pfeil ſind dem Heimat-
kalender für den Kreis Eckartsberga ent-
nommen. Sie beziehen ſich auf den Tod
Heinrichs J., deſſen Todestag ſich im Juli
zum 1000. Male jährt,

Als castellum, curtis regia
Königshof wird Memleben, deſſen ällteſte
Namensform Mimilebo (786) iſt, zur Zeit
Heinrichs J. bezeichnet. Ob der befeſtigte Hof
ſchon von den Franken bei Eroberung des
Unſtruttales angelegt und von den Karolin-
gern auf die Sachſenherzöge gekommen iſt
oder ſchon vorher zu deren Familienbeſitz ge
hörte, iſt nicht feſtſtellbar. Auch über die
Größe und bauliche Anlage des Königshofes
läßt ſich nichts Sicheres ſagen, außer, daß in
ihm eine Kapelle, an deren Stelle die ſpätere
Kloſterkirche trat, geſtanden, und daß die
Baulichkeiten auch Raum zur Aufnahme für
das Gefolge und die Dienſtmannen geboten
haben müſſen. Das uralte ſteinerne, noch
immer faſt haushohe Tor bei der Schäferei
des Kloſtergutes, neuerdings das „Kaiſertor“
genannt, iſt der einzige Reſt der Befeſtigung;
nach Profeſſor Größler „ohne Zweifel das-
jenige Tor, durch welches die deutſchen Kaiſer
aus ſächſiſchem Geſchlecht aus und einge-
ritten ſind.“ Soweit die beigegebene Zeich-
nung von Dilich aus dem Jahre 1620 er-
kennen läßt, waren ſchon damals andere Be-
feſtigungswerke nicht mehr vorhanden. Die
gewaltige Stärke der roh, aber feſt gefügten
Mauern läßt auf entſprechende Fundamente
ſchließen. Sollte es nicht möglich ſein, durch
Grabungen, wie ſie im Jahre 1935 auf der
Burg Kuvffhauſen durchgeführt ſind, über
den Grundriß der einſtigen Pfalz Näheres
zu erfahren?

Hier an dieſer Stätte war es, wo König
Heinrich, von Erfurt kommend, Einkehr hielt.
Er wird die Stille geſucht haben und fand
die ewige Ruhe. Ueber ſeinen Tod berichtet
ein dem Namen nach nicht bekannter mittel-
alterlicher Geſchichtsſchreiber, in deſſen Schrift
ſich freilich Wahrheit, Sage und Dichtung zu
miſchen ſcheint, im „Leben der Königin
Mathilde“ (dem ſogen. jüngeren Leben der
Königin Mathilde, nach dem Jahre 1000 ge
ſchrieben) folgendes:

„Dort (in Memleben) wiederholte ſich
ſeine Krankheit, und nicht lange nachher
folgte des Todes Pein. Da er aber ſeines
Leibes Auflöſung nahe ſah, ließ er die Kö-
nigin kommen und beſchloß ſeine Rede, nach
dem er viele Geheimniſſe mit ihr beſprochen
hatte, mit folgenden Worten:

„O Du uns immerdar ſo Getreue und mit
Recht Geliebte, wir danken Chriſtus, daß wir
Dich beim Leben hinterlaſſen. Denn keiner
hat ein glaubensſtärkeres, in allem Guten
rühmlicheres Weib ſich verbunden. So habe
denn Dank dafür, daß Du uns im Zorn un-
ermüdlich befänftigt, ſtets uns tauglichen Rat
erteilt, uns oftmals von einer Unbilligkett
zur Gerechtigkeit geleitet und emſig ermahnt
haſt, den Gewaltleidenden Barmherzigkeit zu
ſpenden. Nunnmehr befehlen wir dem all-
mächtigen Gott und den Gebeten ſeiner Aus-
erwählten Dich und unſere Kinder wie auch
die Seele, die nun vom Körper ſcheiden
wird.“

Als er dies geſprochen und die Königin
ihm nicht minder Dank geſagt, betrat ſie
trauervoll die Kirche und empfahl Gott, wie
ſie jederzeit pflegte, ſich und alles Jhrige.
Mittlerweile wich des Königs Geiſt aus des
Leibes Kerker. Da nun die Heilige Gottes
an des Volkes Wehklagen erkannte, daß ihr
ruhmwürdiger Gemahl das irdiſche Daſein
verlaſſen, warf ſie ſich zum Gebet hin und
befahl ſeine Seele dem Schutze Chriſti. Dar-
auf ſich erhebend, fragte ſie, ob einer da ſei,
der an dem Tage noch keine Speiſe zu ſich
genommen, auf daß er für die Seele ihres
Herrn die Meſſe ſinge. Dies hörend, er-
widerte ſogleich der Prieſter Adelbach:
„Herrin, wir haben noch nichts gekoſtet.“ Die
Königin aber hatte ehedem zwei wunderbar
künſtlich gearbeitete Armſpangen angetan, die
mit ſolcher Feſtigkeit den Armen angeſchmiegt
waren, daß ſie ohne Hilfe des Goldſchmiedes
durchaus nicht abgenommen werden konnten.
Jetzt aber hatte ſie die Spangen kaum mit
dem kleinen Finger berührt, als ſie ſchneller
denn ein Wort ſie entfernte, zum Prieſter
ſprechend: „Nimm dieſes Gold und ſinge die
Seelenmeſſe.“ Und ſolange die verehrungs-

befeſtigter

würdige Herrin ſpäter am Leben war, hat ſie

demſelben Prieſter viel Gnade erwieſen
Die Königin trat dann, wie der Chroniſt

weiter berichtet, in das Sterbegemach, wo ſie
die weinenden Kinder fand und mahnende
Worte an ſie richtete.

Viel Volk folgte dem entſeelten Körper
nach Quedlinburg, wo er am Hauptſitze ſeines
Geſchlechts beſtattet und neben ihm ſpäter
auch Mathilde beigeſetzt wurde.

Wir ſind in den ſtillen Kloſtergarten zu
Memleben getreten, ſtehen in den Ruinen
der Kloſterkirche und laſſen die reinen,
aber herben Formen der Pefeilerbögen,
die in ihrem auf den Hochchor ſchreitenden
Rhythmus Kraft und Gebundenheit zugleich
ausdrücken, auf uns wirken. Ein unmittelbare
Erinnerung an König Heinrich l. vermitteln
ſie uns freilich nicht. Denn das Kloſter iſt, wie
man annimmt, erſt von Otto II. um 975 ge-
gründet worden, und manche Stilformen der
Oberkirche weiſen auf eine erſt im 13. Jahr-
hundert liegende Bauzeit hin. Und doch iſt
hier an dieſer von Schauern einer großen Ver-
gangenheit umwehten Stätte das Andenken
Heinrichs l. und ſeines ebenfalls zu Memleben
verſtorbenen großen Sohnes Otto lebendig.
Denn es darf, wenngleich urkundliche Nach-
richten darüber fehlen, angenommen werden,
daß die Gründung der Benediktinerabtei
Memleben ein Akt frommen Gedenkens war,
mit dem der Sterbeort der beiden großen
Könige eine beſondere Weihe erhalten ſollte.
Darauf läßt auch der Zuſatz in vielen Schen-
kungsurkunden Ottos II. ſchließen: wo
ſein Vater ſtarb.“ Und wie ſchon Otto dem
Großen, gewiß im Andenken an ſeinen Vater
Heinrich, dieſe Stätte ans Herz gewachſen war,
zeigt die von Biſchof Thietmar in Merſeburg
überlieferte Tatſache, daß Ottos Herz in der
Kirche des Kloſters beſtattet wurde, während
der Leib im Dom zu Magdeburg ſeine Ruhe-
ſtätte fand. Stille, ſtille darum, wer in den
Frieden der Kirchenruine eintritt, denn hier iſt
heilig Land!

Das Kloſter iſt mit Gütern reich aus-
geſtattet worden und ſollte wohl, wie die
Schenkungen von Gütern im Slavengebiet
jenſeits der Saale vermuten laſſen, ein Hort
und Stützpunkt deutſch -chriſtlicher Geſittung,
vielleicht gar der Sitz eines thüringiſchen Bis-
tums werden. Schon unter den Sachſenkaiſern
ward aus unaufgeklärten Urſachen dieſer
Traum zunichte. Bis zum Jahre 1722 hat aber
der edle Kirchenbau als hehres Denkmal der
großen Sachſenkönige faſt unbeſchädigt geſtan-
den, obwohl er, ſeit der Auflöſung des Kloſters
ſeiner Beſtimmung entfremdet, zu Wirtſchafts
zwecken verwendet war. Da traf in jenem
Jahre ein Blitzſchlag das Dach, und ſeitdem
wurde die beſchädigte Kirche, um die Erhal-
tungskoſten zu ſparen, dem langſamen aber
ſicheren Verfall überlaſſen. „Fern mögt ihr
zu Barbaren, des Geizes Knechte, fahren, nie
labe Schönes euren Sinn!“ So ruft Größler
den Schuldigen der damaligen Zeit zu.

Die Ruinen der Pfalz und der Kloſter-
kirche ſind mehr und mehr zu einem natio-
nalen Wallfahrtsort geworden. Zwar, an die
1000. Wiederkehr des Maientages 919, an dem
Herzog Heinrich zum König gewählt wurde,
hat kaum jemand gedacht. Die Ruine lag ſtill
und ſchweigend, denn es war eine Zeit tiefer
Erniedrigung und heilloſer Zerriſſenheit
Deutſchlands. Der 2. Juli 1936 ſieht ein
Deutſchland, das unter dem heilſamen Druck
ſchwerer Erlebniſſe, durch völkiſche Erkennt-
nis, durch die heiße Liebe eines Mannes zum
deutſchen Volkstum und durch ſeinen unbeug-
ſamen Kampfesmut die Schranken einſtigen
Stammestums wie durch ein Wunder end-
gültig überwunden hat. Tauſend Jahre,
welche Ferne des Rückblicks! Und doch: wie
nahe fühlt ſich das zur Einheit gewordene
Deutſchland dem König aus dem Sachſen-
ſtamme, der als Erſter das Reich der Deut-
ſchen feſt und klar auf eigenen Boden geſtellt
hat, auf dem es ſeinen inneren Lebensgeſetzen
folgen konnte, der den Block erſt einmal auf
rechter Grundlage zuſammengefügt hat, der
nun im Feuer der Kampfesglut zu einer ſtäh-
lernen Einheit zuſammengeſchweißt iſt, wie
nahe fühlt es ſich König Heinrich dem Vogel-
ſteller. über deſſen Königstum am Anfang wie
m Ende das Wort des Dichters leuchtet:

„Du gabſt mir einen guten Fang,
Herr Gott, wie's Dir gefällt!“

H. Pf.
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Norden durch die Linie Söheſten-

raris ſchon ziemlich ſorglos worden waren. Die
Ge v ehinte zehung iſt bekanntlich

trafe für die
recht empfindlich

Obſtbaumanpflanzungen.
g. Neumark. Auf dem unteren Teil der

Kippe der Gewerkſchaft Leonhardt ſind von
Mitgliedern des Vereins Neuland fünfzig
Kirſchbäume angepflanzt worden. Es ſin
Schattenmorellen, die auf dem Kippengelände
am beſten gedeihen.

Das Lützener Land
Abſperrungen beachten

a. Großgörſchen. Am 24. Januar findet
von 8 bis 16 Uhr ein Artillerie-Scharfſchießen
der' erſten Abteilung des Artikllerie-Regi-
ments 60 in der Gegend Großgbrſchen-
StötzſchDobergaſt-DomſenPobles und Star

Das Zielfeld wird begrenzt im
onarchen

hügel und im Süden durch den Naumburger
Weg. Das Betreten des aßelpertn Ge-
ländes ſowie der durchfahrenden öffentlichen
und privaten Wege iſt für die Dauer der Ab
ſperrung wegen Lebensgefahr verboten.

ſtedel ſtatt.

Lauchstädt und Umgebung

Sprechſtunde des Kreisarztes.
1. Schafſtädt. Die nächſte kreisärztliche

Sprechſtunde findet am Mpptag dem 18. Ja-
g. von 9.30 bis 11.30 Uhr im Arbeitsamt
tatt.

Die Hohenſteiner kommen.
Bad Lauchſtädt. Die NSKulturgemeinde

hat die bekannten Hohenſteiner Puppenſpiele
zu einer Aufführung am 17. Januar
engagiert, die mit einem luſtigen Programm
aufwarten werden.

Vom „Dübener Expreß“.
Düben. Die „Dübener Verkehrsgeſellſchaft

e. G. m. b. H.“, die vor kurzem ins Leben
gerufen wurde, hat bereits zwei Wagen laufen

den ſogen. Dübener Expreß), die die Auf-
gabe haben, die Arbeiter aus dem Oſten des
Kreiſes in die induſtriereiche Gegend des
Kreiſes zu befördern. Dadurch iſt für viele
Volksgenoſſen die Möglichkeit geſchaffen, ſich
in der geſunden „Dübener Heide“ anzu
ſiedeln und doch ausgeruht und erfriſcht ihre
25 Kilometer weite Arbeitsſtätte aufzuſuchen.
Während der kalten Jahreszeit ſind die
Wagen geheizt. Der Haupterfolg der
Schaffung dieſer Linie liegt aber darin, daß
die Bewohner des induſtriearmen Oſtens die
Möglichkeit haben, in der Jnduſtrie-Zentrale
Bitterfeld wieder Arbeit zu finden.

Brand im Dachſtuhl.
Weſtdorf. Kurz vor Mitternacht war in

einem Hauſe in der „Neuen Straße“ auf dem
Boden ein Brand ausgebrochen. Die Feuer-
wehr wurde ſofort alarmiert, brauchte aber
nicht in Tätigkeit zu treten, da das Feuer von
den Bewohnern und Nachbarn bereits gelöſcht
worden war. Auf dem Boden lagerte zufällig
auch eine Menge Heu, das aber auch gerettet
werden konnte. Ueber die Enſtehungsurſache
iſt nichts bekannt.
Ein Wagen war heiß gelaufen.

Landsberg. Der Schnellzug Berlin
München, der kurz nach 12 Uhr mittags die
Station Landsberg paſſiert, mußte ſeinen
letzten Wagen, der heiß gelaufen war, aus-
rangieren und ſtehen laſſen. Dadurck erlitt
der Zug ungefähr 10 Minuten Verſpätung.

Glatteis verurſacht mehrere Unglücksfälle.
Coswig. Auf der Landſtraße nach Klieken

überſchlug ſich infolge des Glatteiſes in der
Nähe der Kieſelgurwerke bei Klieken ein
Perſonenwagen und kippte in den Straßen
graben. Als der Wagen hochgerichtet und aus
dem Graben auf die Straße geſchleppt wurde,
geriet ein weiterer Perſonenwagen, der dieſe
Stelle gerade durchfuhr, ins Schleudern und
ſtreifte drei von den hilfsbereiten Männern,
die mit der Beraung des erſten Unglücks-
wagens beſchäftigt waren. Einer wurde ſchwer
verletzt und mußte dem Krankenhaus zu-
geführt werden, die beiden anderen erlitten
Quetſchungen. Ein Arbeiter, der mit dem
Fahrrade auf dem Wege zur Arbeitsſtätte
war, wurde von einem infolge des Glatteiſes
ſchleudernden Laſtwagen e 'aßt, ücklicher-
weiſe, ohne ſelbſt Schaden zu nehmen. Das
Fahrrad wurde zertrümmert.

Junge Siedlerin abgeſtürzt.
Jlberſtedt. Beim Hausbau an den Rand-

ſiedlungen ſtürzte die 26fjährige Frau Helene
Müller auf bisher ungeklärte Weiſe ab. Die
fleißige Frau wurde mit ſchwerem Schädel-
bruch bewußtlos aufgefunden. Das von der
Verunglückten miterarbeitete Haus ſteht kurz
vor der Vollendung.

Doppeltes Unglück.
Bernburg. Von doppeltem Unglück ge-

troffen wurde Karl Meinecke von „Stadt
Magdeburg“ in Waldau. Als er an einen
Bierwagen herantrat. biß ihn ein Pferd in
den Arm. Infolge des Schreckes taumelte er,
ſtürzte und brach ſich den anderen Arm.

96 Jahre alt.
Nienburg. Der älteſte We derRentier Friedrich Müller, konnte ſeinen 96.

Geburtstag begehen. Geiſtig iſt der alte Herr
noch rege, ein Beinleiden feſſelt ihn allerdings
ans Zimmer.
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Von Stoffen und Farben
plaudert „Hella“ Beyers Frauen-Jllu
ſtrierte in ihrem neueſten Heft' (41), dasneben Morgenkleidung, uigtelde Gürtel,

vriginelle Maskenkoſtüme und wundervolle
Abendkleider zeigt Die große Tänzerin
Anna Pawlowa feiert ein intereſſanter Auf
ſatz mit wenig bekannten Bildern. Für
Filmfreunde: Szenenbilder aus „Auguſt der
Starke“ und in „Hella“ 42 aus „Die letzten
Vier von Santa Cruz“. Ein Lebensbild
über den oſtpreußiſchen Dichter Ernſt Wie
chert würdigt zugleich ſein Schaffen.' LZ3. 129
ſtellt ſich vor und lädt zu einer Luftreiſe nach
Rio de Janeiro ein. Jm Modeteil: Vor
ſchau auf die Frühjahrsmode, die nen und
hübſch, kleid- und nachahmenswert ſein wird.

ich ſorg mich um Dich, Erika! heißt der
neue Roman von Anni Gertner, der ſehr
vielverſprechend iſt. Zum Schluß ſei noch auf
Elly Peterſens ſehr nützlichen Beitrag „Be-
kenntnis zum Kaktus“ hingewieſen, ſowie
auf das cehrreiche „Kleine Brevier des
Kakterrfreundes“. „Hella“, im Verlag Otto
Beyer, Leipzig, erſchienen, iſt zum Heftpreis
von 20 Pf. erhämrich.

e

Weſtermanns. Monatshefte.
Viele farbenfrohe Bikver enthält die Ja-

nuarfolge von Weſtermanns Monatsheften.
Da ſprüht und funnkelt der ferne Oſten, und
dank Dorothea Hauers Kunſt meint man
mitten im chineſiſchen Neujahrsfeſt, dem
ſchönſte Tage im Lande der Blüten, zu ſtecken.
Ebenſo begeiſtert iſt man von dem Aufſatz
„Der Raum als Ausdruck des Stils“ von

Renaiſſance- und Barockkirchen, ſprechen von

Sonnabend, 11. Jannar

Wilhelm Müſeler. Jn Tiefdruck veröffent
lichte Aufnahmen romaniſcher, gotiſcher,

dem Raumgefühl, dem Stil und dem Den-
ken des deutſchen Volkes im Laufe der Jahr-
hunderte. Aus dem reichhaltigen unterhal-
tenden Teil ſeien die Beiträge von Erich
Naujoks, Peter Scher, Rotraut Hinderks-
Kutſcher, Ludwig Tügel, Erich Bockemühl er
wähnt. Jntereſſe wird auch der Beitrag von
Dr. Oskar Auſt „Kalenderreform“ finden,
der einen deutſchen Kalender, eine grundſätz-
liche Wende aus dem Jnternationalen ins
Nationale, plant. Von dem Bildhauer Fritz
Behn ſind einige ſeiner ſchönſten Werke unter
anderen „Der Sämann“ wiedergegeben. Von
deutſchen Siedlern in Braſilien berichtet
Maria Kahle. Farbige Abbildungen von
muſtergültig aufgebauten und verwalteten
deutſchen Siedlungen zeigen die in Ueberſee
von Deutſchen geleiſtete Kulturarbeit. Viele
ganzſeitige Kunſtblätter und Einſchaltbilder,
eine ausführliche Literariſche Rundſchau“
und die Rätſel- und Photvecke runden den
vorzüglichen Geſamteindruck des Heftes ab.
Probeheft ſchickt auf Wunſch gern der Ver-
lag Georg Weſtermann, Braunſchweig.

Das neue Daheim (Nr. 15) bringt
einen Bildbericht über das alte Olympia, die
Heimat der Olympiſchen Spiele, von Pro
feſſor Dr. Albrecht Penck. Weitere reich illu-
ſtrierte Beiträge ſchildern einen „Beſuch bei
den Korbmachern von Michelau“ und im
Michelauer Korbflechtermuſeum, die neueſten
Entwürfe für die Winterſportkleidung, den
Aufbau und die Entwicklung der abeſſiniſchen
Hauptſtadt Addis-Abeba, der „Neuen Blume“.
Haushalt und Küche: „Was habt ihr unter

dem Fenſterbrett?“ „Die winterliche Er
nährung unſerer Schulkinder“. Handarbeit:
„Zwei Bündchenkragen“. Rechtsrat: „Vom
Zauberwort Garantie“. Neben dem ſpannen-
den Anfang des großen neuen Winterſport-
romans „Drei Mädchen leiſten einen Eid“
von Albert Otto Ruſt gibt es die heitere
Plauderei nach dem Feſt „Die Doboſchtorte“
von Theodor Klapproth und Peter
Purzelbaums neue luſtige Anekdoten-
folge „Wenn jemand eine Reiſe tut Jn
der Reihe der Kunſtblätter des Daheim wer-
den diesmal zwei Gemälde von Hans Hol-
bein d. J. gezeigt; dazu gehört der einfüh-
rende Aufſatz „Hass Holbein als Hofmaler
in London“.

Einſtellung Schwerbeſchädigker

Erlaß des Oberbefehlshabers des Heeres.
Der Oberbefehlshaber des Heeres hat

eine Regelung für die Beſchäftigung Schwer-
beſchädigter bei den Heeresdienſtſtellen ge
troffen. Er weiſt darauf hin, daß die Unter
bringung Schwerbeſchädigter, die als Ehren
pflicht der Nation anzuſehen ſei, leider im
Jahre 1935 nicht im gewünſchten Umfange
erfolgen konnte, da die Sonderverhältniſſe
beim Heere auch von den Zivilhilfskräften
volle körperliche und geiſtige Rüſtigkeit for-
derten. Künftig müßten jedoch bei Neube-
ſetzung von Arbeitsplätzen die Bemühungen
der Hauptſfürſorgeſtellen um Stellenvermitt-
lung für Schwerbeſchädigte und Kriegs-
hinterbliebene wieder wie früher, über das
erforderliche Maß von 2 Prozent der vor-
handenen Arbeitsplätze hinaus von allen
Heeresdienſtſtellen unterſtützt werden. Zur

Heeresdienſtſtellen regelmäßig zum Jahres
anfang Nachweiſungen über die Zahl der be
ſchäftigten Schwerbeſchädigten vorlegen.

Der „Einkritiskag“ der KRekruken
Jnfolge zur Sprache gebrachter Zweifel

weiſt der Oberbefehlshaber des Heeres darauf
hin, daß als Eintrittstag der zur Ableiſtung
der aktiven Dienſtpflicht eingeſtellten Rekruten
der Tag des tatſächlichen Dienſteintritts (Ge
ſtellungstag) in die Stammrolle einzu
tragen iſt. Hierfür iſt der Umſtand, daß die
nach dem 1. Oktober bis 31. Dezember 1935
eingeſtellten Dienſtpflichtigen als vom 1. Ok
tober eingeſtellt gelten, ohne Einfluß; er hat
lediglich Bedeutung für die Feſtſtellung der
aktiven Dienſtpflicht. Wegen der Dienſtzeit-
berechnung für Soldaten, die ſich über die
aktive Dienſtpflicht hinaus freiwillig zum
Weiterdienen verpflichten, folgt eine Be
ſtimmung.

Mehr als 7 Millionen Rundfunkteilnehmer.
Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer im deut

ſchen Reich betrug am 1. Januar 1936 7 192 952
gegenüber 6 990 741 am 1. Dezember 1935. Jm
Laufe des Monats Dezember iſt eine Zunahme von
202 211 Teilnehmern (2,89 v. H.) eingetreten. Un
ter der Geſamtzahl vom 1. Januar befanden ſich
519 734 gebührenfreie Anlagen.
e

Deutſchlands Jugend tritt an zum Reichs
berufswettkampf! Letzter Anmeldetag ift

un einer Kontrolle ſollen alle der 15. Januar.

und funkKönigsw., Sonntag, 12. Jannar.

6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
6.00: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: 1. Für und wider
die Elektrizität auf dem Bauern
hof. 2. Blutsfragen des Bauern
tums. 3. Lehrgang für Jung
bauern.

6.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen.
Kapelle Otto Kermbach.
Als Einlage: Beſuch bei Fröh
lichs.

10.00: Voll Ernſt die Luſt und
heiter alle Arbeit! Eine Morgen

ier.10 Ballettmuſik aus „Marga
reihe (Gounod). Großes Orcheſter
des Reichsſenders Berlin.

11.00: Morgenturnen. Sportgedichte
von Thilo Scheller.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Fantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
12.00: Allerlei von Zwölf bis Zwei!

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

14.00: Kinderfunkſpiel: „Die Nachti
gall.“ Frei nach Anderſen für
den Funk bearbeitet von Otto
Wollmann.

14.30: Muſikaliſche Kurzweil.
15.15: Eine Viertelſtunde Schach.
15.30: Die Dorfjugend tanzt
16.00: Muſik am Nachmittag. Das

Stammorcheſter des Deutſchland
ſenders.

17.30: Was iſt das Dichter geben
Rätſel auf!

18.00: Melodie und Rhythmus. Die
Kapellen Robert Gaden und Wil
fried Krüger ſpielen.

19.40: Deutſchland Sportecho.
20.00: Aus Hamburg: Siebentes

Volkskonzert. Das Orcheſter des
Reichsſenders Hamburg.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Robert

Gaden und die Jungherr-Akkor-
deonMelodiker ſpielen.

Leipzig, Sonntag, 12. Januar.

6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Aus Freiberg: Orgelmuſik auf

der Silbermannorgel des Domes.
3.30: Aus Jena: Auslandsdeutſche

Lieder, geſungen vom Chor des
Jenaer Konſervatoriums.

9.00: Das ewige Reich der Deutſchen.
9.45: Sendepauſe.
10.00: Aus Danzig: Bekenntnis der

Tat. Morgenfeier der Danziger
Hitler-Jugend.

10.30: Muſik am Sonntag. Es ſpielt
das Jnſtrumentalquartett Heinz
Fuchs.

11.10: Sendepauſe.
11.30: Kantate von Johann Sebaſtian

Bach: „Dem Gerechten muß das
Licht immer wieder aufgehen.“

12.00: Mittagskonzert. Das Funk
orcheſrer.

14.00: Zeit und Werlée-.
14.(5: Landarbeiter am Wert. Funk

bericht aus einer ſächſiſchen Be
triebsgemeinſchaft.

14.25: Nur ein vwiertelſtündchen.
(Schallplatten.)

14.50: Winter am Fichtelberg und
Keilberg; Dr. Adolf Teuſcher.

15.10: Paul Hungar: Streichquartett
armoll.

15.35: Deutſcher Glaube. Will Veſper
lieſt eigene Gedichte.

16.00: Nette Sachen aus Köln. Der
Kammerchor des Reichsſenders
Köln. Das kleine Orcheſter des
Reichsſenders Köln.

18.00: Melodie und Rhythmus. Die
Kapellen Robert Gaden und Wil
ried Krüger ſpielen.

19.40: Altes Handwerk. Beſuch bei
den Nagelſchmieden im Thüringer
Wald.

19.55: Sonderſportfunt.
20.00: „Unter der Fahne.“ Hörſolge

von Walter Steinbach. Es wirken
Muſikzug der SS

„wachtruppe“ Sachſen ein S
Sturm der 48. SS.Standarte,
der Männerchor des Reichsſenders
Leipzig.22.00: richten und Sportfunk.

22.30: Aus München Unterhaltungs-
und Tanzmuſit. Es ſpielt das
Münchner TanzfunkOrcheſter.

mit: der

Hausmädchen
tüchtig, 31 jährig
aus guter Familie
ſucht Stellung in
frauenloſen Haus
halt möglichſt wo
Kinder vorbhanden,
da ſehr kinderlieb.
Angebote u. A 64
Geſch.

Bückergeſelle
mit Meiſterbrief,
25 Jahre, firm in
allen Bäcker und
Konditorarbeiten,

ſucht für ſof. oder
ſpäter Stellung.
Evtl. meiſterl. Be
trieb, auch ſpäter
Übern. E. Fried-
rich jr. Bäcker

meiſter Dölau bei
Halle, Tel. 296.

Fräulein
tüchtig im Bedienen
der Gäſte in gute
Dauerſtellung für
ſofort geſucht. An
gebote mit Bild an
Ph.Hartmann, Bad
Hersfeld, Meißen

bacherſtraße 31.

Handwerk
meiſter

ſucht Darlehen in
in Höhe von RM
500, pünktl. Rück
und Zinszahlung.
Angebote erbeten

den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Vin paar Mark.

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an

nssen sich aus vielen noch herauss cohlagen
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als Kleine Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

aeine kleine Anzeige im „Merseburger lage-
blatt“ u verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sioh nooh dafür finden

unt. A 61 Geſch.

Unterzioehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch

6.00: Glockenſpiel,

San d wirtſchaft.
10: Funkgymna

3.30: Fröhliche Worgenmuſit mir
Dobrindt

Carell. Dazwiſchen um 7.00:
Otto

Nachrichten des
8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.

Reiſe um die

10.45: Sendapauſe.

Günther

Rooſz ſpielt.

18.50: Sportfunk.

20.00: Kernſpruch.

ſenders.

nachrichten.
22.30: Eine kleine

Königsw., Montag, 13. Januar.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

10.15: Grundſchulfunk: Die

kleine Kiſte erlebte.
Erika Schulemann.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Spinnen und Weben in land

Schonnopp und Hans
Engel. Anſchl. Wetterbericht.

2.00: Aus München:

zeichen der Deutſchen
und 13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und

Programmhinweiſe.
15.15: Linoleumſchnitte fürs Heim.
15.35: Pimpfe beſuchen die Zentrale

der Reichsautobahn (Funkbericht).
16.00: Muſik am Nachmittag. Emil

Jn der Pauſe 16.50: Die ſtreit r ntzſzene von Walde-
inſam mar Paul.ſein Herren So man ein 17.40: Paul Eipper ſpricht: Tiere im

8.00: Chriſtian Sindi zum Ge- Winterwald.ne Am Flugel Birger 18.00: Muſik zum Feierabend.
Hammer. 18.45: Der geſungene Tanz in deut-

18.30: Wir packen aus! Luſtige ſchen Gauen durch ſieben Jahr-
Briefe und heitere Lieder.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
Stuttgart: Fröhlicher Alltag. Ein
buntes Veſperkonzert.

19.45: Deutſchlandecho.

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Lottchens Geburtstag.“ Luſt-
ſpiel von Ludwig Thoma.

21.00: Walzer aus
Stammorcheſter des Deutſchland-

22.00: Wetter, Tages und Sport

2245: Deutſcher Seewetterbericht.

Chauffeur
(edig, 25 Jahre ge-

Leipzig, Montag, 13. Januar.

6.00: Choral und Morgenſpruch. Neu undTagesſpruch und nkgymnaſtik. hCboral. Wetterbericht für di a u Prangfurtt Frühkonzert. n Führerſchein IIundDazwiſchen 7.00: Nachrichten und (Möde IIIb
7.30: Mitteilungen für den Bauer

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Für die Hausfrau: Die kluge

Hausfrau rät.

gebrauchte
Stühle v. 2.- an
Küchen v. 25.- an
Schlafz. v. 16.- anund Karlheinz ſucht,

lernter Autoſchloſſ.

i e,gute Zeugn Wiler C 1704 Geſch.

Güns tig eAngebote
in gebrauchien

Flägeln
Pianos
Harmoniums
auch Teilzahlung.

Pianohaus
Maercker

Halle a. d. S.
Waisenhausring b
(a. d. Franckeschen

Stiftungen)

Alter. Madch.
z. Wäſche waſchen
und Hausarbeit für
Gaſtwirtſchaft, des
gl. 1 Arbeitsburſche
16-—-20 Jahre. da
ſelbſt geſucht. Mel
dung Schultheiß,
dalle Saale Merſe
burgerſtraße 10.

30000 RM.
auszuleihen!

geteilt, gegen 1.Hy
potheken, durch A.
Franke, Merſeburg
Lindenſtr. 11 Fern-
ruf 2635.
16jühr. Mädch.
ſucht zum 15. Jan.
oder 1. 2. Stellung
im Haushalt. Gut.
Zeugnis vorhand.
Off. an HildedDreſe,
Nebra a. U., Bleich-
planweg 2.

kaufe Grunö-
Stück

614 jährige mit Garten. evtl.Npraſ, in n gegen Barzahlung.
ündigt. Stellun Verkäuf. kann vor-Leſtüpt Tr läuf. wohnen blei-

ben. Angebote u.

Dreißigerin
gebildet, gute Er
ſcheinung, mit ge
mütiichemHeim, er
ſehnt, da ſehr zu
rückgezogen legend,
die Bekanntſchaft
eines gebildeten,
vorneh. denkenden
Herrn, der ihr treuer
Ehekamerad, ihrem
Töchterchen liebe-
voller Vater ſein
möchte. Nur Herren
die Wert auf eine
harmoniſche Ehe
und ein um riedet.
Heim Legen, werd.
um Zuſchr. (Bild)
unter C 2691 Geſch.

Nicht Geld
noch Gut

aber ein Frauchen
mit Herz und Ge-
müt, häuslich und
naturliebend, ſucht
feſtangeſtellt. Lehrer,

penſionsberechtigt m.
utem Gehalt, eigen.

Villa u. Auto, ſtatt
licher Vierziger von
geſunder Lebensan-
ſchauung u. herzlich
Weſensart. Off. Zu.
ſchr. an Orſiverl. 161
Miden Leipzig N 22
Hall. Str. 21.

bel0 e
gebr. billig
Auszugtische 18.-
Chaiselong. 18.-
Betten, kpl. 18.,-
Nähma-chin. 22.-
Küchen, kpl. 35.-

Sofas 25.-Kommoden 12.-
Vertikos 18.-
Schränke 18.-
Neue Möbel

4solide Arbeit
so ide Preise

Teilzahlung
Poyer Möbel
künüendurgstr. 9

h

eiſtungsf. Fabri-
atjſonsfirma ſtellt
Vertreter

Drahtl. Dienſtes in- I Aauszugt. v.20.- an fort oder8.30: Aus Berlin. v hnes Speisez. v. 80.- an Stellung. Offerten
muſik. Kapelle Walter Kliſche. Chalzel. v. 18.- an unter E 5526 Geſch.

9.30: Sendepauſe. Waſſerſtand v. 20.- an
10.00: Wetter und aſſerſtand, J Vertikos, Spiegel T 777Welt. Was erſte Tagesprogramm. Schreibtische e

elt. as eine Neue Möbel in10.15: „Laſſe, mein Knecht.“ Nach
einem germaniſchen Märchen von
G. Engaſſer.

10.45: Sendepauſe.
11.30: Zeit und Wetter.

11.45: Für den Bauer.

attin
eines höheren Be-Hörſpiel von groher AuswehBedarfsdeccungsscheine

Teilzahlung

bitzmann

Allerlei von Zwei bis Drei
Heute vor Jahren.

Muſik zum Sendepauſe. wirkliche ehrl. Zu-Mittag. Dazwiſchen 12.55: Zeit 15.50: Wirtſchaftsnachrichten Heimat-
Seewarte 16.00: Kunſtbericht. Geſch.16.10: Kleine Proſa. Buchbericht von zeitung!

Fritz Gay. u
16.30: Hausmuſik.17.00: Zeit, Wetter und WirtſchaftsBörſenberichte,

amten Mutter ein.
1 Jahr alt. Kin es
ſelbſt 33 Jahr alt,

in z. Verk. v. Haus
alt u. Ausſteuer-
Wäſche anPrivate
Vielſeit. Kollektion
koſtenlos Hoher
zum Teil ſofortige
Zarverdienst

Schließfach 253
zurückgezogen Planen i. Vogtl.

einer Wirtſchafterin

Dame in ungefähr 40—-45 J., welche

e e ghrißegg Nalkinge. Rus Erfurt. Muſte für die Mmanannirn e en
Der icht Arbeitspauſe. neben klizadefhürankent. rt per en cſbaren 13.00: Zeit, Wetter und Nachrichten. rer r war

durch Abwäſſer ein Beitrag der 13.15: Aus Hannvover: r Vor kanntſchaft
Städte zur Erzeugungsſchlacht; 14.00: Zeit. Nachrichten n Leſt die

gleichem Alter und ſich für Landwirt-
175 jährige Verhätiniſſen. Nur ſchaft eignet in

jrauenloſen Haus-
ſchriften unt. C2695 halt (ohne Kinder)

ſofort geſ. Paul
Böhme, Wiedemar

über Delitzſch
nachrichten.

17.10: Die Geburtenziffern der Jahre
1933 und 1934; Dr. Wolfgang
Knorr.

17.30: „Meinen Dank, Herr Meiſter.“
Ein Geſelle beſucht ſeinen Lehr

hunderte (II). Es ſingen und
ſpielen: Lotte Theile (Sopran)
Philipp Göpelt (Bariton); das
EmDe-Orcheſter.

19.45: Deutſche Erzeugungsſchlacht.
Ein Jahr deutſche Erzeugungs-
ſchlacht in Thüringen; Dr Podolf
Sayler.

19.55: Umſchau am Abend
20.00: Nachrichten.
20.10: Aennchen von Tharau.“

Singſpiel in drei Akten von
Zruno Hardt-Warden und Hans
Spirk. Funkbearbeitung von
Alexander Schettler.

Anſchl.: Wetter-

Wien. Das

Deutſchlandecho. 22.10: Nachrichten und Sportfunk.
Nachtmuſik. 22.30: Aus Neuyork: A ſ

Volkslieder.
22.45: Aus Erfurt Tanzmuſt“

äe

Suche
paſſend. Wirkungse-
kreis. 31 Jahr. ſelbſt
m Haushalt und
Kochen, kinderlieb,
Familienanſchluß.
Gute Zeugn. vor-
banden. Auch frau-
enloſer Haushalt.
Offerten u. D 9848
Geſch.

olide Witwe
Dame Ende 0. gr.
voll chlanke Erſch
ſucht, da völlig al-
teinſteh. Bekannt-
chaftmitHerrn aus
nur guten Kreiſen
in geordneten Ver-
hältniſſen. Off. unt.
D 9837 Geſch

Wohnung
(Küche, 3 Zimmer)
mit groß. Garten,
in Wallendorf zu
vermieten. Anfrg
u. C 17.3 Gecch.

Erbteſlungs-
halber

ſind die Miets-
häuſer Oelgrube 9
und 13 ſow. Sand
14 a (früh. Weißen-
felſer Straße 6) in
Merſeburg zu ver-
kaufen. Auskunft

Büro Rößner,
Weißenfelſ. Str. 2.

Deutſcher
öchäferhund

Hündin, 6 Monate
alt, abzugeb. Baſe-
dowſtra ße 47.

Kuh
neumilchend, mit
und ohne Kalb zu
verkaufen. Bothfeld
bei Lützen Nr. 49.

Geſucht

tüchtige. ſolide Mehr als 25
AnkleideſchränkeHtütze in allen Breiten und

nter 25 J., Farben von 58 M.i ſchon in 3 Bettſtellen von 15 M.

war. Kochkennt Nachtſchränkchen
niſſe erwünſcht. von 12 M.
Dr. med. Bau-
meiſter. Nieder
ſaswerfen (Süd

Friſterkommoden
mit dreiteiligem
Spiegel. 70 M.

Auszugt. 32 M.
Polſterſtühle 8 M.

harz.

Speiſezimmer-ehnſetts 80 M.Jeit Kredenzen 45 M.

Bücherſchr. 29 M.iſt Geld Schreibtiſche 45 M.

Bedienei. Sie Möhel- Philipp
(Halle Saale)

ſich bitte unſ. gi. Ülrichſtraße 14,
Gr. Ulrichſtraße 27.

e

TileziRM. 280, 320, 375,
389, 413, 479

Ehestands darlehen werden in
Zahlung genommen.

Auf Wunsch Teilzabiung.

Kiſmuun L
nhaber: Pautf Sommer

Gr. Ulrichstr. 51, Eingang Schulstr.

CJ3 i. rem und in unserem
Interesse bitten wir Sie

bei Aufnabe von Inseraten auf
deutliche Schrift zu achten.
Sie ersvaren sich und uns
Differenzen, Zeit und Arger

e in jeder Auswahl der
ſchweren hannover-

oldenburgiſchen Raſſe,
ſowie veredeltes weſtfäliſch. Landſchwein,
breitbuckl. m. Schlappohren, kerngeſund,
beſte Freſſer, die beſtgeeigneten zur Maſt,
verſende p. Nachnahme zum Preiſe von:
15 bis 20 Pfd. 10 bis 12 RM., 20 bis25 Pfd. 12 bis 14 RM 25 bis 30 Pfd.
14 bis 16 RM., 30 bis 40 Pfd. 16 bis
13 RM Läuferſchweine 60 bis 100 Pfd.
50 bis 55 Pfg. p. Pfd. Durch den Bahn-
transport entſtand. Gewichtsverluſt geht
zu Laſten des Käufers Fracht einſchl.
Kiſte trägt der Beſteller Kiſte wird be
rechnet bis s Ferkel mit 2,50 RM Preiſe
für Zuchttiere auf Anfrage. Für lebende
u geſunde Ankunft garantiere bis 8 Tage
nach Empfang. Nichtgefallende Tiere nehme
innerhalb dieſer Zeit auf meine Koſten
zurück. daher kein Riſiko.
5. Paul, Schloß Holte f. We ollhanshof.

Abratd-fergel

der ſchwer hannov.,
oldenb u veredeilten

weſtfäl Raſſe, breitbucklig mit Schlapp
ohren, kerngeſund, beſte Freſſer. liefere
unter Nachnahme freibl zum Preiſe von
15-20 Pfd 9-11 20-25 Pfd 11-13
25-30 Pfd. 13-16 30 40 Pfd 16-19
Lauferſchweine 60 100 Pfd 55-60 Pf.
pro Pfd Durch den Bahntransport ent
ſtandener Gewichtsverruſt geht zu Laſten
des Käufers Feacht einſchl Kiſte trägt
der Beſteller Jm Zuchtgebiet Weſtf.
Hann L idenb genießt mein altangeſeh.
Ünternehmen beſten Ruf Beweis durch
agt Dankſchreiben und Nachbeſtellungen.
Für leb u geſunde Ankunft garantiere
ich bis 8 Tage nach Empfang Tiere
werden warm verpackt Nichtgef Tiere
nehme ich innerhalb diefer Zeit auf meine

Doſen rfervehversand Noset Beckhotf, Horäwaläe 33

Bez. Münster W

Filiale Zahlungserleicht.
Eheſtandsdahrlehn.

Marht 2 à
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Milite
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zwölf Flugzeuge wöchenklich
Beſchlennigung der britiſchen Luftrüſtung.

Wie „Daily Telegraph“ in großer Auf-
machung meldet, iſt eine erneute große Be-
ſchlexnigung der engliſchen Luftrüſtung vor
geſehen. Die engliſche Luftflotte werde in

ukunft durchſchnittlich um ein Geſchwader
12 Flugzeuge) in der Woche vermehrt

werden. Die gegenwärtige Stärke der Luft
flotte ſei 1300 Maſchinen. Fünf neue Kampf
fliegerſchulen ſeien bereits in Betrieb und
von den 13 vorgeſehenen neuen Sportflieger-
ſchulen für die Anfangsausbildung von
Militärfliegern ſeien neun eröffnet worden.

Frei erfunden!
Keine Südtiroler Flüchtlinge in Bayern.
Die Meldung eines ausländiſchen Nach

richtenbüros, nach der am Donnerstag
mehrere hundert Deſerteure aus Südtirol in
Bayern eingetroffen ſeien, entbehrt ieder
Grundlage. Ebenſo ſind die Behauptungen
aus ländiſcher Blätter über die Errichtung
von Flüchtlingslagern für Südtiroler Deſer-
teure und über den Aufenthaft von Hunder-
ten Südtiroler Flüchtlinge auf deutſchem
Boden frei erfunden.

4

Von amtlicher italieniſcher Seite werden
Nachrichten über italieniſche Truppenzuſam-
menziehungen an der franzöſiſchen
Grenze dementiert. Desgleichen wird die
e der Meldungen, wonach Marſchall
Badoglio weitere fünf Diviſionen angefordert
haben ſoll, in Abrede geſtellt.

Generalappell des RsKK am 16. Jannar
Zum Generalappell des Nationalſozialiſti

ſchen Kraftfahrkorps in Berlin werden, wie
NSK. meldet, am kommenden Donnerstag,
dem 16. Januar, 20 Uhr, neben der Motor-
e Berlin Abordnungen aller angren-
zenden Motorgruppen und Brigaden ſowie
das geſamte Führerkorps des KK. in der
Deutſchlandhalle antreten. Jm ahmendieſes Appells werden der Steüvertreter des
Führers, Reichsminiſter Heß, ſowie Korps
führer Hühnlein das Wort ergreifen.

Ein orkanartiger t n dermittag über Weſtdentſchland Dre
brauſte und von dem die Stadt Düſſel-
dorf ſchwer heimgeſucht wurde, nahm ſeinenvon der tſchen Grenze vis zur Weſer.
Jn Neuß hat das Unwetter große Ver
wüſtungen angerichtet, wobei ein 17jähriger
Lehrling getötet wurde. Jn Oberkaſſel wurde
eine Fabrikhalle umgeweht. Beim
Einſturz der großen Schornſteine, die auf die
benachbarten Privathäuſer fielen, wurden
ſechs Perſonen ſchwer und ſechs leicht verletzt.
Im Hafen wurden ebenfalls beim Einſturz
einer Fabrikhalle eine Perſon getötet, fünf
ſchwer und zahlreiche leicht verletzt. Jn
Hamm an der Sieg wurde der 45 Meter hohe
zetiſſbe Turm der alten evangeliſchen Kirche
n 30 Meter Höhe glatt abgedreht. Der

25 Meter hohe Feuerwehrturm des Ortes
wurde gleichfalls umgeſtürzt. Jn Düſſeldorf
ſind nach bisherigen Feſtſtellungen zwei Tote,
15 Schwer- und zahlreiche Leichtverletzte zu
beklagen.

Bei dem Sturm handelt es ſich um eine
Windhoſe, die mit ungeheurer Wucht über
einzelne Stadtteile hinfegte. Sie kam von
Düſſeldorf-Heerdt über Oberkaſſel, den Rhein
hinweg und ſetzte ſich dann in der Jnnenſtadt
fort über die Schadowſtraße bis an die
Städtiſche Tonhalle und ebbte in Richtung
zum Worringer Platz ab. In den Stadtteilen
und Straßenzügen, über die die Windhoſe
hinraſte, ſind zahlloſe Bäume entwurzelt, in
Oberkaſſel ſind Bäume von einem Meter
Durchmeſſer wie Streichhölzer umgeknickt.
Die Dachziegel wirbelten überall in die Luft
und raſſelten zur Erde. Es ſah manchmal ſo
aus, als entblättere ein ſtarker Herbſtwind
die Bäume, ſo dicht war an vielen Stellen das
Durcheinanderwirbeln der Dachziegel.

Beſonders ſchweren Schaden richtete das
Unwetter in der Schamottefabrik Koppers
in Oberkaſſel an. Eine langgeſtreckte
Fabrikhalle wurde umgefegt. Die großen
Schornuſteine ſtürzten um und fielen auf
die benachbarten Privathänſer. Nicht
weniger als ſechs Perſonen wurden dabei

z

ſchwer und ſechs leicht verletzt.

Eiſenbahnſtation vom Waſſer umſpült
Unwelter und Sturm über England halten an Hefkiger Sturm in der Rordſee

Das Unwetter und der Sturm über En g
land hielten auch geſtern an. Dadurch ver
ſchäkfte ſich die Lage in den Ueberſchwem-
mungsgebieten. Die Eiſenbahnſtation Cospel
Oak iſt zurzeit völlig vom Waſſer umſpült.
In der Graſſchaft Glouceſterſhire ertranken
150 Schafe. Die eine Zeitlang ſtark gefähr
dete Menai-Hängebrücke wurde für
den leichteren Verkehr wieder freigegeben.
Unter dem ſtürmiſchen Wetter hat beſonders
die Küſtenſchiffahrt zu leiden. Die Fiſcher von
Loweſtoft haben in den letzten ſechs Tagen
zwölf Mann verloren. Der Untergang des
britiſchen Frachtdampfers „Bradda“ ſteht nun
mehr feſt.

Infolge der heftigen Stürme, die in den
letzten 48 Stunden die britiſchen Jnſeln
heimgeſucht haben, ſind insgeſamt 17 Men
ſchen ums Leben gekommen.

Der über der Noröſee wütende Sturm
erreichte in der Nacht zum Freitag Wind-
ſtärke 10. Nachdem er in den Morgenſtunden

etwas abgeflaut war, friſchte der Sturm am
Vormittag wieder auf. Jn der Nähe von
Borkum geriet nachts ein engliſcher Dampfer
in Seenot. Aus Norderney wird gemeldet,
daß ſeit dem 2. Januar der holländiſche Mo-
torfrachter „de Hope“ aus Coutkampf in
Holland vermißt wird. Mit dem Verluſt des
Schiffes muß gerechnet werden.

Aus Laroche-ſur-Yyon (Frankreich) wird
gemeldet, daß in den Niederungen der Ven-
dée, vor allem in den unmittelbar am Meere
gelegenen Ortſchaften Notre Dame de Monts
und La Barre de Monts, die durch die Ueber
ſchwemmung geſchaffene Lage ſich weiter ver-
ſchärft, da der Regen nicht nachläßt. Das
Waſſer in den Niederungen ſteht bereits ein
Meter über dem Meeresſpiegel.

Die Deutſche Lufthanſa legt im Zuſam-
menhang mit den Unwettermeldungen Wert
darauf, feſtzuſtellen, daß alle Lufthanſa-
Strecken von und nach England ſowohl nachts
wie am Tage auch während der Sturmzeit
beflogen wurden.

Mitteldeutſchland Merſeburger Tagebkatt

vwindhoſe raſte über die ſtadt
Schwerer Orkan in Weſtdeutſchland fordert vier Todesopfer Fabrikhallen wurden vom Hturm umgewehk

Auch im Heerdter Hafen waren die
Wirkungen des Wirbelſturms verheerend.
Dort ſtürzte ein Lokomotivpſchuppen ein,
wobei eine Perſon getötet und zwei Perſonen
ſchwer verletzt wurden. Hart an der Stadt
grenze ſtürzte ebenfalls eine Fabrikhalle ein.
Die Zahl der Opfer betrug in dieſem Falle
einen Toten, fünf Schwerverletzte und eine
ganze Reihe Leichtverletzter. Die Wucht der
Windhoſe läßt ſich daraus erſehen, daß
Mauern von 50 Zentimeter Dicke einfach
umgeworfen wurden. Jn der Städtiſchen
Tonhalle in Düſſeldorf wurde das Dach
des Großen Kaiſerſaales abgedeckt, von dem
Sturm weggetragen und über Häuſer und
Gärten niedergeworfen. Hier ſind glücklicher-
weiſe keine nennenswerten Unfälle hervor-
gerufen worden. Auch an einer ganzen Reihe
anderer Häuſer wurden Dächer abgedeckt.

Holzhaus 300 Meter forkgekragen

Auch in Neuß hat das Unwetter, und
zwar beſonders im Norden der Stadt, große
Verwüſtungen angerichtet. Bei der einge-
ſtürzten Faäbrikhalle handelt es ſich um die
Gelöſchrankfabrik Peltz. Ein 17jähriger Lehr
ling kam dabei ums Leben. Jn der Glad-
bacher Straße und in der Vierſener Straße
ſowie in der Notſtandsſiedlung Zoppenbroich
wurden viele Häuſer abgedeckt. Jn dieſer
Siedlung wurden 44 Familien mit 211 Kin-
dern obdachlos. Ein Holzhaus wurde vom
Sturm von ſeinem Fundament abgehoben

däſſeldor

und 300 Meter weit fortgetragen. Die
rwerwegg die Techniſche Nothilfe, das Rote

reuz und die SA wurden ſofort zur Hilfe
leiſtung eingeſetzt. Ueberall müſſen Not-
beleuchtungen angelegt werden. Außerdem
müſſen Verpflegungs- und Unterbringungs-
möglichkeiten für die rund 250 Obdachloſen
geſchaffen werden. Die SA verpflegt die

Obdachloſen aus Feldküchen. Die führenden
Perſönlichkeiten der Behörden, der Par
tei uſw. erſchienen ſchnellſtens an den Unfall
ſtellen und überzeugten ſich von dem Fort-
gang der Hilfsarbeiten. Zur Linderung der
erſten Not wurden bereits namhafte Beträge
gezeichnet
Kirchturm glatt abgedreht

Eine zweite Windhoße brauſte geſtern
gegen 17 Uhr in einer Breite von 15 Metern
über den Ort Hamm an der Sieg hinweg.
Die benachbarten Orte und Seitentäler der
Sieg wurden nicht berührt. Dagegen richtete
der Sturm in Hamm ſchwere Verwüſtungen
an. Der 45 Meter hohe gotiſche Turm der
alten evangeliſchen Kirche wurde von der
Windhoſe erfaßt und in 30 Meter Höhe glatt
abgedreht. Die hochragende Spitze ſauſte dann
auf das Dach der Kirche, das ſchwer beſchädigt
wurde. Von den auf die Straße praſſelnden
Trümmern wurde glücklicherweiſe niemand
getroffen. Der Feuerwehrturm wurde Leben-
falls umgekippt und liegt auf dem Geräte-
haus.

Erdbeben in Kolumbien

200 Menſchen umgekommen?
Nach Meldungen aus Paſto haben ſich in

der kolumbiſchen Provinz Narino ſtarke
Erdſtöße ereignet, die große Erdrutſche
im Gefolge hatten. Hierbei wurden vier
Dörfer zerſtört. Man glaubt, daß über 200
Menſchen umgekommen ſind.

u gäddd—

Ein Rathaus flog in die Luft
Weil ein Schloſſer ſeine Brille ſuchte.
Wie aus Penöbleton (Jndianaga) ge

meldet wird, wurde das dortige Rathaus
durch eine Exploſion völlig in Trümmer ge-
legt. Das Unglück ereignete ſich während der
erſten Sitzung des neu gewählten Gemeinde-
rates. Bisher gelang es den Rettungsmann-
ſchaften, 4 Tote zu bergen. Außerdem wurden
13 Schwerverletzte feſtgeſtellt. Ueber die Ur-
ſache des Unglücks wird bekannt, daß ein
Schloſſer der am Abenö vorher in einem
Schacht unter dem Rathaus gearbeitet hatte,
die Exploſion verurſacht haben ſoll. Er hatte
an der Arbeitsſtelle ſeine Brille verloren.
Beim Suüuchen zündete er ein Streichholz an,
worauf die Flamme in dem Schacht ange
ſammelte Gaſe entzündete.

Morgan fühlt ſich beleidigt
Anklagen im Unterſuchungsausſchuß.

Die geſtrige Sitzung des Unterſuchungs
ausſchuſſes des amerikaniſchen Senats ge-
ſtaltete ſich äußerſt lebhaft. Morgan wurde
beſchuldigt, daß der Einfluß ſeiner Firma
eine Aenderung der Neutralitätspolitik Wil

ſons bewirkt habe, indem dieſer Großanleihen
an die Alliierten geſtattete. Ferner wurden
Morgan Cie. beſchuldigt, daß ſie einen
Druck auf die amerikaniſchen Kriegslieferan-
ten ausgeübt hätten, um ſie zu bewegen, An
teilſcheine der erſten großen alliierten
Kriegsanleihe von 1915 über 500 Millionen
Dollar zu kaufen. Morgan wies dieſe Be-
ſchuldigungen in großer Erregung zurück.

Baonusvorlage angenommen
Das amerikaniſche Repräſentantenhaus

hat mit 355 gegen 58 Stimmen die Bonus-
vorlage angenommen, die die Aus-
zahlung von Penſionen in Höhe von ein bis
zwei Milliarden an etwa 3!/2 Millionen
Kriegsteilnehmer vorſieht.

-S—=CCkcmu—-

Eine einzig daſtehende Leiſtung hat ein
Yoght in dem indiſchen Wallfahrtsorte Ri s-
hikeſh vollbracht. Er ließ ſich 45 Tage lang
in einen winzigen Hohlraum von nur je
1 Metern Tiefe und Höhe einmauern.

Eigentum, Druc and Verlag WMerſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hölterſtr. 4.
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Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft feierk

Die Feſtlichkeiten in Berlin.
In glänzender Weiſe beging die Kaiſer

Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der
Wiſſenſchaften in Berlin am Freitag ihr
25. Jubelfeſt. Jn der Senatsſitzung begrüßte
der Präſident Planck unter den Ehrengäſten
auch den Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht,
der zu den Senatoren der Geſellſchaft gehört,
ferner den berühmten Anthropologen Pro
feſſor Eugen Fiſcher, den Völkerrechtler Pro-
feſſor Bruhns und Profeſſor Bvſch, der vor
zwei Jahren erſt den Nobelpreis für Chemie
erhalten hat.

Unter dem Vorſitz des Präſidenten Planck
wurde eine Reihe neuer wiſſenſchaftlicher
Mitglieder vorgeſchlagen und ernannt, und
zwar Profeſſor Dr. Lenz an der Hydro-Bio-
logiſchen Anſtalt in Ploen, ferner Dr. von
Muralt, Profeſſor an der Univerſität Bern,
als auswärtiges wiſſenſchaftliches Mitglied
des Heidelberger Jnſtituts für mediziniſche
Forſchung, Profeſſor Dr. Sment, Ordinarius
in Göttingen, als Mitglied des Jnſtituts fürVölkerrecht, r. Hoppenſtädt, der Direktor der
kultur wiſſenſchaftlichen Abteilung des Jnſti-
tuts für Kulturwiſſenſchaft in Rom. Es
wurden außerdem neue Leiter der wiſſen
ſchaftlichen Sektionen ernannt, und zwar der
hervorragende Biologe Profeſſor von Wett-
ſtein zum Leiter der biologiſch mediziniſchen
Sektion und der Direktor des neugegründeten
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts für Phyſik, Pro-
feſſor Debye, zum Leiter der chemiſchphyſikali-
ſchen Sektion. Profeſſor Bruhns, der her-
vorragende Völkerrechtler und Direktor des
Jnſtituts für ausländiſches öffentliches Recht
und Völkerrecht, wurde zum Mitglied der
geiſtes wiſſenſchaftlichen Sektion wiederernannt.

Jm Berliner Rathaus fand am Abend ein
Feſtempfang ſtatt, auf dem Staatskommifſar
Lippert die Begrüßungsanſprache hielt. Wohl
noch niemals war in dem auf eine lange Tra-

auxückblickenden Jeſtſagl J

Kreis hervorragender Perſönlichkeiten ver
ſammelt, deren Namen Klang und Geltung in
der ganzen Welt haben. Neben dem Präſi-
denten der Geſellſchaft, Geheimrat Profeſſor
Dr. Planck, und dem Erſten Vizepräſidenten
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, ſah man
u. a. Reichsminiſter Graf Schwerin von Kro-
ſigk, die Staatsſekretäre Dr. Lammers, Pfundt-
ner und Körner, den Kommandanten von
Berlin Generalleutnant Schaumburg, den
Präſidenten des Deutſchen Akademiſchen Aus-
tauſchdienſtes Generalmajor a. D. von Maſ-
low, den Heeres-Sanitätsinſpekteur General-
ſtabsarzt Profeſſor Dr. Waldmann, General-
direktor Dr. Vögler, Vizepräſident Steeg ſo
wie viele weitere namhafte Vertreter des
Staates, der Wehrmacht, der Partei, der
Wiſſenſchaft und der Jnduſtrie.

T zè „qhd

Profeſſor Georg Baeſecke 60

Am 13. Januar begeht Profeſſor Dr. Georg
Baeſecke, Ordinarius für deutſche Sprache und
Literatur an der Martin-Luther-Univerſität,
ſeinen 60. Geburtstag. Seit er, der Nieder-
ſachſe aus alter Braunſchweiger Familie, im
Jahre 1921 von Königsberg nach Halle kam,
hat er hier das Verhältnis vieler Studenten
zu unſerer deutſchen Vergangenheit beſtimmt.

Jn Göttingen, Heidelberg, Marburg und
Berlin ſtudierte er deutſche und klaſſiſche Phi-
lologie und arbeitete unter Leo, Heyne, Hens-
ler, Erich Schmidt, Braune und Roethe, bei
dem er 1899 zum Doktor der Philoſophie
promvovierte. Vor ſeiner Habilitation in Ber
lin im Jahre 1905 war er Mitarbeiter an der
Weimarer Lutherausgabe, 1913 wurde er als
außerordentlicher Profeſſor für deutſche
Sprache und Literatur nach Königsberg be-
rufen und im Jahre darauf zum Ordinarius
ernannt.

Jndem er die Fifenße ichen Arbeits
methoden der klaſſiſchen ilologte zu denen
der deutſchen eigentlich hinzugewann, hat er

ſchen Altertum bedeutend vertieft und er-
weitert. Es erſchien 1918 die „Einführung in
das Althochdeutſche“, der ſich in den folgenden
Jahren, begleitet von Arbeiten in den Zeit-
ſchriften, anſchloſſen: „Der Abrogans und die
Herkunft des deutſchen Schrifttums“ und „Der
Vocabularius Sti. Galli in der angelſächſiſchen
Miſſion.“ Dieſe Bemühungen um unſer älte-
ſtes Deutſch und ſeine Umwelt 1935 erſchien
ferner in Pauls und Braunes Beiträgen die
Bearbeitung der deutſchen Worte der germa-
niſchen Geſetze führen hin zu einer „Ur-
geſchichte des deutſchen Schrifttums“.

Profeſſor Baeſecke widmete ſich neben dieſen
philologiſch geiſtes wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchungen einer Altes und Neues umfaſſenden
Herausgeber- und Ueberſetzertätigkeit und
hatte bei ſeinen Vorträgen eine Zuhörerſchaft
über den Kreis der Univerſität hinaus.

An der Univerſität aber ſuchte er in ſeiner
Verbundenheit mit der Jugend aus Hörern
und Einzelmitgliedern des Deutſchen Semi-
nars eine Gemeinſchaft zu bilden, die über den
Kern gemeinſamer wiſſenſchaftlicher Arbeit
hinaus noch etwas bedeutet. Wie er den aus
dem Felde zurückkehrenden Studenten durch
die wiſſenſchaftlichen Forſchungsberichte über
die deutſche Philologie (1910) das Wiederein
leben in ihre Wiſſenſchaft erleichtern wollte,
ſo will ſeine kleine Schrift „Wie ſtudiert man
Deutſch?“ fürſorglich Antwort geben auf viele
Fragen, die auf den Fuxen einſtürmen, und
ſie will ihm zeigen, daß zur wiſſenſchaftlichen
Arbeit des Schülers wie des Meiſters der
ganze Menſch gehört.

e

Adlerſild des Reiches für Geheimrat
Aſchoff. Der Führer und Reichskanzler hat
mit Urkunde vom 9. Januar 1936 dem Ge
heimrat Profeſſor Dr. Ludwig Aſchoff in Frei
burg i. Br. anläßlich ſeines 70. Geburtstages
in Anerkennung ſeiner hervorragenden Ver
dienſte um die deutſche Geſundheitswiſſenſchaft
den Adlerſchild des Deutſchen Reiches ver-üchen 3

Frierend liegt ein Teich,
An den Ufern ſtarrt Winternot,
Und doch blickt ſo nicht der Tod,
Sondern das Leben, hoffend und bleich,
Jn ein fernes Rot.

Hamma Hammer

Für das prima der Dramakurgie

Dr. Rainer-Schlöſſer in Altenburg.
Bei einem Beſuch im Landestheater Alten-

burg beſchäftigte ſich Reichsdramaturg Dr
Schlöſſer mit den Sonderaufgaben der thü-
ringer Theater und erklärte dabei: Wenn
die Künſtlerſchaft der thüringiſchen Theater
den Sinn ihrer Sendung ſo begreift wie Ek
hof, wenn ſie denſelben Einbauwillen in die
Volksgemeinſchaft an den Tag legt wie er,
wenn die deutſchen Jntendanten ſich im Sinne
Goethes den Geboten des Geiſtes, d. h. dem
Primat der Dramaturgie, fügen, wenn ſie
alle, Führer und Geführte, ein Bruchteil nur
von der Dämonie erfüllt, die den Grafen
Hahn alle Vorteile des Standes und des Ver
mögens in den Wind ſchlagen ließ, wenn die
Zucht der Meininger unverlorener und un
verlierbarer Beſitz der deutſchen Theaterwelt
iſt, dann iſt auch die Gakantie dafür gegeben,
daß die deutſchen Theater Altäre der Seele
und damit Hochburgen des Nationalſozialis-
mus ſind und bleiben; dann wird eine ſo
theaterfreundliche Bevölkerung wie die thü-
ringiſche ihren Bühnen gegenüber nicht einen
Augenblick verſagen.

Oskar Walleck organiſiert Reichstheater
woche. Der Generalintendant der Bayeriſchen
Staatstheater, Oskar Walleck, iſt vom Reichs
miniſter Dr. Goebbels mit der Organiſakion
und Durchführung der für Mai 1936 in Mün-
chen vorgeſehenen Reichs-Theaterwoche be-

worden.
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familien- Nachrichten

Statt Karten!
Für die überaus zahlreichen Beweiſe

herzlicher Anteilnahme durch, Wort und
Schrift beim Heimgang nuyſexes lieben Ent
ſchlafenen, desObertelegriphenfekretärs i. R.

Hermann Höhne
ſagen wir auf dieſem Wege allen unſeren
aufrichtigſten Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Carl Höhne

Merſeburg, Januar 1936, Lahnweg 3

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern eninommem.

Geſtorben:

Merſeburg. Pauline Statezny geb
Dolze, 72 Jahre. Trauerfeier am
11. Januar, 15 Uhr, Stadtfriedhof.
Marie Böhme geb. Stange, 74 J.
Gerda Kömecke. Beerdigung am
For, 1. 36, 16 Uhr, Altenburger Fried

o

Weißenfels. Oberſtleutnant a, D.
Kauriſch, 50 Jahre.
Ww. Hamann geb. Bönig, 80 Jahre.
Frl. Marg. Liebing.

Halle. Franz Büchel, 64 Jahre.
Auguſt Meißner, 82 Jahre.
Thereſe Rackwitz, 84 Jahre.
Richard Eichhorn, 61 Jahre.
Friedrich Vierey.

Oechlitz. Alwine Gehetb, 62 Jahre
Goſtau. Ernſt Krötzſch.
Bennſtedt. Molkereibeſitzer B. Arndt

72 Jahre.
Eilenburg. Paul Koch, 77 Jahre.
Bernburg. Guſtav Balkow, 74 J.
r Oberſchweſter i. R. Auguſte

ng.
Johanne Merhkel geb. Jaenicke,
Martha Flämig geb. Schäfer.
Emmy Fink geb. Braun, 70 Jahre
Friedrich Sickert.

e

Gokkesdienſt Anzeigen

I Merſeburg- Stadt

Sonntag, 12. Januar 1936 (1. n. Epiph.)
Kollekte

Für die Taubſtummenſeelſorge in der Provinz
Sachſen

Es predigen:
Dom. 10 Uhr, Sup. Berckenhagen.

11,15 Uhr, Kindergottesdienſt Pf. Ziehen.
Montag 20,15 Uhr, Evangel. Bund im AltenDeſſauer“, Vortrag des Sup. Berckenhagen über
die Bedeutung des Katholizismus ſür unſer
deutſches Volk.
Donnerstag, 15 Uhr, Großmütter-Feier-
ſtunde in der Herberge zur Heimat
Donnerstag, 20,15 Uhr, Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Sup. Berckenhagen.
Dom-Mädchenbund, Freitag, 20 Uhr,
in der Herberge-

Stadt. 10 Uhr, Paſtor Riem.
11,15 Uhr. Kindergottesdienſt, derftlbe-
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
woch 20 Uhr, Jahresrüſte A. d. Geiſel 5.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi und
Miſſionskreis, Donnerstag 20 Uhr, Wonats-
verſammlung im Kaſino. Vortrag „Die Mit-
arbeit der Miſſion an der kolonialen Entwicklun“.
Freitag 20 Uhr, Kirchenchor A. d, Geiſſel 5.

Altenburg. 10 Uhr, P. Pabſt.
11,15 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe.
Dienstag, 19,30 Uhr, Verſammlung der Frauen-
hilfe im Chriſtianen-Waiſenhaus.
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr, P. Franke.
11 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus

Mitt-

Merſeburg- Land
Löſſen. 13,30 Uhr. Gottesdienſt, P. Franke.

Anſchl. Abendmahl
Schkopau. 11 Uhr, Paſt. Heil.
Collenbey. 6 Uhr. Gottesdienſt, Paſt. Heil.
Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt,
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde.

Niederbeunga. 8 Uhr Gottesdienſt.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Oberbeunga. 10 Uhr Gottesdienſt.
Geuſa. 10 Uhr Gottesdienſt.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Atzendorf. 8,30 Uhr, Gottesdienſt.12 Uhr Kindergottesdienſt.

Großkayna.
St. Nikolaus:
St. Petrus (St. Anna):
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Leung
Friedenskirche, 10 Uhr, Gottesdienſt,
11,15 Uhr Kindergottesdienſt, P. Ulbrich.
Dieustag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
Gnadenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, P. Ulbrich.
11 Uhr Kindergottesdienſt, P. Lange.
Dienstag 20 Uhr, Bibelſtunde.

Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

8,30 Uhr, Gottesdienſt.
10 Uhr Gottesdienſt.

P. Lange

Gute
Möbel

gediegen in der form

garantiert ſolide, fachmä nniſcheArbeit finden Sie immer preis
wert bei

Alezanderbleseler

Merſeburg, Entenplan 9

auswahl!

L 8326 an
Exped., Bremen.

Jnh. der Fa. Emil Schütze
Uberzeugen Sie ſich durch eine
Beſichtigung von meiner Möbel

VERTRETUNMN G
von angeſehener

Bremer Kaffeeröſterei zu vergeben.
Prov, u. Speſenzuſchuß

Es wollen ſich nur Herren melden,
die in dem gleichen oder anderen Ar-
tikeln bei Ladengeſchäften u. Großver-
brauchern nachweislich beſtens einge
führt ſind. Möglichkeit zum Aufbau
einer Voll- Exiſtenz bei weitgehender
Unterſtützung der Lieferfirma. Aus
führliche Bewerbungen unter Angabe
von v ſind zu richten unterWilh. Scheller, Ann.

Ouick und Dr. Ernst Richters frünstückskräutertee aus iner Quelle

Verlangen Sie unv erbindliche Angebote in der

Jageblatt Druokerei

Wir drucken alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Nachhilfe
ſtunden

werden erteilt in
Latein, Franzöſiſch
u. ander. Fächern.
Zu erfrag. Geſch.

15000 RM.
1. Hypothek, auf
2Familien-Haus
geſ. Off. D 9853
Geſch.

2. Stuben
mädchen

Suche zum 1. 2. 36
ein2.Stubenmädch.
die nach der Ver-
heiratung d. erſten
dieſe Stelle bekleid.
kann. Bild, Zeug
niſſe und Gehalts-
anſprüche an Frau
von Lingelsheim,

Gut NeuFlem-
mingen b. Naum-
burg Saale.

Suche

für meine Tochter
(16 Jahre) Stellg.
im Haush. Kohl
mann, Meuſchau
Nr. 76.

Eschesacn

Die Wertküche
Alleinverkauf
Gebr. Scheibe
Das Haus für
gute Möbel in

allen Preislagen
Schmale Str. 25.

aus Stahl -Well- u.

e

lachblech
Schuppen Hötten Fohrradstönder
Generslvertrefer: Hermann ma Halle a. S.

Alberf-Schmidt-Strahe 5 Fernspr. Halle a. S. 23 089

Wir ſuchen für den Bezirk Halle und Merſeburg
zum möglichſt ſofortigen Eintritt

des
weiſen können.

Bezirks vertreter
bei zeitgemäßen und angemeſſenen Bezügen. Es
wollen ſich nur Herren melden, die bei übertragung

Jnkaſſos Sicherheit ſtellen und Erfolge nach-

Nationaler Krankenverſicherungsverein a. G.
Stutt gart W, Rotebühlſtraße 100

Deutſches Rotes Kreuz

Vaterlünd. Frauenverein, Rerſeburgstadt.
Monatsverſammlung:

„Alten Deſſauer“.16 r im
Dienstag, den 14. Januar,

Harus- FAnRr
nach den Atlantischen inseln,

Marokke und der Riviera
Von Hamburg über NMadeira, las Palmas,
Casablanca, durch die Bucht von Cibraltar
nach Janger, Malaga, Palma de Mallorea,
Viefranche bis Genua. Mbiahrt von Hamburg
20. Fehruar, Ankunft in Genna: 9. März 1936.

Mindesttahrpreis R 240.

HAMBURG HMERINE L

W. F. Voigt, Merſeburg, AdolfHitlerStr. 13
Ruf 3006

J

Gepiic. Möcelſ-

Jahre, ſ. Stellec Haustochter in

Privathaushalt m.
Familienanſchl. u.

W r Ang.u. R 57 5 Geſch.
Chauffeur
ſicherer Fahrer u.
Reparat., 5 jährige

Fahrpr., ſucht
Stellung. Per-
ſonen-, Reiſe-,

Lieferwagen. Off.
C 6394 Gerch.

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlung en

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau
hausſtraße 11

vllis-
angeſtellte

Ausländerin oder
45 jährige, in gut.

Stellung nach
Leipzig geſ. Offert.
u. R 585 Geſch.

hauſen
Theo Roth und Herta geb.
Otto Orgus und Chriſtel geb. Kupitz, Meißeu

g e

öFamllenNuhritten

aus anderen Blättern entnommen

Verlobte:
Erika Wuttke mit Otto Bornhake,

und Allſtedt
Hildegard Hering mit Hans Heyvde,
Annelieſe Schuchard mit Theodor Möller, Leipzig
Käthe Golle mit Heinrich Willgeroth, Altenburg

Vermählte:
Peter Kranz und Magdalene geb. Müller, Nord

Thiele, Dresden

Leipzig O

Dresden

III Kakholiſche Gemeinde I

c

Merſeburg
7,15 Uhr,
Schüler).
letzte Meſſe.

Frühmeſſe (gemeinſ.
9,30 Uhr, Hochamt.

Kommunion der
11 Uhr,

ſchäftstücht.,

Taſchengeld.

unſer Böcker
meiſter

mit flottgehenden
Geſchäft, ſucht ge-

wirt
ſcha tliches, nettes
Mädel zw. baldig.
Heirat. Erw. Ver-
mögen erw. Off.
u. D 9864 Geſch.

Geb. Mädel
18 J., ſucht Stelle
als Haustochter in
Privathaush. mit
Familienanſchl. u.

Ang.
unter R 575 an d.
Geſch. d. Ztg.

Naturrein!
Apfelweine
Apfelſaft
Traubenſaft

ein Bieler

vertagt worden.
Schkeuditz, den 8.

Jn der Zwangsverſteigerung des im
Grundbuch von Wehlitz Band XII
Blatt 178 eingetragenen Grundſtücks
des Fleiſchers Paul Otto Arnold in
Wehlitz iſt der am S.
anſtehende Verſteigerungstermin auf
den 12. Februar 1936

Januar 1936

10 Uhr

Januar 1936.
Amtgsericht.

Mündels

die Geſch erb.

Geb. F
ariſch, 46 J..
perf., ſ. Stellung
als Hausdame od.

u. Geſellſchaft eine

letztere wegen Auf
halts auſgegeben.
Martha
weg 72, 2 Tr.

Holz Veri
mittag 10 Uhr.

u. Dachfalzziegeln
ſtatt

D Lzur

in Haushaltsführung

beſſ. frauent. Haushalt auch z. Pflege

25 Jahren 2 Vertrauensſtellungen;

Schmidt,

Am Mittwoch, d.
findet in Merſeburg

auf dem Kloſterhofe Oberaltenburg.
ein Verkauf von Nutz- u. Brennholz

Jch ſuche für die Schweſter meines

Ehegatten
Sie iſt Rittergutsbeſ.-Tochter,
alt, blond. hat ſtudiert u. beſitzt ein
größeres eigen. Vermögen, wovon die
Hälfte ſofort verfügbar iſt.
von geeignet. Herren unter R 563 an

22 J.

Zuſchr.

räulein

z. Febr. od. März
Wirtſchafterin in

r Dame. Hatte in

löſung des Haus-
Angeb. an Frl.
Kaſſel, Kirch-

eigerung:
15. Januarx, vor-

gegen Barzahlung
Der Beſitzer

c z U n u

Wenn es
in unſeren
geben wir

M chriftlichen
J wir Rückport

Wenn es
unter Nr.

dürfen wir kein
M ageben.

müſſen die An
mmer

heißt

Geſchäſtsſtellen
Auskunft.
Anfragen bitten

heißt:

Die ſchriftl. Anfragen

Zu erfragen

Bei

o beizufügen

Angebote
an die Geſch.

erler Auskunft

zeigen Kenn
tragen

Auswärtige

Theaker
Sonntag, 12. Jan.
Stadttheater
alle

Der Graf von
Luxemburg
15-18
Der Bettel
ſtudent
19,30—23

ha 2penter
S im Hinter
haus
20—23

Reues Thegter
Leipzig

Der Eulen
ſpiegel
18--21,30

Altes Theater
Leipzig

Peterchens
Mondfahrt
16—18,45

Die Weiber von
Redditz
20--22,30

Montag, 13. Jan.
Stadttheater
alle

Hockewanzel
19,30--21,45

Berhromen
ChromVecker
Halle, Gr. Märker

ſtraße 6—7

Möbl. Wohn
u. Schlafzimm.

mit Frühſtück,
15. 1. zu vermiet.
Zu erfrag. Geſch.

Gr. Wohnung
in zentraler Lage,
für ſof. od. ſpäter
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

Zwei oder

wird in Ammen-
dorf gebaul. Wer
möchte ſich daran
beteiligen Geldw.
ſichergoſtellt. Off.
unt. D 9852 Geſch.

Landwirt
38 Jahre, m. gutem
Außereu ſ. Lebens-
gefährtio in 2 ha
gr. Gut, Ww. an-
gehm etwas Ver-
mögen erwüſſcht.
Ang. u. C26936Geſch.

Knecht
bis 16 Jahre, in
Landwirtſch. ſucht

Groß-Kayna,
Wendenring 24.

Vierfamilienh.

chtſpiele um sonnta

Sonne Mazurka

Centrum

Union

Lichtſpielh. Sonne Sonntag, 2 Uhr
Große Jugendvorſtellung

Der moderne Robinſon

Anzelgen erfogreich

Waäschemangeln
elekirisch-automatisch

„eißmangee
dusisr Tee

botthard-Sö

Sonntag, den 12. Januar 1936
Groß. besssehaftsbal

Dintritt 49 P.Schützenhaus
morgen, Sonntag, nachmittag
Unterhaltungskonzert

ab 730 uhr T
im großen Saal G
zum Rabenschkopau

Sonnabend, den 18. Januar
Großer Maskenball G

Prämiierung der ſchönſten und
originellſten Masken.

W. Kötteritz ſſch
Grundschuldbriet

erſtſtellig RM. 2000. hochverzinslich
abſolut ſicher ſof. zu verkaufen. Angeb.
und Auskunft bei Jaehnert, Thiet-
marſtr. 3 I.

Freitag

Kur-bafe Bad Dürrenberg

im Kur- Saal
den 1 7Grober Lieder-, Arien- und Duett-Abers

von Gesangsschule Wenzel, Leipzig Eintritt 60 Pfg.

Sonntag s
Konzert und Tanz

Januar s Uhr

vom S8.

50 Fa

Kartenverkauf ab

Großkorbetha

hilMimersportonderzug

Ohberstdorf (Allqäu

Ab Halle (Saale) am 8. Februar 23* Uhr,
22. Februar 19068 Uhr.

Fahrp e i s hin und zurwa ab Halle (Saale)
nur zs, 40 RM. 27. 30 RM.

in Halle (S.), Ammenvorſ, Merſeburg, Leuna- Werte und

ſowie in Halle (S.) und Merſeburg bei
den Mer-Reiſebüros.ReichsbahnV erkehrsamt Halle (Saale)

b s 22. Februar 1936
hrpreisermäßigung!

Rückkehr am

Klaſſe Klaſſe
ofort bei den Fahrkartenausgaben

Ganz Deutſch land

Rſchgemeinſchaft!

e
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